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Die altenglischen Dichtungen 
DANIEL und AZARIAS. 

Bearbeiteter Text mit metrischen, sprachlichen nnd textkritischen 
Bemerkungen, sowie einem Wörterbnclie. 

Von Dr. WUhelm Schmidt. 



EINLEITUNG. 

* 

Die altenglische handschrift, welche zuerst von Franciscus 
Junius zu Amsterdam im jähre 1655 herausgegeben wurde 
und sich jetzt unter der benennung Codex Junius XI in der 
Bodleiana zu Oxford befindet, enthält auf 229 Seiten vier 
dichtungen, deren Urheberschaft früher dem aus Beda's Historia 
Ecclesiastica Gentis Anglorum bekannten hirten Caedmon zu- 
geschrieben wurde. Diese ansieht ist jetzt allgemein auf- 
gegeben, nachdem zuerst Ettmüller in seinem Handbuch der 
deutschen Litteraturgeschichte die Vermutung ausgesprochen 
hatte, dass die in der handschrift überlieferten dichtungen 
das werk mehrerer Verfasser seien und daher Caedmon in 
ihrer gesamtheit nicht zugeschrieben werden könnten. 

Das dritte der gedichte, der Daniel, befindet sich auf den 
Seiten 173 — 212 der handschrift. Es enthält eine paraphrase 
des biblischen buches Daniel, und zwar bis cap. 5, v. 23. Auf 
eine selbständige epische einleitung, welche die geschichte der 
Israeliten bis auf Daniel behandelt, folgt der hauptteil, der 
sich an die bibel anlehnt und an der stelle, wo der prophet 
dem könig Belsazar die geheimnisvolle schrift an der wand 
deutet, plötzlich abbricht. Das gedieht ist demnach unvoll- 
ständig überliefert. Als vorläge diente dem Verfasser die 

^) Genaueres über die Csedmon- frage, auf die weiter einzugehen hier 
nicht der ort ist, findet sich bei Wülker, Grundriss zur G^chichte der 
angelsächsischen Litteratur, Leipzig 1885, s. 114 ff. 

Bonner Beiträge s. Angliitik. Heft 98. 1 
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Vulgata. Hofer (über die Entstehung des angelsächsischen 
Gedichtes Daniel, Anglia XII, s. 193) nimmt an, dass nicht die 
Vulgata, sondern die Septuaginta in irgend einer lateinischen 
Übertragung als quelle benutzt worden sei. Die vorläge für 
den lobgesang der drei Jünglinge im feui-igen ofen ist nach 
Steiner (Über die Interpolation im angelsächsischen Gedichte 
Daniel, Diss., Leipzig 1889, s. 25) wahrscheinlich der lateinische 
hymnus gewesen, welcher im sogenannten Vespasian Psalter 
überliefert ist. 

Die verse 280—409 (279—408 nach meiner Zählung) sind 
nach Balg (Der Dichter Csedmon und seine Werke, Diss., 
Bonn 1882), Hof er (in dem genannten aufsatze) und Steiner 
(in seiner oben angeführten schrift) als Interpolation zu be- 
trachten. Balg sieht außerdem die verse 422 — 427 (421 — 426) 
als eingeschoben an, eine behauptung, die schon Wülker 
(Grundriss, s. 130) verwirft, und der auch ich nicht zustimmen 
kann. Ich bezeichne, wie dies bisher üblich gewesen ist, die 
interpolierten verse 279-— 408 als Dan. B, den übrigen teil 
als Dan. A. Über die Interpolation sind folgende ansichten 
vorgebracht worden. Balg und Steiner halten sie für älter 
als das übrige gedieht und glauben, dass B nicht von dem 
dichter des Dan. A, sondern einem späteren interpolator ein- 
gefügt worden sei. Hof er, dem auch Graz (Die Metrik der 
sog. Caedmonschen Dichtungen, Weimar 1894) beipflichtet, 
spricht die Vermutung aus, dass der dichter des Daniel einige 
zeit nach der abfassung von v. 1 — 279 mit dem vorhandenen 
gedichte Dan. B (280 — 409) bekannt wurde, es selbst seinen 
versen hinzufügte und sich dann daran machte, als fortsetzung 
die erzählung des biblischen buches Daniel zu paraphrasieren. 

Wir besitzen nun noch ein zweites altenglisches gedieht, 
welches zum teil (v. 1—75) fast wörtlich mit den versen 
279—364 des Daniel übereinstimmt, dagegen von v. 76 an 
größere abweichungen zeigt. Dieses, der sog. Azarias, besteht 
aus 191 langzeilen und ist überliefert im Codex Exoniensis, 
blatt 53 a — 55 b. Was das Verhältnis des Azarias zum Daniel 
anbelangt, so stellt Hof er (s. 190) folgende Vermutung auf: 
„Azarias entstand nach dem Daniel und zwar nach der hinein- 
arbeitung von Dan. B in Dan. A durch einen Verfasser, welcher 
den Daniel kannte. Derselbe trug jenen teil des Dan. im 
lächtnis und schrieb seinen Azarias aus dem gedächtnis 
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nieder; wo ihn dieses verließ, dichtete er selbst entsprechende 
verse". 

Der text des Daniel ist ein recht fehlerhafter. Das 
gedieht hat verschiedene lücken und vor allem eine ziemlich 
große anzahl von stellen, die keinen sinn geben und offenbar 
falsch überliefert sind; außerdem verstoßen viele verse gegen 
die regeln der metrik, sodass die annähme nahe liegt, dass 
die Schreiber oft werte eingefügt oder weggelassen haben. 
Besser, als mit dem Daniel, steht es mit dem Azarias; doch 
bleibt auch hier für die textkritik noch genug zu tun übrig. 
Die bisherigen ausgaben haben aus diesen gründen sich bemüht, 
den ursprünglichen Wortlaut wiederherzustellen; aber manches 
ist noch immer fehlerhaft und unaufgeklärt geblieben. Seit- 
dem Wülker die beiden dichtungen im zweiten bände seiner 
neubearbeitung von Grein's „Bibliothek der angelsächsischen 
Poesie" herausgegeben hat, sind von einer reihe bedeutender 
gelehrter in verschiedenen Zeitschriften besserungvorschläge 
gemacht worden. 

Zweck der vorliegenden arbeit ist es, unter berück- 
sichtigung der bisher vorgeschlagenen änderungen den text 
des Daniel und des Azarias einer kritischen prüfung zu unter- 
ziehen und neu herauszugeben, wobei vor allem die regeln 
über den altenglischen versbau in ausgedehnterem maße, als 
dies bis jetzt geschehen, zu hilfe genommen werden. Meiner 
ausgäbe habe ich Wülker's text zugrunde gelegt; außerdem 
sind die angestellten handschrif tenvergleichungen herangezogen 
worden. Den schluss der arbeit bilden metrische und sprach- 
liche Untersuchungen, sowie ein Wörterbuch. 

Über die einrichtung des hauptteils seien hier noch emige 
Worte gesagt. Die überlieferte Schreibung ist nur da geändert 
worden, wo ein offenbarer Schreibfehler vorliegt. Auf ab- 
weichungen von der handschrift wird durch schrägen druck 
aufmerksam gemacht. Eigennamen haben große anstaben er- 
halten. Durch einen untergesetzten punkt sind solche mittel- 
vocale bezeichnet, deren beseitigung das metrum verlangt. 
Worte, welche aus metrischen oder anderen gründen getilgt 
werden müssen, sind in runde klammern, solche, die zu 
ergänzen sind, in eckige eingeschlossen worden. Zwischen 
Worten, die ich des Versmaßes wegen umgestellt habe, steht 
ein X. Die allgemein üblichen abktirzungen sind aufgelöst und 

1* 
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gerade gedruckt worden. Die unserem „und" entsprechende 
conjunction findet sich nur einmal (Az. 117) ausgeschrieben, 
und zwar als ond, sonst begegnet nur die abkürzung 7. Letztere 
habe ich im Daniel, da in diesem die Schreibung a für west- 
germ. a vor n und m überwiegt, durch and, im Azarias, der 
bevorzugt, durch ond wiedergegeben. Die abkürzung Pön ist 
durch ponne aufgelöst, mit ausnähme von einigen stellen, wo 
das metrum die form ^on- verlangt. Die länge der vocale in 
Stammsilben wird durch einen wagerechten strich bezeichnet. 
Auch den auslautenden vocalen einsilbiger Wörter wie se, pa, 
nu u. s.w. habe ich der einheitlichkeit wegen durchweg das 
längezeichen gegeben, obwol das versmaß über ihre quantität 
in den meisten fällen nicht entscheidet. Lange vocale in 
nebensilben, wie z. b. in mcesseras haben den längestrich er- 
halten, ebenso formen wie smgöde, löäaff, hletslan, wenn die 
nebensilben einen ganzen takt füllen. In den eigennamen 
lässt sich die länge der vocale oft nicht mit bestimmtheit 
feststellen, da sie, je nach dem verse, worin sie vorkommen, 
zuweilen verschieden behandelt werden; ich habe die länge- 
zeichen nach den erfordernissen des verses gesetzt. Zusammen- 
gesetzte Wörter, wie folc4oga, heofon-heorht, die in den hss. 
meist getrennt geschrieben werden, habe ich durch einen 
bindestrich als wortganze bezeichnet. 

In den fußnoten führe ich die als falsch angesehenen 
stellen der Überlieferung an und zwar in altenglischen staben. 
Soweit die betreffende besserung nicht meine eigene ist, gebe 
ich an, wer dieselbe zuerst vorgeschlagen hat. Erwägens- 
werte Vermutungen füge ich in schräger schrift hinzu. Nur 
zweifelnd vorgebrachte ansichten sind durch ein fragezeichen 
als solche kenntlich gemacht. 

In besonderen anmerkungen am Schlüsse der beiden 
dichtungen gehe ich genauer auf die unklaren stellen ein. 
Ich bespreche hier die wesentlichsten vorschlage der kritiker 
und versuche in einigen punkten selbst zum Verständnis des 
textes beizutragen. 

In der beurteilung aller fragen der Verslehre stehe ich 
auf dem boden Trautmann's, auf dessen abriss in Bonner 
Beiträge z. Anglistik, heft 17, s. 177 ff., ich verweise. 
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^) Die eckigen klammem enthalten die abkürzungen, mit denen ich 
auf die betr. werke verweise. 
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Hof er, Über die Entstehung des ags. Gedichtes Daniel. Anglia XII 
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Gefraegn ic Hebreos eadge lifgean Hs. s. 173 

in Hierusalem, gold-hord dSBlan, 

cyning-döm habban, swä him gecynde waes, 

siööan {'urh metodes msegen on Moyses band 
5 wearö wTg gifen, wigena maenieo, 

and hie of Egyptum üt äföron 

maegene micle: pxt waes mödig cyn, 

}?enden hie ]>f rice radan möston, 

burgum wöoldon; waes him beorht wela, 
10 }?enden )?aet folc mid him hiera faeder wsere 

healdan woldon. Waes him hyrde göd 

heofon-rlces weard, hälig drihten, 

wuldres waldend, se öam werude geaf 

möd and mihte, metod al-wihta, 
15 }?aet hie oft fela folca feore gesceödon 

heriges höopum, (J^ära) )?e him hold nö waes, 

oö }?aet hie wlenco anwöd aet wTn-}?ege 

deofol-dsedum, druncne geööhtas: 

}?a hie SB-craeftas ane forleton, 
20 metodes maegen-scipe, swa nö man scyle 

his gastes lufan wiö gode ddBlan. 

pa geseah ic pä gedriht in gedwolan hweorfan, 

Isrähela cyn unriht dön, 

wommas wyrcean; }?aet waes weorc gode. 
25 Oft he ]>Rm leodmn lare sende, 

heofon-rlces weard, haiige gästas, 



9 wealdan? Tr 15 fetde (ws. fyrde) statt feore? Tr 16 
hrtmum: Tr 22 |)6g6 b\n)xv: Th 
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pE [pe] pBm werude wis-döm budon. 

Hie pübre snytro söö gelyfdon 

lytle hwlle, oö \>xt Me langung beswäc 
30 eoröan dröamas öces rades, 

p2et hie 8ßt slöestan sylfe forleton 

drihtnes dömas, curon döofles craeft. 
pä wearö reöe-möd rlces öeoden, 

unhold }?eodwm, \>Rm }?e sehte geaf: 
35 wisöe him mt aetfremde öä öe on fruman SBr öon 174 

wSBron man-cynnes metode dyrust, 

dugoöa dyrust, drihtne leofost: 

here-p<gö [tcehte] tö }?sere hean byrig 

eorlum el-ööodigum on eöel-land, 
40 ]7dBr Salem stöd, searwum afaestnod, 

weallum geweoröod: tö }?8es wigan föron, 

Caldea cyn, tö ceastre forö, 

}?SBr Isräela sehta wseron 

bewrigene mid weorcum; tö }?äm }?aet werod geför, 
45 maegen-J^röat msere, man-bealwes georn. 
* Äwehte I?one wael-nlö wera aldor-fröa, 

Babilönes brego on his burh-stede, 

Nabochodonossor }?urh nlö-hete, 

)?8ßt he secan ongan sefan gehygdum, 
50 hfl he Israelum eaöost meahte 

}7urh gromra gang guman oöj^ringan. 

pa X gesamnöde süöan and noröan 

wael-hreow werod; sode west faran 

herige hSBöen-cynin^f tö }?sere hean byrig. 
55 Israela [pa] eöel-weardas 

lucan llf-welan, }?enden hie let metod. 

pa ic eöan gefraegn eald-feonda cyn 

wln-burh wera; (}?ä) wigan ne gelyfdon, 

bereafodon }?a receda wuldor readan golde, 
60 since and seolfre Salomönes templ, 



29 me oderme: Th 30 dreama? 34 t>6o6en: Tr 35 hi 
cer pizym^e: Tr 37 dugoda dornend? Cos 38 heitepo^: Tr || [] 
Cos; [ywde]? Tr 41 pirgati: Sievj 52 Eefamnobe \>a 53 7: Tr 
54 hceSeticynitiga : Tr 55 [] Tr; derselbe fragt: oder ^on»6 
Isräela? 56 tupan; lucon: Hof 57 eac: Gr, 
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gestmdan gestreona nnder stän-hliäum, 

swilc eall swa }>a eorlas agan sceoldon, 

oö \>2dt hie burga gehwone abrocen haefdon, 

}?ära \>e pBm folce tö friöe stödon. 
65 Gehlödon bim tö htiöe hord-wearda gestreon, 

feo and tr^osigl, swilc pstr funden waes, 

and t^a mid \>Bm ^htum eft slöedon 

and gel^ddon eac on langne slö 

Israela cyn on east-wegas 
70 tö Babilönia beorna :ie unrim, 175 

nnder band baeleö h^ö^nmn deman. 
Nabocbodonossor bim on nyd dyde 

Isräela bearn o/er ealle lufan 

wsepna läfe tö weorc-}?eowum. 
75 Onsende }?a sTnra }?egna 

wom }?8es werudes wes^ tö feran, 

\>xt bim l^ara leoda land gebeolde, 

eöne eöel aefter Ebrenm. an 

Het ponne söcan sine gerefan 176 

80 geond Israela eanne läfe, 

bwilc pübre geogoöe gleawost wsere 

bebodes X böca, }?e }?SBr brungen waes: 

wolde, )?aßt }?a cnihtas craift leomödon, 

pxt bim snytro on sefan secgan mihte, 
85 nales öy \>e (he) )?aet moste oööe gemnnan wolde, 

J?aßt he }?ära gifena gode }?ancöde, 

}?e bim \>ü^r tö duguöe drihten scyrede. 
pä hie p^r fundon firy frea-gleawe, 

aeöele cnihtas and ^-faeste, 
90 ginge and göde in god-sSBde: 

an waes Annanias, öder Azarias, 

I?ridda Misael, metode gecorene. 
pa pry cömon tö }?eodne foran, 

hearde, (and) hige-I?ancle, \>übr se bSBöena säet 
95 cyning, coröres geom, in Caldea byrig. 



61 hU$um: Tr 66 pea 7 Flteof: Tr 73 orort: Gii 
lu|:6tt: Tr 76 pef: Th 77 leobe: Grj 79 \>a: Tr 82 
boca bebobef; hocera hebodes? Tr 84 settan statt secgan? Tr 
88 ro: Cos 90 spede statt s^de? Tr 
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pa hie pRm wlancan wis-döm sceoldon 

weras Ebröa wordum cy^on, 

hige-craeft heane purh haiig möd. 

pä se beorn bebead, Babilöne weard, 
100 swiö-möd cyning slnum I^egnum, 

pe }?ä frum-garas befeormc^de, 

pxt päm gengnm J?rym gad ne w3Bre 

wiste ne wSBde in woruld-life. an 

pa brömexwaes Babilöne weard, 177 

105 msere and mödig ofer middan-geard, 

egesful ylium: nö he ® fremede, 

ac in ofer-hygde SBghwses lifde. 
pä pRm folc-togan on frum-sl3Bpe, 

siööan tö reste gehwearf rlce }?eoden, 
110 com on sefan hwurfan swefnes wöma, 

hü woruld wSBre wundrnm geteod, 

ungelTc yldum oö ed-sceafte. 

Wearö him on sl^pe söö gecyöed, 

J?8ette rlces gehwaes reöe sceolde gelimpan, 
115 eoröan dreamas ende wuröan. Hft 

pa onwöc wulf-heort, se 9Br wln-gal swaef, 178 

Babilöne weard. Naes him blTöe hige, 

ac him sorh astah swefnes wöma: 

nö he gemunde, }?aet him meted waes. 
120 Het }?a tösomne sinra leoda, 

J>a wiccnng-döm widost bSBron; 

fraegn J?ä öa maenigeo, hwaet hine gem3Btte, 

J>enden reord-berend reste wunode. 

Wearö he on }?am egesan acol worden, 
125 J>a he ne wisse word ne angin 

swefnes sines; het him secgan J?eah. 

pa him unbllöe andswaredon 

deofol-wltgan — naes him döm gearu 

tö asecganne swefen cyninge — : 



96 ])cet oder pe statt pä und vorher komma? Tr 97 cySboti: 
W; cyäcm: Th 101 f: Tr || yi^oyie bcebe: Tr 104 p^ef bjteme; 
oder ponne wces hreme? Tr 106 ^^Iba heaymxxm 118 ästah 
swefnes wöman? Tr 119 merob: Dietr 122 hwcet gemcBtte Jdne? 
125 pcet statt pä? Tr 129 fpepen: Gz^ 
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130 „Ha magon we swa dygle, drihten, ahicgan 

on sefan J>inne, hü öe swefnede 

oööe wyrda gesceaft wis-döm bude, 

gif pVL bis SBrest ne meaht ör areccan?" an 

pa him unbllöe andswarode, 179 

135 wulf-heort cyning wTtgum slnum: 

„Nseron ge swa eacne ofer ealle men 

möd-ge}?ances, swa ge mö ssegdon 

and \>2bt gecwSBdon, ptette ge cüöon 

mlne aldor-lege, swa me aefter wearö 
140 oööe ic furöor flndan sceolde; 

nu ge m^tinge mlne ne cunnon, 

]>R \>B me for werode wls-döm beraö. 

Ge sweltaö deaöe, nymj^e ic dorn wite 

sööan swefnes, }?aBs min sefa myndgaö!" 
145 Ne meahte }?a seo maenigeo on J>am meö^l-stede 

I?urh wTtig-döm wihte a}?encean 

ne ahicgan wa, — hit forhaefed gewearö — 

J?aßtte hie ssedon swefn cyninge, 

wyrda gerynu, oö ]>2ßt witga cwöm, 
150 Daniel tö dorne, se waes drihtne gecoren, 

snotor and söö-fsest in J'set seid gangan, 

se W2ds ord-fruma eannre lafe, 

J>SBre }?e J>am hSBö^nan hyran sceolde. 

Him god sealde gife of heofnmn 
155 }?urh hleoöor-cwyde haiiges gastes, 

p2et him engel godes eall assegde, 

swa bis man-drihten gemseted wearö. an 

Da eode Daniel, pR daeg lybte, 180 

swef en äreccan sTnum frean, 
160 saegde him wIslTce wereda gesceafte, 

}?aßtte söna ongeat swiö-möd cyning 

ord and ende I?aes pB him ywed waes. 
Da haefde Daniel döm micelne, 

blsed in Babilonia mid böcerum, 
165 siööan he gessede swef^n cyninge. 



138 icpcehon: Jun || f: Tr; vgl. 148, 161 141 ne Grj 
142 be]te«: Hof 145 me«elfre66: Gz, 147 \>a: Tr 152 
|)c6f: Th 159 peccan? Sievj 165 fpepen: Gzj 
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I?8ßt he ser for fyrenum onfön n6 meahte, 

Babilonie weard in his breost-locan. 
Nö hwaeöere }?8ßt Daniel gedön mihte, 

pxt he wolde metodes mihte gelyfan: 
170 ac he wyrcan ongan wa)h on felda, 

pRm }?e deor-möde Diran heton, 

se waes on ösere öeode, öe }>B. hatte 

bresne Babilonige: pstre bürge weard 

änne man-lTcan ofer metodes est, 
175 gyld of golde, gumum arSBrde, 

for}?am }?e gleaw ne waes gum-rTces weard, 

reöe and r3Bd-leas, riht *...*.. 

* 

pa wearö haeleöa hlyst, pB. hleoöor cwöm 181 

byman stefne ofer burh-ware. 
180 pa hie for pRm cumble on cneowum sSBton; 

onhnigon tö pRm herige hSBöne }?eode, 

wuröedon wlh-gyld — ne wiston wrsestran rSBd — , 

efndon nnriht-döm, swä hyra aldor dyde, 

mäne gemenged, möde gefrecnod: 
185 fremede folc-maegen, swa hyra frea SBrest 

unrSBd efnde; him }?ses sefter becwöm 

yfel ende-lean; unriht dyde. 

pser \>ry wseron on J>sbs J>eodnes byrig 

eorlas Israela, pe hie a noldon 
190 hyra }?eodnes dorn }?afigan onginnan, 

\>xt hie tö }?am beacne gebedu rserde, 

öeah öe öser on fterige byman sungon: 

öä wseron aeöelum Abrahames 4: beam, 182 

wseron wser-fseste, wiston drihten 
195 ecne uppe, ael-mihti^ne. 

Cnihtas cyne-göde cüö ged^don, 

pxt hie him \>2ßi goli[-gyld] tö gode noldon 

habban ne healdan, ac J>one hean cyning, 

gästa hyrde, Öe him gife sealde. 
200 Oft hie tö böte balde gecw^don, 

170 ^oh: Dietr 172 fpa; j>ä Tr 185 ^embe: Cos 189 f: 
Tr 192 heinge: Tr 194 weras stsitt wäron: Cos 195 celmvhrne: 
Th 196 geb^fboti: Sievj 197 []? Tr 
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p2ßt hie }?8es wTges wihte ne röhton 

ne hie tö }?am gebede mihte gebSBdon 

hseöen heriges wTsa, )?8et hie piiev hweorfan wolden, 

guman tö }?am gyldnan gylde, }?e he him tö gode geteode. 
205 pegnas I^eodne saegdon, (}?sBt) hie )?«re ge}?eahte wäBron 

hseftas hearan in pisse hean byrig, 

}7a }?is [hdeden-gyld] hergan ne willaö, 

ne }?ysne wTg wurölgean, }>e öü }?e tö wundrum teodest. ^ 
3Dä him bolgen-möd Babilöne weard, 183 

210 yrre andswarode; eorlum onm3Blde 

grimme }?äm gingum and geocre oncwaeö, 

}?aBt hie gegnunga gyldan sceolde 

oööe }?röwlgean }?rea-nled micel, 

frecne fyres wylm, nym,öe hie friöes wolde 
215 wilnian tö }?äm wyrrestan weras Ebrea, 

guman tö )?äm golde, }?e (he) him tö gode teode. 

Noldon }?eah }?E hyssas hyran lärum 

in hige hSBönum, hogedon georne, 

}?8et SB godes ealle gellte; 
220 and ne äwacödon wereda drihtne, 

ne }?an maegen hwyrfe in hseöen-döm: 

ne hie tö fäcne freoöo wilnedan, 

}?eah (}?e) him se bitera deaö geboden wsere. 4: 
pä yrre x wearö an-möd cyning: 184 

225 het he [ofestlwe] ofn onhsetan 

tö cwale cnihta feorum, foröäm ]>e hie his craeftas onsöcon. 

pä he waes [gledum] ge/Med, swä he grimmost mihte, 

frecne fyres llge; pR he )?yder folc samnöde, 

and gebindan het Babilöne weard, 
230 grim and gealh-möd, godes spel-bodan; 

het pR his scealcas scüfan )?ä hyssas 

in bsel-blyse, beomas geonge. 

Gearo waes, se (him) geoce gefremede; }?eah }?6 hie 

swä grimme nydde 



205 (): Tr 207 []: Gr^ || hegati: Th; vgl. Klaeber, Med. 
Philo!., June 1904, 146 219 J>cet [hie]: Cos 224 peari« ^rzpe 
225 []: Tr; [egeslice]: Qt^ 227 []: Tr || geVcebeb: Tr || swa swä 
statt des einfachen swä? Tr 233 gizome: Tr; derselbe fragt; 
oder gromUce statt grimme'? 
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in faeöm fyres [and] iTge^, hwaeöere heora feorh generede 
235 mihtig maw-«e;erodes weard, swä )?9et maenige gefrünon, 

häli^f him }?ser helpe geteode. Sende him of hean rodore 

god, gumena weard, gast )?one halgan; 

engel in O?one) ofn innan becwöm, }?ger hie )?aet 

äg-lEc 4: drugon, 185 

freo-bearn fseömum be}?eahte under }?am fyr^nan hröfe; 
240 ne mihte ()?eah) heora wlite gewemman, [nB ncenig 

wlöh of hrmgle], 

wylm J>aes wsefran llges, }?a hie se waldend nerede. 4: 

Hreoh-möd waes se hseöena }?eoden, het hie hraöe 

/orbaeman; 186 

seled wses ungescead micel. pa waes se ofen onh^ted, 

Tsen eall öurhgleded: hine ö^r esnas maenige 
245 wurpon wudu on innan, swa him waes on wordum 

gedemed, 

bSBron brandas on bryne bläcan fyres. 

Wolde wulf-heort cyning weall onstealle 
247b iseme 

ymb SB-faeste, oö }?aet up gewat 

llg ofer leofum and }?urh lust geslöh 
250 micle mare, ^on gemet wSBre. 

Da se iTg gewand on laöe men, 

hSBöne of halgum. Hyssas w^ron 

blTöe-möde; bumon scealcas 

ymb ofn ütan: [pä] alet gehwearf 
255 teon-fullum on teso, 4: ö^r tö geseah 187 

Babilöne brego. 

BZlöe w^ron 

eorlas Ebrea, ofestum heredon 

drihten on dreame, dydon swa hie cüöon 

ofne on innan, aldre generede. 
260 Guman glaed-möde god wuröedon, 

under }?aes faeöme }?ä geflymed wearö 

frecne fyres hseto: freo-beam wurdon 

234 []: Tr || lige: Tr; vgl. Sat 325 235 merobef: Tr || 
swä swä statt des einfachen SM?ä? Tr 236 hattge: Bon heVp: 
Tr 240 []: Tr nach Andr 1473 242 b<e|tnan 247 on 
freaVVe 250 l)onn6 256 bili«6: Th 261 \>e\ pcer'^ Tr 262 
hat statt hceM Tr 
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alSBten llges /enge; ne hie him )?SBr läö ged(^don: 
naes him se swo? tö sorge öon mä )?e sunnan scTma; 

265 ne se bryne beot [wces] msecgum, penden in )?äm häsle 

wSBron, 
ac pddt fyr fyr scywde tö öäm, pB öE fyrene worhton: 
hwearf on }>ä hseöenan hseftas fram }?äm hälgan cnihton; 
werigra wlite minsöde, }?ä öe öy worce gefegon. 
Geseah öa swlö- 4: möd cyniwg, öä hö bis sefan 

ontreowde, 188 

270 wundor on wTte ägangen: him }?9et wrsedlc }?ühte: 
hyssas häle hwurfon in [on] f>äm hätan ofne, 
ealle SB-fseste öry; him eac pSbr waes an on gesyhöe, 
engel ael-mihtiges [godes]: him )?SBr öwiht ne derede, 
ac waes }?SBr inne ealles gelTcost (275) 

275 efne \>on on sumera sunne scineö 
and deaw-drias on daege weoröeö 
winde geondsäwen. paet waes wuldres god, 
)?e hie generede wiö \>Rm nlö-hete. 
» Da Azarias in-ge)?ancum (280) 

280 hleoörade haiig, }>urh hätne llg, 
[dreag] dSBda geom; drihten berede 
wer womma leas and \>B. word acwaeö: 
„Metod al-wihta! hwaet! ()?ü) eart mihtum swTö 
niö^as tö nergaw! is f>ln nama m^re, (285) 

285 wlitig and wuldor-faest ofer wer-öeode! 
siendon \>me dömas in daga gehwam 
sööe and geswiöde and gesigefaeste, 
swa }?n eac sylfa eart, [sud-fcest metod], 
Syndon }?Tne willan on woruld-spödum (290) 

290 ribte and gerüme, rodora waldend! 
Geoca us geome (nü), gasta scyppend, 
and }?urb [Jiyldo] help, haiig drihten, 
nü we }?ec for }?reaum and for öeo-nydum 

263 gange: Tr || gebyöon 264 fpeg: Bou 265 []: Tr || 
\>en: Grj || beore: Tr 266 p^jz yi^fc^be: Tr || pe: Th || fc^Vöe 
267 hp60|t|Jon: Napier 269 cynvg: Th || ne statt ^ä? || sSon 
ontynde statt sefan ontreowde? Tr 270 }>\t<ieclxc 271 in 273 
[]: Tr 275 \>6n 276 dnarung statt dnas: Cos; vgl. 348 281 
[]: Gz.2 nach Az 3 284 ni«af : Sieva || nerigenne: Siev2 288 []: 
Cos nach v. 332 291 ufert: Tr || ( ): Gz^ 292 []i Th nach Az 13 
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and for eaö-medum araa biddaö, (295) 

295 iTge belegde! We öaes lifgende 

worhton on worulde, eac öon wom dyde 

üser yldran for ofer-hygdum, 

[pin] bebodo x brsecon burh-sittende, 

häd oferhogedon hälgan llfes. (300) 

300 Siendon wo 4: töwrecene geond wldne grund, 189 

heapum töhworf^ne hylda lease: 

is iTf X üser geond landa fela 

fracoö and gefr^ge folca manegum, 

)?ä üsic bewrsecon tö }?ses wyrrestan (305) 

305 eorö-cyninga ^hta gewealde, 

on hseft heoru-grimra, and we nü hseöenra 

}?eow-ned }?oliaÖ; }?aBS }?e }?anc sie, 

wereda wuldor-cyning, }?aet ()?ü) üs }?as wrace teodest! 4: 

Ne forlet I?a usic, (ana) ece drihten, 190 

310 for öäm miltsum, öe öec men hlTgaö, (311) 

and for öäm treowum, )?ö )?ü, tirum faest, 

niöda nergend, gennmen haefdest 

tö Abrahame and tö Isaace 

and tö lacöbe, gasta scyppend! (315) 

315 pü Mm }?8et gehete }?urh hleoöor-cwyde, 

}?8et }?u hyra frum-cyn in fyrn-dagum 

Tcan wolde, }?8ette sefter bim 

on cnöorissnm cenned wurde, 

and ß<Bt] seo maenigeo m^re wsere (320) 

320 had tö hebbanne, swa heofon-steorran 

bebügaö bradne hwyrft oö )?9et brim farofaes, 

sdB-«c;aroöa sand geond sealtne wdBg 

in eare gryndeö, }?aet bis unrlma 

in wintra wom wuröan sceolde. (325) 

325 Fyl nü frum-sprSBce, öeah heora fea lifigen, 

wlitiga ()?Tnne) word-cwyde and }?Tn wuldor on üs! 

Gecyö craeft and miht, }?aet }?aet Caldeas 



298 []: 6z2 mit hinweis auf Az 19 | b]t<6C0tt bebobo || 
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and folca fela gefrigen habbaö, 

öa }?e under heofenum hseögne lifigeaö, (330) 

330 (and) pddt pü ana eart ece drihten, 

weroda waldend, woruld-gesceafta, 

sigora settend, söö-faest metod!" 
Swa se hälga wer bergende waes 

metodes miltse, and bis mibta sped (335) 

335 rehte }?urb reorde. Da of roderum waes 

engel ael-beorbt ufan onsended, 

wlite-scyne wer on bis wnldor-baman, 

se bim cwöm tö fröfre and tö feorh-nere 

mid lufan and mid lisse; se öone iTg tösceaf (340) 
340 bälig and beofon-beorbt batan Hft fyres, 191 

tösweop (bine) and töswende }?urb }?a swiöan mibt, 

ligges leomaw, }?aet byra llce ne waes 

öwibt geegled: ac be on andan slöb 

fyr on feondas for fyren-dSBdum. (345) 

345 rpa waes on }?am ofne, \>^r se engel becwöm, 

windig and wynsum, wedere gelTcost, 

I?onne (bit) on sumeres tid sended weoröeö 

dropena dreamng on daeges bwlle, 

wearmlTc wolcna scür: swylc biö wedera cyst, (350) 
350 swylc waes on }?am fyre frean mibtnm 

balgum tö belpe; wearö se bata lig 

tödrifen and todwaesced,' ]>ütY }?a dsed-bwatan 

geond }?one ofen eodon and se engel mid 

feorb nerigende, _ se öser feoröa waes, (355) 

355 Annanlas and Azarias 

and MisaeL p^r l^a möd-bwatan 

\>ry on geöancum öeoden beredon; 

bsedon bletslan beam Israela, 

eall land-gesceaft ecne dribten, (360) 

360 öeoda waldend. Swa ble }?ry cwSBdon, 

mödum borsce, )?urb gemsene word: 
„De gebletsTge, byly-wit faeder, 

woruld-craefta wlite and weorca gebwilc, 

beofonas and englas and bluttor waeter! (365) 

328 Qcet pC')gefrigen hahhan? Cos 330 ( ): Cos 341 ( ): Tr 
342 leoma: Th nach der Ex.-bs. || hy^rte: Th 347 ( >: Th 

Boniwr Beitrftgo s. Angliitlk. Heft 28. 2 
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365 pä öe of roderum on rihtre gesceaft 

wuniaö in wuldre, öä pec wuröTaö, 

and }?ec, ael-mihtig, eaUe gesceafte, 

rodor-beorhtan tung?, \>B, }?e ryne healdaö, 

sunna and möna sundor anra 4: gehwilc, 192 

370 herige in häde, and heofon-steorran, (371) 

deaw and döor scür, öä öec dornige, 

and l^ec, god x mihtig, gastas lofige! 

Bymende fyr and beorht snmor 

nergend hergaö, niht somod and daeg! (375) 

375 And J>ec landa gehwilc, leoht and }?eostro 

herige on hade, somod hat and ceald! 

And }?ec, frea mihtig, forstas and snäwas, 

winter-bit^r weder and wolcen-faru 

lofige on lyfte! And \>ec llgeti^u, (380) 

380 bläce, berhtm-hwate, f>a \>ec bletsTge! 

Eall eoröan grund, gce drihten, 

hyllas and hrüsan and hea beorgas, 

sealte sSB-wSBgas, söö-faest metod, 

ea-ströam yöa and üp-cyme, (385) 

385 waeter-sprync wylla, öa öec wuröiaö! 

Hwalas öec herigaö and hefon-fugolas, 

lyft-lacende! pä öe lago-streamas, 

waeter-scipe wecgaö and wildu deor 

and neata gehwilc naman bletsTe, (390) 

390 and manna beam mödum lufiaö, 

and \>ee Israela, sehta scyppend, 

herigaö in häde heran pTnel 

And \>ec häligra heortan crseftas, 

söö-faestra gehwaes säwle and gastas (395) 

395 lofiaö, iTf-fröan, lean seilende 

eallum [ce-fcestum]^ ece drihten! 

Annanias öec and Adzarias 

and Mlsael, metod, dömlge 

breost-geöancum. We öec bletslaö, (400) 

400 frea folca gehwaes, faeder ael-mihtig. 



365 itihrne: Grj 368 rutiglu: Gz2 369 futt6o]t: Gzi 
372 mihriggoö: Gr^ 378 wintr-bitera wedet: GZ| 379 Ugerw; 
Ugetta? 392 hemmn t)intte: Hof 395 sellendne? Tr 396 [J: Gr^ 
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söö sunu metodes, sawla nergend, 

haeleöa helpend, and ]>ec, halig gast, 

wuröiaö in wuldre, witig drihten. 

We herigaö x öec, halig drihten, (405) 

405 and gebednm bremaö. pü gebletsad eart, * 

gewnröad [tvlde-]terh6 ofer worulde hröf, 193 

heah-cyning heofones, halgum mihtum 

iTfes leoht-fruma ofer landa gehwilc!" 

Da }?aet ehtöde ealdor }?eode, (410) 

410 Nabochodonossor wiö )?am nehstum 

folc-geslöum: „paet eower fela geseah, 

J?eode mlne, }?aet we \>ry sendon 

gebundne tö bsele in byrnende 

fyres leoman; nü ic \>^r feower men (415) 

415 geseo tö sööe: nales mB se/a leogeö!" 

Da cwaeö, se öe waes cyninges r«swa, 

wis and word-gleaw: „paet is wundra sum, 

\>ddt we öser eagum on löcTaö. 

GeÖenc, öeoden min, }?Tne gerysna; (420) 

420 ongyt georne, hwä pR gyfe sealde 

gingum gaedelingwm. Hie god herigaö 

anne ecne and ealles him 

be naman gehwam on neod sprecaö, 

}?anciaö J>rymmes }?rTstum wordum, (425) 

425 cweöaö, he slg ana ael-mihtig god, 

wTtig wuldor-cyning worlde and heofona. 

Aban }?ü }?a beornas, brego Caldea, 

üt of ofne. Nis hit öMes göd, 

}?8et (hie) Sien on pRm laöe leng \>on }?ü }?urfe!" 4: (430) 
430 Het }?ä (se) cyning tö him cnihtas gangan; 195 

hyssas hearde hyrdon läre, 

cyrdon cyne-göde, swä him gecybed wse^, 

hwurfon hseleö geonge tö )?am häBö^nan foran: 

wSBron }?ä bende forburn^ne, pe him on bänum lagon, (435) 

403 putt«a«: Gr^ 404 «ec h6]Ziga« 406 []: Gr, 409 
eatbe: Gri 412 t>^o66n: Gr^ |( f^nSon: Gr^ 413 gebogen: 
Cos II hymendes: Cos 415 feVpa: Bou in den erläuterungen 421 
gceöettnge: Th; gcedelinge collectiver sing.? Grein, Sprachschatz 
428 opihref: Siev^ 429 l)5n: Gz^ 432 hie gecySöe p<6|ton: 
Cos 434 benne: Grj 

2* 
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435 laö-searo leoda cyninges, and hyra llce geborgen; 

naes hyra wlite gewemmed ne nanig wröht on hrsBgle, 

ne feax fyre beswseled, ac hie on friöe drihtnes 

of öäm grimman gryre glade treddedon 

gleaw-möde guman on gEstes hyld. :ie (440) 

440 Da gewat se engel ixppe secan him ece dreamas, 196 

on heanne hröf heofona rices, 

h^h'pegn and hold halgom metode: 

haefde on J>äm wundre gewuröod, öe pB, gewyrhto ahton. 

Hyssas heredow drihten fore \>Em hseö^nan folce, (445) 
445 Pepton (hie) söö-cwidum and him s^don fela 

sööra täcna, oö \>xt he sylfa gelyfde, 

\>2dt se wSBre mihta waldend, se öe hie of öäm mirce 

generede. 

Geböad pä> se braesna Babilöne weard, 
swTö-möd sinum leodum, J^aet se wsere (his) aldre 

scyldig, (450) 

450 se öaes onsöce, p2ßtte soö w^re 

m^re mihta waldend, se hie of \>B,m moröre älysde. 
Ägsef him }?ä his leoda läfe, }?e pSbr gelsedde wäBron, 
on wht eald-feondum, }?aeWe hie are hsefdon. 
Waes heora blsed in Babilöne, siööan hie )?one bryne 

fandedon; (455) 
455 döm wearö aefter duguöe gecyöed, siööan hie drihtne 

gehyrdon; 
wseron hyra rsedas rlce, siööan hie rodera waldend, 
hälig heofon-rices weard, wiö )?one hearm gescylde. :ie 
pa ic secan gefraegn sööum wordum, 197 

siööan he wundor enget, [wyrd on ofne], (460) 

460 Babilöne weard }?urh bryne xfyres, 
hü \>R hyssas )?ry hatan ofnes 
faer-gryre fyres oferfaren haefdon, 
wylm }?urhwödon, swE him wiht ne sceöd 
grim gleda nlö (ac) godes spel-bodan, (465) 



436 wlöh statt wröht: Cos unter hinweis auf Andr. 1473 
440 up: Tr 444 he\iebo: Th || poii; Tr 445 frepron: Cos 
449 (): Tr 453 7 nähre: Cos || f 459 []: Tr 460 j^ef 
h\tyne: Gr^ 464 (): Bon 
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465 frecnan fyres, ac Mm friö drihtnes 

wiö pxs egesan gryre aldor gescylde. 
Da se öeoden ongan Änges wyrcan; 

het fa tösomne sine leode 

and pR on l^am meöle ofer menigo bebead (470) 

470 wyrd gewordene and wundor godes, 

fsette on fäm cnihtum gecyöed wses: 
,,Onhicgaö nü haiige mihte, 

wTse wundor godes. We gesawon, 

J?8et he wiö cwealme gebearh cnihtum on ofne (475) 
475 lacendwe iTg, J?am J?e his * lof bseron: 198 

torpEm he is ana ece [waldend], 

drihten sel-mihtig, se öe him döm forgeaf, 

spöwende sped, l^am fe his spei beraö: 

foröon wltlgaö |7urh wundor monig (480) 

480 halgum gastum, }?e his hyld curon. 

Cuö is, p2^t me Daniel dyglan swefnes 

söä gessede, l^aet ser swTöe oöstöd 

manegum on möde mmra leoda, 

forl^am [him] sel-mihtig eacenne gast (485) 

485 in sefan sende, snyttro crseftas." 

Swa wordum spraec werodes rseswa, 

Babilöne weard, siööan he böacen onget, 

swutol tacen godes: nö }?y sei dyde, 

ac )7am aeöelinge ofer-hygd gesceöd; (490) 

490 wearö him hyrra hyge and on heortan geöanc 

mära möd-sefa, |70>^ gemet wäre, 

oö (}?8et) hine mid nyde nyöor asette 

metod ael-mihtig, swa he manegum deö, 

|7ära l^e l^urh ofer-hyd üp ästTgeö. * (495) 

495 pa him wearö on slSBpe swefen aetywed 199 

Nabochodonossor: him }?8et neh gewearö; 

}?ühte him, (J?3et) on foldan fsegre stöde 

wudu-beam wlitig, se waes wyrtum faest, 



467 ge$xngef 469 ähiad statt behiad: Cos 470 gepopbene: 
Holthj 475 Idcenbe? Gr, 476 [J: Tr 482 fo«e: Cos 484 
[]: Cos 491 md)tdn mobfei^dn: Dietr; mära on statt märan: 
Holth2; oder mära mödsefan^ so dass möd-sefan begrifflich heortan 
wieder aufnähme ohne on davor? Tr |1 pön 497 ( )? Tr 
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beorht on blsedum; naes he bearwe gelle, (500) 

500 ac he hMöde tö heofon-tunglum, 

swilce he oferfseömde foldan seeatas, 

ealne middan-geard oö mere-streamas 

twigum and telgum. DSBr he tö geseah: 

}?ühte him, (pxt) se wudu-beam wild- * deor scylde, 200 
505 äne sete eallum heolde; (506) 

swylce fuglas eac heora feorh-nere 

on pisses beames bledum name. 

Duhte him, pxt engel ufan of roderum 

stTgan cwöme and stefne äbead, (510) 

510 torhtan reorde, het p2tt treow ceorfan 

and pR wildu deor onweg fleon, 

swylce eac f>a fugolas, ponne his fyll cöme; 

het fonne besnsedan seolfes blSBdum, 

twigum and telgum and poh täcen wesan, (515) 

515 wunian wyrtrumaw f^s wudu-beames 

eoröan faestne, oö l^aet eft cyme 

grene bleda, }?onne god sylle; 

het eac gebindan beam }?one miclan 

SBr^num clammum and Tsernum (520) 

520 and ges^ledne in süsl dön, 

)7aet his möd wite, }?8et migtigra 

wite wealdeö, pon he him wiö msege. * 

pä of slSBpe onwöc — swefn waes aet ende — 201 

eorBlTc aeöeling; him J^aes egesa stöd, (525) 

525 gryre fram öäm gaste, öe f>yder god sende. 
Het p3i tösomne sine leode, 

folc-togan [feranj] fraegn ofer ealle 

swl5-möd cyning, hwaet l^aet swef^n bude; 

nalles J^y he wende, faet hie wistonxhit, (530) 

530 ac he cunnöde, hü hie cweöan woldon. 
Da waes tö öäm döme Daniel häten, 

godes spel-boda: him waes gsest geseald, 



500 htj^obe: Jun 504 ( )? Tr 505 dna dte = et esca 
imiversorwm in ea, Dan. 4,9: Cos 507 \>cei 511 p\Xheo\t: Gz2 
mit hinweis auf v. 388 u. 576 515 p'^vytnxaavx: Th 517 loylle 
statt sylle: Th 522 ()5n 527 []: Sievj; folc-toga [feranj: Cos; 
[feran] fok-togan: Gz2 528 fpej^en: Gzj 529 hvr pxfron: 8iev2 
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hälig of heofonum, se his hyge trymede; 

on fäm (irihten-weard deopne wisse (535) 

535 sefan, sldne ge}?anc and snytro crseft, * 

wisne Word- cwide. Oft he wundor manig 202 

metodes mihta for men aetbser. 

pä he secgan ongan swefnes wöman, 

heah-heort and haöen heriges wisa, (540) 

540 ealne J^one egesan, }?e him eowed waes, 

baed hine* äreccan, hwaet seo rün bude, 

höfe haligu word and in hige funde 

tö gesecganne sööum wordum, 

hwaet so b€am bude, pe he blTcan geseah, (545) 

545 and him witgöde wyrda ge}?ingu. 

He öä swigöde; hwaeöere söö ongeat 

Daniel aet päm dorne, }?3et his drihten waes, 

gumena aldor, wiö god scyldig; 

wandode se wTsa; hwaeöre he worde cwaeö, (550) 

550 ^-craeftig är, tö päm aeöelinge: 

„paet is, weredes weard, wundor unlytel, 

faet l^U gesäwe }?urh swefen cuman 

heofon-heane beam and pä hälgan word, 

yrre and egeslicu, fä se engel cwaeö, (555) 

555 }?aet faet treow sceolde, telgum besnSBded, 

foran äfeallan, f>aet übr faeste stöd, 

and J?onne mid deorum dream-leas beon, 

Westen wunian, and his wyrtruman 

foldan befolene fyrst-mearc wesan, (560) 

560 stille on staöole, swä seo stefn gecwaeö, 

ymb seofon tlda sSBde eft onfön: 

swä }?In blsed ligfeö. Swä se beam geweox 

heah tö heofonum, swä f>ü hSBleöum eart 

äna, eallum eorö-büendum (565) 

565 weard and wTsa; nis fe wiö^r-breca 

man on moldan, nymöe metod äna, 

se öec äceorfeö of cyning-döme 

and öec * wine-leasne on wraec sendeö 203 



536 e|:r: Cos 538 hirniVLihe: Gii 549 7i^ streichen? vgl. 
V. 546 550 d|tqt<6prig? Gr, 552 fpejsen: Gz^ 559 bepolen: 
Siev^; vgl. P.B.B. X,489 562 Iv«: Sievj 565 i>\«e|2b|26Cd: Gz^ 
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and fonne onhweorfeö heortan plne, (570) 

570 p2et pH nö gemy»^dgast sefter man-dreame, 

ne gewitt€S wast bütan wildra }?eaw, 

ac fü lifgende lange f>rage 

lieorta hlypum geond holt wunast; 

ne biö pe mael-mete, nym|7e mores graes, (575) 

575 ne rest witod, ac J^ec regna sctlr 

weceö and wreceö swä wildu deor, 

oö faet pü ymb seofon winter söö gelyfest, 

p^t sie an metod eallum mannum, 

reccend and rlce, se on roderum is. (580) 

580 Is me swä feah willa, p2dt se wyrtruma 

stille wses on staöole, swä seo stefn gecwseö, 

and ymb^ seofan tlde s^de onfenge: 

swä [eac] pm rlce restende biö, 

anwaZh for eorlum oö fset pn eft cymest. (585) 

585 Gehyge pü, frea min, faestlTcne rsed: 

syle aelmyssan, wes earmra hleo, 

f>inga for öeodne, ser öäm seo präh cyme, 

p2dt he }?ec ähworpe of woruld-rTce. * 

Oft metod älöBt monige öeode 205 

590 [wommas] wyrcan, }?onne hTe woldon sylfe (591) 

fyrene faestan, öer him föBr godes 

pwrh egesan gryre aldre gesceöde." 

Nö pxs fela Daniel tö his drihtne gespraec 

sööra worda pwrh snytro craeft, (595) 

595 p2dt p2dB ä se rica reccan wolde 

middan-geardes weard, ac his möd ästäh 

heah fram heortan: he }?aes hearde ongeald! 
Ongan öä gyddlgan }?urh gylp micel 

Caldea cyning, }?ä he ceastre weorc, (600) 

600 Babilöne burh, on his bläede geseah 

Sennera feld sTdne bewindan, 

heah hlTflgan, ]>e se here-tyma 

werede geworhte pwih. wundor micel. 



570 gemybgdfr: Jun 571 \>\Xheo\ta: Siev.2 574 \>ec: Tr 
576 w&ced cmd w^teÖ? Tr 584 dtiploh: Cos || c>mtfr: Sievo 
590 []: Hof 591 eetfcestan: Cos 599 peolb: Bou; veall: Gr^; 
ceastra geweorc: Cos 602 '^? Gr^ 
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Wearö öä an-hydig ofer ealle men, (605) 

605 swlö-möd in sefan for ösere sundor-gife, 

J?e him god sealde, gumena rlce, 

World tö gewealde in wera llfe: 

„Du eart seo micle and min seo msere burh, 

\>G ic [me] geworhte tö wurö-wyndum, (610) 

610 rOme rlce. Ic reste on pe, 

eard and eöel ägan wille!" 

Da for öäm gylpe gumena di-ihten 

forfangen weard and on fleam gewät, 

äna on ofer-hyd ofer ealle men. (615) 

615 Swä woö wera on gewin-dagum 

geocrostne slö in godes wite, 

(öära) f>e eft liflgende leode begete, * 

Nabochodonossor siööan him nlö godes 206 

hreöe of heofonum hete gesceöde. (620) 

620 Seofon winter samod süsl fröwöde, • 

wildra Westen, win-burge cyning. 
Da se earfoö-msecg üp löcöde, 

wildra gewita pwch wolcna gang; 

gemunde pR on möde, faet metod wSBre, (625) 

625 heofona heah-cyning hseleöa bearnum 

äna ece gast, pä he eft onhwearf 

wödan gewittes, p2es pe (he) öBr wIde boer 

here-wosan hige, heortan getenge; 

}?ä his gast ähwearf in godes gemynd, (630) 

630 möd tö mannum, siööan he metod onget. 

Gewät }?ä earm-sceapen eft slölan, 

nacod nyd-genga, :i: nlö ge}?afian 207 

wundorllc wrsecca and wseda leas, 

msetra on möd-geöanc tö man-cynne, (635) 

635 öonne gumena weard in gylpe waes. 

Stöd middan-geard aefter man-drihtne, 

eard and eöel aefter (fäm) aeöelinge 

seofon winter samod, swä nö swiöröde 

rlce under roderum, oö J^aet se röeswa com. * (640) 



607 werod statt world? Tr || worold- statt wera? Tr 609 []: 
Cos 617 är statt eft? Tr 619 h]26«: Holthz 621 pvlbeopd: 
Gzj II burga? Tr 623 v^Xhbeorta: Gz^ 627 \>ce\t: Qr^ 
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640 pä wses eft geseted in aldor-döm 208 

Babilöne weard, hsefde beteran öeaw, 

leohtran gel€afan in iTf-fruman, 

faette god sealde gumena gehwilcum 

welan swä wTte, swä he wolde sylf. (645) 

645 Ne lengde J?ä leoda aldor 

wi^ena word-cwyde, ac he wTde bead 

metodes mihte, f>ser he meld ähte; 

sTö-faet ssegde sTnum leodum, 

Wide wäöe, pe he mid wildrum äteah, (650) 

650 oö }?3et him ongfean godes in gast becwöm 

rsed-faest sefa, öä he tö roderum beseah. 

Wyrd wses geworden, wundor gecyöed, 

swefn geseöed, süsl äwunnen, 

dorn gedemed, swä aer Daniel cwseö, (655) 

655 f>8et se folc-toga flndan sceolde 

earfoö-siöas for his ofer-medlan, 

swä he gearnlice god spellöde 

metodes mihtum for man-cynne. 

SiöÖan in Babilöne burh-sittendum (660) 

660 lange hwTle läre ssBgde 

Daniel dömas. Siööan deora gesTö, 

wildra wSBr-genga of wäöe cwöm, 

Nabochodonossor of nlö-wracum, 

siööan weardöde wIde rice, (665) 

665 heold hseleöa gestreon and )7ä höan burh 

fröd, fore-mihtig folca rseswa, 

Caldea cyning, oö I^set him cwelm gesceöd, 

swä him ofer eoröan andsaca ne waes 

gumena senig, oö I^set him god wolde (670) 

670 furh hryre hreddan hea rlce. 

Siööan p^r his aferan ead bryttedon, 

welan, wunden gold in f sere wldan byrig, 

ealh-stede eorla * unwäcllce, 209 

heah hord-maegen, J?ä hyra hläford laeg. (675) 

675 Da in (ösere) öeode äwöc his J?aet J^ridde cneow, 

646 pvregetid; wUgena word? vgl. El. 394 647 mcegen statt 
meld? Tr 649 p\l6660)tum: Sieva 650 pitean: Tr 657 
opfrlxce: Dietr 659 j^mden statt siÖdan? Cos 
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waes Baldäzar burga aldor, 

weold wera rices, oö J^aet him wlenco gesceöd, 

ofer-hyd egle: öä wses ende-dseg, 

öses öe Caldeas cyning-döm ähton, (680) 

680 öä metod onläh Medum and Persum 

aldor-dömes unlytel fsec, 

let Babilöne blsed swiörlan, 

}?one |7ä hxlebas healdan sceoldon; 

wiste (he) ealdor-men in unrihtum, (685) 

685 öä öe öy rTce raedan sceoldon. 

Da }?set gehogode häm-sittende 

Meda aldor, f>8Bt SBr man nö ongan, 

f>aet he Babilöne äbrecan wolde, 

alh-stede eorla, l?ser seöelingas (690) 

690 under wealla hleo welan brytnedon: 

faet wses }?ära faestna folcum cüöost, 

m^st and mserost, 0?ära) pe men bün, 

Babilon burga, oö J^aet Baldäzar 

J?urh gylp grome godes fräsäie. (695) 

695 Sseton him aet wTne wealle belocene, 

ne onegdon nä orlegra nTö, 

f>eah öe feonda folc feran cwöme 

herega gersedum tö p^re heah-byrig, 

pxt hie Babilöne äbrecan mihton. (700) 

700 Gesaet J?ä tö symble sTöestan daege 

Caldea cyning mid cneo-mägum: 

J?öBr medu-gäl wearö maegenes wlsa, 

het fä [inne] heran Israela gestreon, 

hüsl-fatu häl^gu on band werum, (705) 

705 }?ä ar Caldeas mid cyne-örymme, * 

cempan in ceastre clane genämon, 210 

gold in Gerusälem, öä hie lüdea 

blsed forbrsecon billa ecgum 

and l^urh hle^^a cyme herige genämon (710) 

710 ^orhte fraetwe, öä hie tempel strudon. 



681 ym lyrel: Gr,; ymh litel: Th 683 hcelei: Sieva 692 
( ): Tr 694 pped icehe 703 []: Tr; [in]: Holth, 704 hälig: 
Siev.2 709 hleo^O]:: Tr; hleodorcivyde: Th; hUodorhlynn? Cos 
710 beopre: Th 
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Salomänes seid swTöe gulpon. 

Da wearö bllöe-möd burga aldor, 

gealp gramlTce gode on andan, 

cwaeö, J?aet bis hergas byrran wseron (715) 

715 and mibtigran ^ mannum tö wrcec^, 

)7onne Isräela ece dribten. 

Him \Kjes täcen wearö, \>^v be tö starude, 

egeslTc for eorlum innan bealle, 

J?aet be for leodum lige-word gecwsBÖ, (720) 

720 l7ä )7Ser in egesan engel dribtnes 

let bis band cuman in ]7set bea seid, 

wrät |7ä in wäge worda gerynu, 

baswe böc-stafas burb-sittendum. 

Da wearö folc-toga forbt on möde, (725) 

725 äcul for }?äm egesan, geseab be engles band 

in sele wrltan Sennera wite. 

paet gyddedon gumena maenigeo, 

bseleö in bealle bwaet seo band write 

tö beacnex}7äm burb-sittendum; (730) 

730 werede cömon on }?8et wundor seon: * 

söbton }?ä swiöe sefanxin gebydum, 212 

bwset seo band write bäliges gästes. 
Ne mibton ärSBdan rün-craeftige men 

engles «rend-bec, aeöelinga cyn, (735) 

735 oö }?8et Daniel com, [se w^s] dribtne gecoren, 

snotor and söö-faest in fset seid gangan, 

öäm wses on gaste godes crseft micel. 

Tö päm ic geome gefraegn gyfum ceapian 

burb-geweardas, pxt be bim böc-stafas (740) 

740 ilr^dde and ärebte, bwset s^o rün bude. 
Him SB-craeftig andswarode 

godes spel-boda, gleaw geöances: 

„Nö ic wiö feob-sceattum ofer folc bere 

dribtnes dömas, ne öe dugeöe can: (745) 

745 (ac fe) unceapunga orlaeg secge, 

worda gerynu, |7ä pü wendan ne mibt. 



715 |j|n«6: Tr 717 f: Gr, 720 Jxet Im pa: Dietr 
729 \>avx beactie? Cos 731 in fejsati: Tr 735 []: Gzj nach 
V. 150 
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pu for an-medlan in SBht bere 

hüsl-fatu häl^gu on band werum: 

on fäm, ge deoflu, drincan ongunnon, (750) 

750 öä ser Isräela in SB hsefdon 

aet godes earce, oö J^aet hie gylp beswäc, 

wln-druncen gewit: swa J?e wuröan sceal. 

Nö }?8et J?m aldor SBfre wolde 

godes gold-fatu in gylp beran (755) 

755 ne öy hraöor bremde, öeab pe bere bröbte 

Israela gestreon in bis sebte geweald, 

ac l^aet oftor gecwaeö aldor öeoda 

sööum wordum ofer sin maegen, 

siööan bim wuldres weard wundor gecyöde, (760) 
760 )78et he wSBre äna ealra gesceafta 

dribten and waldend, se bim döm forgeaf, 

unscyndne bl^d eoröan rlces: 

and \>ü iTgnest nü, \>2dt sie lifgende, 

se ofer deoflum duge|7um wealdeö!" (765) 



747 inn cethere: Cos 
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ANMERKUNGEN. 



1—21. Greins satzteilang scheint mir das richtige zu treffen; ich 
behalte sie, samt der Zeichensetzung, bei. 

11. Alle heransgeber nehmen hier güd an; nnr Bon druckt göd, 
übersetzt aber ^Grott'. Möglich ist, dass der dichter god gemeint hat. 

15. Wegen des oft vgl. Beow. 4, 1887 n. a. An stelle des sonst nicht 
belegten ßore g. will Tr ferde (= ws. fyrde) g. lesen, was gut zu dem 
folgenden heriges taapum passen würde. 

16. heriges hdmum, wie überliefert, gibt keinen rechten sinn. Cos 
bemerkt hierzu ^JiceleÖ tmder helmum (vgl. Jud 203)? hergcts under helmwm 
schließt sich der überliefemng näher an''. Ich setze Jaapum ein nach dem 
vorschlage Trantmanns, der sceapena priatum Beow. 4 vergleicht. Den 
abvers pi him hold ite wces verstehe ich mit Tr, der anf v. 33 — 34 hin- 
weist, 'derer, denen er, d. i. Gott, hold nicht war'. J9e 'er' kann hier 
wegbleiben (vgl. Pogatscher, Unaosgedrücktes Subjekt im Altenglischen, 
Anglia XXIII, 261 ff.). 

25. Cos ,.bes8er tö läre". Diese ändemng ist metrisch nnznlässig. 

27. pe ist des verses wegen einzuschieben. 

30. Th und Bou fassen drsamas als nom. plur. Ich sehe es, wie 
auch Grein (Sprachschatz), als gen. sing. an. Vgl. auch v. 115. Fälle, in 
denen langtmg den genitiv regiert, belegt Toller. Eces rades übersetze 
ich mit Grein 'das ewige heil'. 

34. pBoden ist wegen des unmittelbar vorausgehenden Öeoden ver- 
dächtig. Cos will drihten lesen; überzeugender erscheint mir Trautmanns 
Vorschlag, in pEodum zu ändern. Tr weist darauf hin, deaa piode auch 
einfach 4eute' (vgl. v. 181) heißt, und bemerkt, dass pBodwn auch von 
dem folgenden Päni empfohlen werde. 

35. Offenbar verderbte stelle. Das wisöe der hs. will Bou in wisode 
ändern, eine form, die nicht in den vers passt; wisde, wie W liest, lässt 
sich nicht nachweisen. Tr bemerkt, dass dieses verbum außerdem viel zu 
weit entfernt steht von here-pceö, zu dem es angeblich gehört. Er schlägt 
deshalb vor wisÖe him artfremde = *er wusste sich entfremdet diejenigen'. 
Dies gibt guten sinn und bleibt der Überlieferung ziemlich nahe; sÖ ist 
keine ungewöhnliche Schreibung für st (vgl. Bülbring, Elementarbuch, § 472 
und Sievers, Ags. Gramm.» § 196, 1). Wegen der sonst nicht vorkommenden 
form cetfremde vgl. äfyrran bei Bosworth-Toller und äfremöcm bei Napier, 



Daniel und Azarias. 31 

(Contribntions to 0. E. Lexicog. s. 73), der auf eine form afremÖae = alienati, 
Vesp.Ps. 57, 4 hinweist. 

36. Das doppelte dgrust ist schwerlich echt; Tr möchte deshalb für 
das erste dyrust ein ursprüngliches wyrpust annehmen; sein hinweis auf 
El 290 — 92, wo es Ton den Juden heißt />cpt g^ in geär-dagum wyröe wCßron 
tmädor-cyninge, dryhine dgre, kann diese yermutung nur empfehlen. 

41. Für vntgan setze ich mit Sieva aus metrischen gründen wigan, 

44. Weorc = *strong building, fortress* belegt Toller aus der Orosius- 
übersetzung. 

52. Der anyers ist auffällig gebaut: vgl. Trautmanns bemerkungzu 
Beow. 6^ in den B. B. z. A. ü, s. 124 ff. Ich stelle daher um. Eichtig wird 
der yers auch, wenn man pä streicht. 

53. 7 west faran, wie überliefert, ist sicherlich falsch. Zur besserung 
der stelle sind folgende vorschlage gemacht worden. Th faran [het]; Gi^ 
a/nd [heht] vest faran; Cos „lies gewät west faran Herige hdbbencyning tö 
pdbre Man hyrig Israela, denn N. belagert höchstselbst Jerusalem, Tgl. 
Dan. 1, 1; 4. B^. 24, 11"; Hof „föron für faran; die abhängigkeit des inf. 
ist nicht ersichtlich. Der satz ist also gebaut : wcelhreow werod gesamnode 
pa Sudan and noröan and föron west, cf. 76. onsende wom ßces werudes 
west tö feran. Für den Wechsel des numerus des verbums vgl. Beow. 
y. 3030b —3032". Ich folge Tr, der Bode statt 7 vorschlägt und cyninga 
Y. 54 als metrisch falsch in cyning ändert. 

55. Der anvers ist zu kurz, wie auch schon Gza bemerkt, da Isräela 
in unserm gedichte immer nur 3 takte füllt (vgl. 23, 43, 69, 73 u. s. w.). 
Ich ergänze daher mit Txpä nach I. Ein richtiger vers wäre auch ponne L 

56. Das überlieferte lufan gibt keinen sinn. Folgendes ist zur 
erklärung der stelle bemerkt worden. Th hält lufan für verschrieben statt 
leofoM; Gri(?) lufan = lufon (praet. von einem starken verbum leofan = 
diligere); Hof Jucon; I. EÖelweardas lucon lifwelan: die könige der I. ver- 
wahrten die lebensschätze" ; Cos will lifdan lesen „weil Ufwenan = lifwynnum 
ist und wynnum, dreamum lifdon bekannt genug ist: doppelschreibung 
(ii statt t) findet man auch in Miller's Beda". Tr bemerkt: „Grein setzt 
ein lof 'schütz' an [mit recht??]; darf man bei lufan an ein verb Uofan 
'schützen' denken? oder ist lufan = nutan 'sie erfreuten sich'?" Ich 
sehe mit Hofer in lufan das praet. von lücan, setze aber das der Über- 
lieferung näher stehende lu^can dafür (vgl. gestrudan v. 61). Hofers auf- 
fassung scheint auch gestützt zu werden durch heiorigene, v. 44. 

59. herMfodon pä receda wvidor ist metrisch falsch; Gz.2 will lesen 
hereafodon pa \ receda unUdor und readan golde als entbehrlich streichen. 
Tr bemerkt: „Das überlieferte gelyfdon scheint mir sinnlos. Überdies 
beweist der falsche Vorschlag pä vor wigan gegen die richtigkeit des 
überlieferten. Vielleicht stand ursprünglich 

wigan berseddon 
}>3 receda wuldor readan golde; 

ein abschreiber also hätte b6|2<^bbon in get^pbon verlesen und den 
nun fehlenden begriff 'raubten' eigenmächtig durch berßafodon ersetzt." 
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Ich möchte yermnten, dass eine lücke aiuronehmen ist nnd lasse die hs. 
nnverändert. 

tfl. Tr ändert das fUiÖum der hs. in hlidum unter hinweis auf Wald 
2,3 OH stän-fate. 

GO. fea 7 freos. Diese sicher fehlerhaft üherlieferte stelle hat zu 
vielen bessernngversuchen anlass gegeben. Gri fUos = 'yliefi'; Gr^ fea 
gen. plur. von feoh; Hof feo acc. sing.; wegen der deutung dieses Wortes 
und des folg. freo8 verweist Hof auf Jeremias 52, 18 ff.: feo = 'vitulos 
duodecim aereos' (v. 20) und freos = 'säulenfries' (v. 22f.). Tr vermutet 
feo and frlo-shic. \g\. früa-heorht, -gleato, -mcere, freo-burg, -wine, frea- 
toräsnum. Das (8)inc könnte durch das folgende atoüc verloren gegangen 
sein. Tr hält auch flir möglich, dass der ursprtlngliche Wortlaut des halb- 
verses war feoh atid freo-sigl, und dass das fLberlieferte Y^60f entstanden 
sei aus \i\ieo V\ = fno-sigl, wie z. b. in Rätsel 95 (Grein 87) v. 7 stehe 
tnob p = müd-wi/nn. Ich schließe mich der letzteren auffessung an. 

73. Offenbar verderbte stelle. Th übersetzt otor mit 'withont'; Bou 
uton = 'ohn' all erbarmen'; Gri ofer; W ofor. Mit otor eaUe htfen lässt 
sich gar nichts anfangen. Ich vermute ofer ecdle lufan ^über alle liebe 
hinaus, ohne jedes erbarmen'. 

79. Der anvers het pä s^can ist dreitaktig, da Jat ßä nur einen takt 
bilden kann ; ich setze deshalb mit Tr fionne für pä. 

82. böca bebodes füllt nur 3 takte; ich stelle daher um. 

85—87. Diese stelle ist unverständlich und scheint verderbt znsein. 
Sind die verse, für die sich auch in der quelle nichts entsprechendes findet, 
vielleicht einzuklammern? 

90. god-8(^de scheint keinen sinn zu geben. Cos^ns erklämng „in 
godsctde = de semine regis et tyrannorum. Dan. 1, 3" ist nicht über- 
zeugend. Tr vermutet spEde in scede, da ipehe, besonders wenn der gnind- 
strich des p nicht tief genug ging oder undeutlich war, und dieser bach- 
stabe nahe an dem folgenden e stand, leicht mit \cehe verwechselt werden 
konnte. 

94. Ich streiche and, da es den vers überfüllt. Zwei adjektiva 
stehen oft ohne konjunktion nebeneinander; vgl. Dan. 380^ 

97. Das sicherlich falsche cyödon ändere ich mit W in cyöon; Th 
will cyban setzen. Über den inf. auf -on vgl. Sievers, Ags. Gramm.' 
§ 363, 1 anm. 1. 

101. be feore dade ist unverständlich und sicher falsch. Tr schlägt 
daher vor befeormdde zu lesen und p in pe zu ändern: 'welche die Jünglinge 
pflegten'. Ich nehme diese besserung an, für die sowol graphische gründe 
als auch der sinn sprechen. 

104. pä wces breme. Ich stelle aus metrischen gründen um. Richtigen 
vers würde auch po^me wces breme ergeben, wie Tr vorschlägt. 

106. Den zu langen anvers egesfid ylda beamwm ändere ich in 
egesful yldum, wie yldum auch 112 allein steht. 

114. Der abvers ist zu lang. Holth2, der mit Grein rede liest, will 
deshalb gelimpan streichen. Man kann sich aber schwer vorstellen, wie 
ein uuursprüngliches gelimpan iu den text gekommen wäre. Haben wir 
eine lücke anzunehmen? 
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115. drmmas will Bou in drBama ändern; ich betrachte es als gen. 
sing.; vgl. v. 30. 

118. Ich verstehe 'die erscheinung des tranmes erstand, ward ihm 
eine sorge'. Oder wäre, wie Tr vermutet, wüman für wdma einzusetzen = 
4hm erstand sorge um die erscheinung des traumes'? 

119. Für das überlieferte metod setze ich mit Dietr mEted, Gza 
fi€Bt htm gemated wcbs; Holth2 hine gemctted; Cos „dass mcttan vorkommt, 
auch c. dat. pers., beweist Toller: Holth's hine gemctted ist unnötig." 

122. Der stab des abverses steht im dritten takt; Gz2 will lesen 
hwcBt hine gemtsted toces. Ist vielleicht umzustellen: htooet gemtstte hine? 

138. Den zu kurzen abvers will Cos durch einsetzen von wel, nolth2 
durch ergänzung von geare nach cüöon bessern. Tr vermutet ßcette für 
das überlieferte p. Ich ziehe ficette vor, da es sich der hs. näher anschließt 
und jb auch sonst zuweilen in pastte aufzulösen ist. (Darüber, dass der 
hauptstab zuweilen im 3. takte anzuerkennen ist^ vgl. § 5,b der metr. 
Untersuchungen). — Gr und mit ihm W teilen ab cuöon mine \ a., wodurch 
v. 138* zu lang und v. 139^ zu kurz wird. 

160. Th schlägt vor, wereda in toyrda zu ändern; Cos sieht darin 
werda = wyrda; ich fasse es als gen. plur. von wer od. Vgl. hierzu Vulg. 
Dan. 2, 36 — 45, wo der prophet von den verschiedenen reichen und ihren 
Schicksalen redet. 

166. for fyrenum übersetze ich in Übereinstimmung mit Grein und 
Thorpe durch * wegen seiner frever. 

172. Den fehlenden stab im abverse will Grein durch ergänzung von 
prymlice nach swä erhalten, was, wie schon Siev2 bemerkt, falschen vers 
gibt. nolth2 will pu8 für swä einsetzen, wodurch der vers richtig und 
die annähme einer lücke unnötig würde. Ich ziehe es vor, statt swä 
mit Tr pa einzusetzen, das näher bei der hs. bleibt. Recht befriedigenden 
sinn freilich erhalten wir auch damit nicht. Da auch der nom. Bahilonige 
zu denken gibt, möchte ich die stelle für verderbt halten. 

177. Nach Stoddard ist hier in der hs. ein blatt herausgerissen. Der 
dadurch im gedichte entstandenen lücke entspricht in der bibel cap. 3, 
v. 2—6. 

192. Es fehlt der Stabreim. Gr2 will herige stehen lassen und [here-J 
byman ergänzen, was metrisch falsch ist; Dietr's byrige ist zu verwerfen, 
da in unserem gedichte nur hyrig als dat. belegt ist. Th byrig; Cos berig; 
diese beiden vorschlage ergeben zu kurzen vers. Am einfachsten und über- 
zeugendsten erscheint mirTr's Vorschlag, berige einzusetzen: die bürg lag 
auf einem berge. Wegen der angl. nebenform berg zu beorg vgl. Siev., 
AgB. Gramm.*, § 164. 

197. Der anvers ist zu kurz; außerdem steht der stab im letzten 
takte. Tr vermutet daher statt gold ein compositum gold-gyld wie gold- 
faiiu 754. Gyld konnte nach göld leicht fallen. Ich folge ihm. 

200. tö böte ist unverständlich. Gri setzt (vielleicht mit recht?) 
beote, doch Qtr^ tö 66^ = insuper == ne. 'to boot'. Die quelle gibt keinen 
aufschluss. Ich lasse die stelle ungeändert. 

Bonntr Boiirftge s. AngUttik. Heft 23. 3 
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202. Grein liest gehadan mihte; Cos folgt ihm. Hierdurch wird der 
Stab zwar aus dem dritten takt herausgeschafft, aber es entsteht yorsehlag 
vor dem hauptstabe. 

205—06. Bou will heanan, hynan oder hangan = hOn, Qti heran 
für Jiearan einsetzen; Gr^ heäran nom. plur. comp, von hedh. Da der 
dichter seine vorläge hier sehr frei behandelt, ist es nicht möglich, auf 
grund dieser die stelle cu bessern. — Qz^ will, wie schon vor ihm Th und 
Bou, aus JuBftas bis tvillaö eine aus sechstaktem bestehende langzeile 
machen: hasflM hsaran \ in pisse Joahan byrig \\ pä pis \ higan ne ujiOaU. 
Dieser Vorschlag ist zu verwerfen, da weder an- noch abvers richtig gebaute 
sechstakter sind. Die heilung der stelle muss erst noch gefunden w^en. 

207. Th pcet pis hergan ne; Gri Pcet pis hcBÖengyld hergan n. to.; 
Grg hegan = perficere, pis JicBÖengyld = diesen heidnischen götzendienst; 
Cos Tieremcedl statt hceÖengyld, was gegen das versmafi geht 

215. Das überlieferte lüilnian tö päm wyrrestcm verstoßt gegen sinn 
und metrik. Sieva bessert den vers ungenügend und den sinn gar nichti 
wenn er wyrsan liest. Ich vermute eine lücke. 

221. Diese angeblich verderbte stelle ändert Gr^ in ne pan ma 
gen hvyrfe (moe = mä), Hof stimmt ihm zu und will diesen vers vor 
220 stellen, „da sein verbum hvoyrfe plur. opt. praet. ebenso wie gdöbste 
in V. 219 von hogedon geome pcet abhängt und v. 220 den satzban unter- 
bricht". Cosijns Vorschlag, in nB pan mä gehumrfe zu ändern, verstößt 
gegen den versbau. Ich verstehe die m. e. richtig überlieferte stelle: 'sie 
gedachten eifrig dass sie Gottes gesetz erfüllten; und sie fielen nicht ab 
von ihm, damit sich die menge nicht zum heidentume kehrte'. 

224—25. pä wea/rö yrre füllt nur 3 takte ; ich stelle daher um. Oder 
ponne statt pä? Gz2 zieht pä wearÖ bis orihMan zu einem „schwellverse" 
zusammen und liest pä wearÖ yrre \ än-müd cyning \\hst hs \ ofn onh^am, 
ohne ergänzung. Das geht aber nicht, schon weil pä wearÖ yrre ein zu 
langes vorstück wäre. — Von den vorgeschlagenen zwei ergänznngen, 
egeslice (Gr) und ofestUce (Tr), ziehe ich die letztere vor; denn ofesttice 
konnte sehr leicht wegen des gleich folgenden mit denselben Stäben be- 
ginnenden Ofen vom Schreiber übergangen werden. 

227. Das überlieferte gelceded ist sinnlos. Tr vermutet daher mit 
hinweis auf Eä 50« (Gr 51) glEdum gefeded. Ich folge ihm. 

233. grome ngdde ist als hauptstück des sechstakters zu kurz. Ich 
setze daher mit Tr grimme für grome, 

234. f^res Uge gibt üblen oder keinen sinn. Ich lese f^res and Uges 
mit Tr, der auf Sat 325 hinweist. 

235. metodes weard verstößt gegen sinn und metrik. Ich setze nach 
Tr's Vorschlag mom- wer ödes w. dafür ein. Tr denkt sich die Verderbnis 
dadurch entstanden, dass dtus wort man durch die rune ^ (man) abgekürzt 
war und diese dann mit werodes in metodes zusammengelesen ward. Vgl. 
die bemerkung zu v. 66. Man-weorud steht Ps. 73, 2. 

240. peah hat hier keinen sinn und stört den vers; es ist deshalb 
zu tilgen. — Ich schlage vor, den fehlenden abvers mit Tr nach Andr 
1473 durch ne ncenig wlüh of hrcegle zu ergänzen. 
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247. Das on «teoMe der hs. fasse ich mit Th als 6in wort, halte es 
aber nicht für erforderlich, in onsteaUan zn ändern, wie er tnt. (Über 
den inf. auf -e vgl. Sievers, Ags. Gramm.', § 363, 1, anm. 1). 

247b. Uerne sieht W als zum folgenden verse gehörig an, was 
metrisch unzulässig ist. Ich halte es für den Überrest eines verloren 
gegangenen verses. 

254. Da der abvers nur 3 takte hat, ergänze ich ßä. 

258. Cos dgrdon statt dydon. Dies gibt ausgezeichneten sinn, ist 
aber metrisch nicht unbedenklich. Vielleicht dgrdon swä cüöon? 

261. Lawrence (Chapters on Alliterative Verse, London 1893, s. 18) 
bemerkt: „Thorpe and Grein take ßoes , . . ßesathe genitiye of the relative 
86 ße, but I query if the enclitic ße can so be separated.^ Ich teile diesen 
zweifei und setze ßä f^ ße, 

262. Der anvers hat 6, der abvers 4 takte. Wahrscheinlich ist in 
letzterem eine lücke anzunehmen. Oder ist, wie Tr vermutet, der anvers 
ein Viertakter und hat statt hato zu lesen? 

263. An stelle des sinnlosen gange der hs. scheint es mir ratsam, 
fenge einzusetzen mit Tr, der f^res feng Beow 1764, El 1287, Phoen 215, 
Sal 353 zum vergleiche heranzieht. Hinsichtlich der konstruktion von 
äkHen vergleicht Cosijn Orosius 180, 17 ßd ßast f^ hie aUt. 

266. Zu diesem verse bemerkt Bradley in Herrig's Archiv, 99. band, 
8. 127 u. a. folgendes : „I venture to propose the following hypothesis. The 
poet wrote tic ßast fyt fysde to dam firen-toyrhtum, At a later period some 
one thought that fysde and firen-wyrhtum required to be glossed; he 
therefore wrote scyn (for scynde) over fysde, and Öe Öa scylde worhton 
over firen-wyrhtum, The next copyist substituted the gloss for the text 
in the second hemistich, and inserted the above-written letters scy between 
the 8 (which he misread as r) and the d of fysde, thus producing the 
unmeaning fyrscyde of the Junius MS." Ich kann mich zu der änderung, 
die durch diese, im übrigen recht scharfsinnige, erklämng notwendig würde, 
nicht entschließen, glaube vielmehr mit Tr, dass das zweite fyr der hs. = 
fyrr, also compar. zu fear, und scyde aus scynde verschrieben ist. 

267. hweorfon, Napier in Herrig's Archiv, 98. band, s. 397 will des 
Sinnes wegen hweorfon in hwearf on ändern: „Das feuer wandte sich von 
den heiligen knaben ab und richtete sich auf die heidnischen häfüinge.*^ 
Ich folge ihm. 

272. Gri ergänzt unforbcemed nach Örg und macht aus der stelle 
eaUe bis gesyhöe zwei langzeilen: ealle cefceste öry [unforbcemed]. Hirn 
eac ßcer wces an on gesyJiÖe, W ebenso. Ich folge Gz^, der die stelle 
ohne einschiebung zu einem „schwellverse^ zusammenziehen will. Meine 
Zählung bleibt daher von hier an hinter der von W um 1 zurück. Ich 
gebe letztere rechts vom texte in klammem an. 

273. Des metrums wegen setze ich mit Tr godes ein, da es sich 
offenbar um einen sechstakter handelt; vgl. die vorhergehenden verse. 

298. bracon bebodo kann nur 3 takte füllen; ich ändere nach Az 19. 

362. Der einzige stab des anverses steht im 4. takt; ich stelle 
deshalb um. 

3* 
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S19. Da afid sio mcenigeo zu kurz ist, ergänze ich pceL Mit Holthi 
manna vor mcenigeo einzoffigen nnd seo zn streichen empfiehlt sich weniger. 
Zwar würde durch streichen des sBo zweisilbiger Vorschlag yennieden; 
doch anch der einsilbige Vorschlag a¥id wäre bei einem so gebauten verse 
nicht gut. 

320. Sievi will Jiebban des Versmaßes wegen setzen, was ich jedoch 
nicht für nCtig erachte, da der erste takt des anverses ~ x haben kann. 

320—24. Diese stelle scheint mir hofibnnglos verderbt. Cos stellt 
die Vermutung auf, dass sich swä heofonsteorran an ein nach Az 36 zu 
ergänzendes swä unfime anschließe. Er will lesen Pe hügaÖ brädne hwyrft, 
oÖÖe brimfaroßcBS (gen. sing.), ScHcaroÖa sand geond aecUtne wdbg. Fulton 
(Modem Language Notes, Vol. XYI, s. 61—62) stimmt Cos bei und übersetzt 
*the Stars which fill the spacious circle of the heavens'. Weiterhinschlägt 
er vor, pe vor in eare gryndeö zu ergänzen, und sieht dieses /»e in ype, 
Az 40, ^ er für verderbt hält. Die änderung in pe bUg<iÖ v. 321 scheint 
mir einiges für sich zu haben; bügan wäre dann = habitare (vgl. Grein, 
Sprachschatz). 

343. on andan übersetzt Grein (Dichtungen der Angelsachsen) mit 
'zum untergange', Th 'in hate', Bou 'im zome'. Ich fasse es als 'ent- 
gegen'. Vgl. Trautmanns bemerkung zu Beow 709 (Bonner Beiträge zur 
Anglistik H, s. 164). 

369. Hof liest sunne; da Bosworth- Toller ein masc. suwna belegt, 
behalte ich die Überlieferung bei. Immerhin ist die möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, dass ein abschreiber, durch das folgende möna beeinflusst, 
ein ursprüngliches stmne fälschlich in stmnu geändert hat. 

379. Ugettu ist entweder echt und bläce, hwate sind spätws. formen 
(vgL Siev. Ags. Gramm.', § 293, anm. 3) , oder es ist das fem. Ugetta ein- 
zusetzen. 

392. Das herran pimie der hs. gibt anscheinend keinen sinn. Gri 
setzt sinne für pimie, fasst also herran als 'dominum'. Hof weist darauf 
hin, dass sich in unserem gedieht v. 342 Ugges = Uges und v. 595 reccan = 
rscan finde, und will daher lesen heran pine = deine hörigen, diener. 
Er stützt seinen verschlag durch den nachweis, dass dieser stelle im Azarias 
plne pä8 (v. 150) und in der Vulgata servi Domini (c. III, v. 85) entspricht. 
Ich schließe mich Hof an. 

404. Öec herigab ist des metrums wegen umzustellen. 

410. Der abvers ist scheinbar zu kurz, was Holth^ veranlasst, sprmc 
am ende zu ergänzen; ich stimme Sievs bei, der nehstum als dreisilbig 
(nBt8tum) annimmt. 

423. Zu on nlod sprecaÖ vgl. man Ps 137* piwne naman on n^od 
secge = 'confitebor nomini tuo\ 

429. Die ausgaben lösen pön in ponne auf, doch verlangt der vers 
Pon (vgl. § 17 der grammat. Untersuchungen). 

434. Das benne der hs. scheint verderbt zu sein. Th und Gri wollen 
betidas lesen; Gr^ und W bende. Ich ziehe bende vor, da es neben bendaa 
als plural belegt ist und sich der Überlieferung näher anschließt. 
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437. fride drthtnes füllt nnr 3 takte und ist daher als hanptstück 
des sechstakters zu kurz. Vielleicht hat statt drihtnes ursprünglich ein 
kompositum, etwa sige-drihtneSy dagestanden. 

445. stefpton; Hofer (Anglia VII, 398) septon; Cos: „st^ton. Wenn 
man nicht mit Hofer septon schreiben will, so schreibe man s^ton, denn 
dies rätselhafte yerbum, dessen bedeutung feststeht, kann doch nur 
entweder auf *86pjan oder auf *sappjan (mit organ. pp) zurückgehen. 
{sepjan und soppjan sind unwahrscheinlich). Für den vers cf. El. 530." 
Ich folge Cos. 

446. Der anyers als einzeler viertakter zwischen lauter sechstaktigen 
yersen ist in hohem maße verdächtig. Tr vermutet daher vor sJi^a 
eine lücke. 

453. Die hs. hat 7 nahte. Th nagan = condescendere, morem gerere; 
Bou nahte nebenform zu ncegde; Dietr rahte = discit (soll wol dixit heißen?); 
Qti (?) noMe für Imahte = annuit. Ich schließe mich Cos an, der on 
dbht liest. 

459. Den fehlenden abyers will Cos ergänzen durch toyrd gewordne. 
Dies geht nicht an, weil wir dadurch 2 stäbe im abverse erhielten. Ist 
vielleicht zu lesen wyrd on ofne? 

460. Pwh fgres hryne ist metrisch falsch, da der hauptstab im 
4. takte steht und fgres nicht den stab trägt. Ich stelle mit Gr^ um. 

467. Da Yorschlag vor dem hauptstabe äußerst selten ist, vermute 
ich Öinges für geöinges; Öing = 'Versammlung' ist noch belegt Cri 927. 

476 - 77. Offenbar fehlerhaft überlieferte stelle. Gri will lesen 
forßam he ts ana ece celmihtig \ dugoöa drihten; Cos forpäm he is äna, 
ece celmihtig god \ dtigoöa drihten; Hof forpam he is äna ece [ealra 
gesceafta] \ drihten celmihtig. Gegen Gri spricht der zweifache stab im 
abverse; die beiden anderen vorschlage sind ebenfalls zu verwerfen, da sie 
gegen die Verslehre verstoßen; W zieht celmihtig zu 476, was auch aus 
metrischen gründen nicht angeht. Ich bessere die stelle nach Trautmanns 
yorschlag. Ece wcUdend steht Hym 1". 

402. oÖ ohne folgendes poet ist conjunction auch Gen 340, 350, 
705 u. ö. 

404. Hof liest ästigaÖ; Holth^ hält diese änderung nach pära pe für 
überflüssig; ich nehme ästlgeö für den plural (vgl. Sievers, Ags. Gramm.^^, 
§ 360, 1, anm. 2). 

507. Den zu kurzen vers on pces beames bessere ich durch einsetzen 
yon pisses für pces. 

535. W hat sefan sidne; ich lese mit Holth2 sefan, sid^e und fasse 
sefan als acc. 

537. Th Purh metodes mihta oder metodes mihtum; Gza verwirft 
mit recht aus metrischen gründen den ersten verschlag. Ich halte eine 
änderung für unnötig: mihta ist von wundor abhängiger genitiv. 

557. Ponne hier und v. 569 in pon zu verwandein , wie Gz2 will, 
halte ich nicht für erforderlich, da ich and als yorschlag betrachte. 

573. Jieorta U'gpum übersetzt Grein: 'mit der hirsche Sprüngen', 
Thorpe: 'with harts' leaps'. Ich halte die stelle für falsch überliefert. Ist 
vielleicht zu lesen heorta mid heapum? 
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574. mcelmete: Th 'meal-meat'; Bon 'nahmng^; Dietr mcel niete 
(mete biÖ = meteÖ) vgl. Haupt's Zeitschrift f. d. A. X, 358. Ich schließe 
mich Th'8 erklärung an und vergleiche mCBlrild (Napier, Contr. s. 84). 

576. Gri veceÖ, (= vcßceÖ durchweicht?) oder veceÖ part. veahi 
(= henetzt); Siey2 „weceÖ and toreceÖ müssen lange vocale haben; weceÖ 
ist also wol = wCBced, wie Grein zweifelnd vermutet (doch im sinne von 
ahd. giweichan ^plagen, quälen'); wr(JbceÖ könnte eine ableitung von wräc 
sein.*' Tr bemerkt zu der stelle: „Das eine oder das andre = wiSteÖ 'macht 
nass'! Wahrscheinlich w<sced and wtsteö." 

583. Da der anvers zu kurz ist, ergänze ich eac, das auch in den 
Zusammenhang gut passt. 

584. anwloh scheint verderbt zu sein. Th anwloh 'waste'; Bou 
änwlöh 'inomatus, neglectus'; Dietr 'in zier'; Cos „lies anwalh (anwolh?)^ 
Ich schließe mich Cos an. Man vergleiche 638—39. Änwälh = 'unversehrt'. 

590. Die von Gra vorgeschlagene ergänzung viteleaste vor tßyrcan 
verwirft Gzi mit recht aus metrischen gründen. Ich setze mit Hof wommas 
vor vjyrcan ein (vgl. 24) und ziehe ponne hie, das bisher als zum abvers 
gehörend angesehen wurde, zum anvers; ponne hie lese ich mit synaloephe. 
Oder bedeutet hier das pjyn der hs. einfach j&on? 

607. Th nimmt nach Ufe eine lücke an. 

615. Swä woö toera ist sicher verderbt; woÖ ist unverständlich und 
der vers zu kurz. Dietr schlägt wöd (= ivit) für woÖ vor. Vielleicht 
Swä wüd toera aldor? 

619. An gesceüde nehme ich keinen anstoß, sondern halte diese form 
mit Trautmann für eine nebenform auf -e, die sich zu gesceüd wie funde 
zu fand verhält. Sieh dessen anmerkung zu And 18 unten in diesem hefte. 

634. Der anvers ist zu lang und offenbar falsch überliefert. Th 
übersetzt 7n€etramit 'more moderate'; Grein (Dichtungen der Angelsachsen) 
und Bou 'mäßiger'; Dietr, der altnord. mcet 'angesehen' vergleicht, erklärt 
es als 'aestimatior'. — Ist vielleicht zu lesen m(Btra on mj)de? 

645. lengde übersetzt Grein : 'schob hinaus', Thorpe: 'slighted'. Die 
stelle ist offenbar verderbt; der urtext bietet keinen anhält zu einer 
besserung. 

646. vfltegena word-cwyde ist zu lang und daher zu verwerfen. Ich 
setze witena statt mtegena. Eichtigen vers gibt auch toUgena word 
= El. 394. 

647. Der abvers scheint falsch. Grein übersetzt: 'wo er meidung 
hatte'; Gri ändert peer in pces. Tr denkt an mcegen für das sonst nicht 
bezeugte meld. Ich lasse die stelle zur weiteren beachtung unangetastet 
stehen. 

650. Die Überlieferung od pcet him fr^an godes ist in doppelter 
hinsieht metrisch fehlerhaft. (Vgl. § 1 der metr. Untersuchungen). Gr^ 
will gumfrean (dat.) für frmn godes einsetzen. Ich bessere die stelle nach 
Trautmanns verschlag. 

657. In der handschriftlichen lesart swä hs ofsiMce god speUüde fehlt 
der Stabreim. Hof will lesen swä he ofsüice god [ecne] speUode; Holths 
schlägt giffoestlice für ofsüice vor. Beide änderungen verstoßen gegen die 
metrik. Ich setze mit Dietr geornHce für ofsthce ein. 
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681. W'8 lesart ymb litd fcBc ist, wie Gz^ mit recht bemerkt, falsch, 
da die praeposition nicht den stab tragen kann. 

694. Der abvers godes frea scßde ist offenbar falsch überliefert. Bon 
setzt in den erläuternngen freölsade; Dietr freascede = freasede, frasade 
(zn fräsian versnchen); Gii freasade (freasian = fräsian tentare). Grein 
(Sprachschatz) vergleicht ahd. vretsön. Ich schließe mich dieser auffassnng 
an, lese aber fräsäde, da ein frBasian sonst nicht belegt ist. 

703. Der anyers ist zn knrz; es fehlt das wort, welches den stab 
trägt. Ich ergänze mit Tr inne. 

729. tö päm hmcne ist metrisch falsch; außerdem sieht man nicht 
recht, was der artikel hier soll. Tr. vermutet, dass päm aus p(Jtr verderbt 
und daher vor hiacne geraten ist. Ich stelle mit Cos um. 

731. Da Vorschlag vor dem hauptstabe fehlerhaft ist, stelle ich um. 
Gz^ will in streichen. 

739. Intrhgeweardas wollen Hof, Holthj und Cos in p<!^e bürge weard 
ändern, da der plural hier nicht passe. Ich behalte die Überlieferung bei 
mit W, der auf v. 727—729 hinweist. 

745. Vorschlag, noch dazu zweisilbiger, vor dem einzigen stabe des 
an Verses ist unstatthaft; ich streiche deshalb ac pB. 
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AZARIAS 



LITTERATUR.0 

1. Ausgaben. 

B. Thorpe, Codex Exoniensis. London 1842. [Th] 

Chr. Grein, Bibliothek der angelsächsischen Poesie. Band I^ 

Göttingen 1857. [GrJ 

Rieh. Panl Wülker's neue bearbeitnng von Grein's Bibliothek, 

Band U, 2. hälfte. Kassel 1894. [W] 

J. Gollancz, The Exeter Book (band 104 der pnblicationen der 

Early English Text Society). London 1895. [GoU] 

2. Handschriftvergleichungen und Besserungvorschläge. 

Abgesehen von den ausgaben kommen fflr die textkritik in 
betracht: 

Grein, in der Germania X (1865). [^^2] 

Schipper, Znm Codex Exoniensis. Germania XIX (1874). 
Sievers, Znr Rhythmik des germ. Alliterationsverses. II. Paul 
nnd Braone's Beiträge X (1885). [Siev] 



Holth]j 
Holths 



Holthansen, in den Indogerm. Forschungen IV (1894). 
Holthansen, in der Anglia, Beibl. V (1895). 
Cosijn, Anglosaxonica U. Paul nnd Bramie's Beiträge XX 
(1895). [Cos 

Vorschläge, die mir herr geheimrat prof. Trautmann mitteilte. [Tr 

3. Übersetzungen. 

Englische Übersetzungen geben Thorpe und Gollancz in 
ihren ausgaben neben dem urtexte. 

4. Sonstige Schriften. 

Bemerkungen über den Azarias finden sich in den abhandlnngen, 
die sich mit der interpolation im Daniel befassen. 



Mit den in den eckigen klammem enthaltenen abknrzungen ver- 
weise ich auf die betreffenden Schriften. 
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Hirn J?ä Azarias in-ge}?oncum Hs.hlbSa, 

hleo}?rede, hälig }?urh hätne iTg, 

drsag d^dum georn, dryhten berede, 

wTs in weorcum, ond päs word äcwaeö: 
S „Meotud all-wihta, pH eart meahtum swTö 

iii}?/>as tö nergaw. Is }?Tn noma msBre, 

wlitig ond wuldor-faest ofer wer-}?eode. 

Sindön I?Ine dömas on dsBda gehwäm 

sööe, geswiöde ond gesigefaeste; 
) eac J?Tne willan in woriüd-spedum 

ryhte mid räede, rodera waldend. 

Geoca us georne, gsesta scyppend, 

ond }?urh hyldo help, hälig dryhten, 

nü we pec for }?earfum ond for J?rea-nydiim 
S ond fore eaö-mödum Er^na bidda}?, 

lege bilegde. We pxs lifgende 

worhton in worulde, eac J?on wom dydon 

yldran üsse in ofer-hygdum, 

}?Tn bibodu br^con burg-sittende, 
} häd oferhogedon hälgan iTfes. 

Wurdon we töwrecene geond wTdne grund, 

heapum töhworfne hylda lease; 

wses iTf X üre geond londa f ela 

fracuö ond gefrsege fold-büendum. 

5 Na (pn) üsic bewrSBce in }?äs wyrrestan 
eorö-cyninges seht-gewealda, 

in haeft heoro-grimmes, (sceolon) we J?^r ha^fenra 

j, 

2 t>u]2hharn6: Gr2 6 ml>af: Siev || n6|tganne: 8iev 23 

6 Up 26 cyninga: Th nach Dan 305 
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}?rea-nyd nn 



. . . . haefdes 53b 

30 tö Abrahame ond tö Isäce 

ond lacöbe, gSBsta scyppend! 

pa him gehete |?urli lileo|?or-cwidas, 

p2dt pü hyra from-cynn on fyrn-dagum 

ycan wolde, |?8et hit sefter him 
35 on cyne-ryce cenned wurde, 

yced on eor}?an, faet swä unrlme, 

häd tö hebban, swä heofon-steorran 

bügaö brädne hwearft oö brim-flödas, 

s^-waroJ?a sond ymb sealt waeter, 
40 y\>e geond ear-grund: \>xt swa unrime 

ymb wintra hwearft weoröan sceolde. 

Fyl nü J?ä frum-sprj£ce, |?eah pe üser fea lifgen, 

wlitega J?rne word-cwidas ond öin wuldor üs! 

gecyö craeft ond meaht, nü pec Caldeas 
45 ond eac fela folca gefregen habban, 

J?aet pü, äna eart ece dryhten, 

sige-röf settend ond söö meotod, 

wuldres waldend ond woruld-sceafta!" 
Swä se hälga wer bergende waes 
50 meotudes miltse ond his möd-sefan 

rehte }?urh reorde. Da of roderum wearö 

engel ael-beorhta ufon onsended, 

wlite-scyne wer in his wuldor-homan, 

cwöm him pö, tö äre ond tö ealdor-nere 
55 J?urh lufan ond purh lisse. Se }?one llg tösceaf, 

hälig ond heofon-beorht hätan fyres, 

)?aet se bittra bryne beorgan sceolde 

for I?aes engles ege äB-faestum }?rlm; 

tösweop ond * töswengde pwih. swiöes meaht 54 a 
60 liges leoman, swä hyra Iice ne scöd, 

ac waes in J?äm ofne, pä se engel cwöm, 

windig ond wynsum, wedere onllcust, 

fonne on sumeres tid sended weor)?eö 

dropena dreorung mid daeges hwlle. 
65 Se waes in J?äm fire for frean meahtum 

39 fpa fa\topa: Gr^ 43 on usi Gr^ 
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hälgum tö helpe; wearö se häta iTg 

tödrifen ond tödwaesced./ pser fä dSBd-hwatan 

}?ry mid gej^oncum feoden heredon, 

bSBdoii bletsunge bearn in worulde, 
70 ealle gesceafte ecne dryhten, 

)?eoda waldend. Swä hl J?ry cwSBdon, 

mödum horsce Ipurh gemSBne word: 
pec X bletsige, bil-wit faeder, 

womld-sceafta wuldgr ond weorca gehwylc, 
75 heofonas ond englas ond hluttor waeter, 

ond eall maegen eorfan gesceafta; 

}?ec X bletsige, söö-faest cyning, sunne ond mönan 

leohte leoman, lifgende god, 

hsBdre ond hlutre ond heofon-dreame 
80 waestem weorölan! Ful oft p% wuldor-cyning, 

}?urh lyft IsBtest leodum tö tröfre 

mildne morgen-ren — monig sceal si|?I?an 

wyrt onwaecnan, eac pon wudu-bearwas 

tänum tydraö — trymeö eorö-welan, 
85 hlsow;ö ond hluttraö. NSBfre Ulsan äh 

meotud }?an märan, pon he wiö monna bearn 

wyrceö wel-dSBdum. Wis biö, se J?e con 

ongytan föne geocend, pe üs eall good syleö, 

pcette we habbaö, fenden we her beoö, 
90 ond üs milde meotod märe gehäteö, 

gif we geearnlaö, eine willaö, 

öonne feran sceal * purh frean hSBse 54 b 

sundor änra gehwaes säwl of iTce. 

Ond I?ec, göd dryhten, gSBstas bergen, 
95 bymende fyr ond beorht sumor, 

wearme weder-dagas, waldend manna, 

frean on feröe! fremest eorö-welan 

J?urh monigne häd, milde dryhten! 

Ond J?ec daeg ond niht, döm-faest cyning, 
100 Mgen ond Mgen, lux et tenebre, 

}?e J?äs wer-I?eoda weardum healdaö: 



73 Blerfige pec 77 blerfige t>öc 81 piteme 84 
ü\t^ai? Grj 85 hleo^: Cos 86 pön 89 pe 91 geeamim 
^l/ne willaö: Gr^ 100 Upigen: Th || 7; vgl Vulgata Dan. 3, 72 
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deop dryhtnes bibod drugon hi (I>get) longa 

Ond J?ec, Crlst cyning, ceolas weoröian, 

faeder, forst ond snäw, folca waldend, 
105 winter-bitera weder ond wolcna genipu. 

Ond |?ec hexende Ifge^ bergen, 

bläce, breahtum-hwate, bryten-rices weard, 

dyme dryhten! ä \>m dorn sie 

göd ond genge! pVL pdds geomllce 
HO wyrcest, wuldor-cyning. Waestmum berge, 

bletsien bledum, ond \>m blflBd wese 

ä forö ece, ael-mihtig god! 

Wesaö ond weaxaö ealle wer-J?6ode, 

lifgaö bi päm lissum, I?e üs se leofa cyning, 
115 ece dryhten öBr gesette 

(slnum) beamum tö brlce, brömen dryhten. 

Ond pec, hälga god, hea dana 

geond middan-geard miltsum bergen, 

fSBger folde ond faeder rice! 
120 foröon waldend scöp wudige möras, 

lofe leanige, leohtes hyrde! 

pec X bletsige, söö-faest cyning sses ond waetra 

hea holmas, bäli^ diyhten, 

dömlice deop waeter. Ond dryhtnes bibod 
125 geofon-flöda gehwylc geome bihealdeö, 

}?onne mere-streamas meotudes rseswum 

waeter onwealcaö: witon eald-gecynd, 

}?aet ^r gescöp ece dryhten 

lagu-flöda bigong, leohtes hyrde, 
130 innaji }?äm wuniaö wid-ferende * 

slöe on siinde seldlicra fela: 55 a 

bletsien \>ec (}?ä) ealle, ece dryhten, 

}>urh }?lnne willan, wwldor-faest cyning. 

(Ond) pec ealle SB-sprynge, ece dryhten, 
135 heanne bergen. Ful oft pü hluttor läBtest 

waeter wynlico tö woruld-hyhte 

of clife clsenum: faet üs se cyning gescöp 



102 (): Holth.2 106 Ugerra: Tr 108 dyren: Cos || fy 
113 wridiaö statt wesoö"? Cos 122 blerfige >6C 123 haligne 
130 on 133 poUoppcefr: Th 137 clcenu, ^e: Cos 
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monnum tö miltse ond to msegen-eacan. 

pec X bletslen, bil-wit faeder, 
140 fiscas ond fuglas fela-meahtigne, 

ealle, (|?ä) pB oiihröraö hreo wSBgas 

011 \>äm brädan brime, bremen dryhten, 

bergen häligne ond heofon-fuglas, 

]>äL \>e läcende geond lyft faraö! 
145 Bietsien |?ec, dryhten, deor ond nyten: 

Meotud monna bearn miltsum bergen 

ond ecne god Isrähela cynn: 

bletsien (J?e \>me) säcerdos, söö-faest cyning, 

milde maesseras m^me dryhten, 
150 ond )?lne J?äs, öeoda hyrde, 

swylce häligra hluttre säule 

ond, ece god, eaö-möd-heorte. 

Nu pec Ananias ond Äzarias 

ond Misähel, meotud, miltsum hergaö: 
155 nü we geonge }?ry god bletsiaö, 

fela-meahtigne faeder in heofonum, 

|?one sööan sunu ond (I?one) sigefaestan göBst. 

Forfon us onsende, sigora waldend, 

engel tö äre, se \>e üs ^ebearg 
160 fyr ond feondas ond mid fifrum bewreah 

wiö bryne-brögan." Breahtmum hwurfun 

ymb \>xt bäte bus bseöne leode, 

öä faßt onggaton godes ondsacan, 

pddt bi ne meabtan — ne meotod wolde — * 
165 äcwellan cnybta se, ac by Crlst scilde. 55 b 

Hwearf J?ä tö bealle, swä be bra}?ost meabte, 

eorl äcol-möd, |?aet be ofer (bis) ealdre gestöd. 

Äbead )?ä for (fsere) duguöe deop SBrende, 

bäligra gebyld — blyst waes }?ser inne — 
170 grom-bydig guma: „paet ic geare wiste, 

}>aet wo pry baefdon föoda wlsan. 



139 Blerfien \>ec 148 sacerdas: Gr,, GoU 1 50 Jieos oder 
Peas: Holthi; J>6a8 oder fieowas: Cos 159 hea\tg: Cos; üsic hearg: 
Siev, GoU 160 wiö fyr S ßondas (ßond)'> Cos 161 hryne 
hrogan: W 164 mi mefod noide? Cos 165 cnihtas statt myhta 
ä'. CoB 171 m. 
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geonge cniehtas for g*<Bst-Iafan, 

gebunden tö bisle in byraendes 

fyres leoman: nü ic |?ar feower men 
175 (jeseo tö sööe, naies me sylfa gerad! 

Hweorfaö (nü) aefter heoröe, n^ngum hat sce}?eö 

ofnes ieied, ac bim is engel mid: 

hafaö beorhtne bl^d, ne maeg bim bryne scel^j^an 

wlitigne wuldgr-boman." pä päm wordum swealg 
180 brego Caldea, gewät (J?ä) tö (fäm) bryne gongan 

anhydig eorl, faet h6 ofer (|?äm) äde gestöd. 

Het |?ä of päm lige lifgende beam 

Nabocodonossor near aetgongan: 

nö forhogodon |?aet }?ä hälgan, si\>\>B.n hl hwaet-möde 
185 woruld-cyninges weorn gehyrdon, 

ac eodon of J?äm fyre feorh unwemme, 

wuldre gewlitegad, swä hyra wSBdum ne scöd 

glfre gleda [nid], ac hi mid g^st-lofan 

synne geswencton ond gesigefaeston 
190 mödum gleawe in mon-|?eawum; 

}?urh fore-J?oncas fyr gedygdon. 

174 im 175 ienbe \\ fi«6: Gr^ 188 [ ]: Gri; vgl. Dan 464 
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ANMERKUNGEN. 



6. Für das metrisch falsche nergcmne der hs. ist mit Siev die nn- 
flectierte form nergcm zu setzen. 

15. Ich halte es nicht für nötig, fore in for zu ändern, wie Th liest; 
ond ist Vorschlag. 

23. wces Ure Uf ist zu kurz, und überdies steht der einzige stab im 
4. takte. Ich stelle deshalb um. 

27. Da der abvers zu lang ist, streiche ich sceolon nach Dan 306. 

28. Nach prEa-ngd fehlt in der hs. die den versen Dan 307—312 
entsprechende Stelle. 

S6. Hierzu bemerkt Holth2 „y. 36 b gibt keinen sinn, er scheint von 
40 beeinflusst''. Nicht unmöglich erscheint es mir, dass die hs. nach diesem 
yerse eine lücke hat. 

38. Ist vielleicht pB vor bUgaÖ zu ergänzen? Vgl. die anmerkung 
zn Dan 320—24. 

39. Da offenbar sedlt den hauptstab trägt, muss der anvers swä 
waropa sond falsch überliefert sein, Gri hat daher mit recht nach Dan 322 
in s^-waropa geändert. Möglich ist auch, dass der vers ursprünglich swä 
sa-waropa sond lautete, und ein abschreiber das sös nach swä ausließ, was 
sich graphisch leicht erklären lässt. 

69. W bletsian für bletsunge; GoU hletsige; ich halte eine änderung 
nicht für nötig: biddan ist hier, wie auch v. 15, mit dem acc. pers. und 
dem gen. rei construiert. 

73. BUtsige pec, wie die hs. hat, ist metrisch falsch, da dieser vers 
nur drei takte enthält; ich stelle daher um. Vgl. Dan 362. 

80* — 85*. monig bis tydraÖ fasse ich mit W als parenthese auf. Zu 
trymmaö eorÖ-welan, hlBoÖ ond JUuUraÖ wird aus v. 82 morgen-rBn als 
Subjekt zu ergänzen und daher mit Cos irymmaÖ und MboÖ in trymeÖ und 
MeowÖ zu lüidem sein. GoU übersetzt die stelle 4t strengtheneth earth^s 
wealth, fostereth and purifieth it\ 

81. leodMm tö freme ist zu kurz; ich lese früfre statt freme, 

86. Das pön der hs. lösen die ausgaben in porme auf; das versmaß 
verlangt jedoch pon, 

89. pB wE habbad füllt nur 3 takte; ich setze daher pcette für ße. 

106. Ugetta her gen ist metrisch falsch; ich ändere mit Tr Ugetia 
in ligei. 



L 
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110. Th nimmt nach cyning eine lücke an. Ich fasse mit Gr^ herge 
als hearge 'silvae'. Vgl. Grein, Sprachschatz^ nnter J^earg, 

113. wesaö als 3. pers. plnr. ist auffällig, da diese form sonst nur als 
2. plnr. imperat. vorkommt. Cos will wHÖiad dafür setzen, welches yerhnm 
öfters mit weaxan verhnnden wird. 

123. lüdigne dryhten ändere ich als metrisch zn lang in hälig 
dryhten. 

130. on päm wuniad füllt nur 3 takte und ist daher fahMsh. Statt 
on vermute ich innan, das auch besseren sinn gibt. 

139. Blßtsien pec stelle ich des metrums wegen um. 

148. Der anvers ist zu lang und daher wol ße plne zu tilgen. 

157. ond pone sigefcestan gast ist metrisch falsch. Da aigefcestan 
gc^t allein 4 takte füllt, müsste dreisilbiger Vorschlag, noch dazu vor dem 
hanptstabe, angenommen werden. Man wird daher pone streichen müssen. 

174»— 175. Die Überlieferung hat nu ic poer Till men \ sende to siÖCf 
neues me sylfa gerad, Gri sucht das rätselhafte sende zu erklären als 
seve^ide von einem verbum sevenian, das von seven f. *visus, visio' abgeleitet 
sein soll. Ich ändere sende to siöe nach Dan 415 in gesBo tö snöe. — Was 
aber heißt ncUes me sylfa gerad? Holthg will lesen ncdes mi sefa geswäc. 
Die unserem verse entsprechende stelle der Vulgata, Dan 3, 92, gibt keine 
auskunft. Ist vielleicht auch hier, wie Dan 415, einzusetzen ncdes me sefa 
leoged? Da ich mich zu einer änderung nicht entschließen kann, lasse ich 
die hs. unverändert. 

189. Cos will gestgefceste lesen und das semicolon nach mon-peaicum 
tilgen. 
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UNTERSUCHUNGEN. 



L Metrik und Sprache. 

1. Metrik.0 

§ 1. Die regeln^) über den altenglischen versbau werden 
auch im Daniel und Azarias im allgemeinen befolgt. Auf- 
fallend ist, dass im Daniel hinsichtlich des Stabreimes ziemlich 
häufig ein Possessivpronomen vor dem zugehörigen Substantiv 
den Vorzug hat, oder dass ein verbum vor dem Substantiv 
stabt. Auf diese eigentümlichkeit hat schon Graz (Die Metrik 
der sog. Caedmonschen Dichtungen. Weimar 1894, s. 54) auf- 
merksam gemacht. Auch im Azarias finden sich 2 beispiele 
dieser art: v. 84 tänum tydraÖ \ trymmad eorä-welan, v. 97 
frean on feröe \ fremest eorä-welan. Hier haben die verba 
trymmad und fremest vor den folgenden hauptwörtem den 
Yorzug. 

In doppelter hinsieht verstößt gegen die metrik der vers 
Dan 650* od Pcet Mm frmn godes. Einmal stabt godes anstatt 
des vorausgehenden Substantivs frean, und sodann steht der 
Stab im letzten takte. Offenbar ist hier fehlerhafte Über- 
lieferung anzunehmen; Trautmann bessert frean in ongean. 

Auffallend ist ferner Dan 596* middan - geardes weard, 
indem middan, also ein wort der gestalt JLx> niir den ersten 
takt füllt. Dieser gebrauch ist im allgemeinen nur in anversen 
mit 2 Stäben gestattet. 



*) über die metrik des Daniel vgl. auch die Schriften von Steiner, 
Hofer (Anglia XII) und Graz (Die metrik der sog. Caedmonschen Dichtungen, 
Weimar 1894). 

') Vgl. Trautmann, Die neuste Beowulfausgabe und die altenglische 
Verslehre, B. B. z. A. XVn, s. 181 ff. 

BoniMT Beitrftge s. Angliitik. Heft 38. 4 
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§ 2. Sechstakter. 

Zwölf taktige langzeilen sind folgende verse: Dan 203 — ^205, 
208, 226—228, 233-236, 238—245, 263—273, 434-437, 440, 
443—444, 447, 449, 451—457 und Az 42. Als einzele sechs- 
takter sind ttberUefert Dan 262», 446^ und Az 77», 122». 

§ 3. Vorschlag. 

a) Nach abzug der sechstakter und der unvollständig 
überlieferten verse haben Vorschlag: 

im Dan A (588 gezählte langzeilen) 72 verse (37 an- und 

35 abverse) = 12,2 o/o; 
im Dan B (129 gez. langz.) 15 verse (8 an- und 7 abverse) 

= 11,6 o/o; 
im Az (188 gez. langz.) 31 verse (16 an- und 15 abverse) 

= 16,5 o/o. 
In den 46 zwölftaktigen langzeilen des Dan finden sich 7 verse 
mit Vorschlag. 

b) Vorschlag vor dem im ersten takte stehenden einzigen 
Stabe des anverses findet sich in Dan 745^ ac pe unceapunga. 
Hier ist ac J>e wahrscheinlich zu streichen. Verse mit ver- 
schlag vor der hauptstabsilbe sind in der altenglischen dichtung 
äußerst selten. Die Überlieferung unserer beiden gedichte 
bietet folgende fälle: Dan 41 2 tö Pces tMgan faron, 58* ^ä 
wigan ne gelyfdon, 166' onfön n^ meahte, 428^ nis hit äwOdes 
göd, 432' swä Im gecydde wceron, 467^ geringes wyrcan, 57V 
butan wüdeora pSaw, 649' pB he mid wilddeorum äteah, 731* 
in sefan gehydum, Az 157' ond Pone sigefcestan gast In den 
meisten fällen liegt die Wahrscheinlichkeit vor, dass der text 
falsch überliefert ist. In Dan 41' ist mit Sievers wigan statt 
mtgan zu lesen, 58' ist J>a zu streichen, 428' wird die kürzere 
form öhtes statt öwihtes anzunehmen sein, 432' lese ich mit 
Cosijn swä him gecyöed wces, 467' wird Öinges ursprünglich 
gestanden haben, 571' und 649' ist mit Sievers wildra und 
mldrum zu lesen, 731' lese ich sefan in gehydum. In einigen 
fällen, wie Dan 166' und Az 157', wird man aber doch an- 
nehmen müssen, dass der Vorschlag vor der hauptstabsilbe 
ursprünglich ist. 

§ 4. Dehnverse. 

Als dehnverse bezeichne ich mit Trautmann solche verse, 
in denen eine lange silbe 2 takte füllt. Verse, wie Dan 536^ 
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tctsne word-aoide sehe ich ebenfalls als dehnverse an, obwol 
hier auch tmsne wörd-ctmäe gelesen werden könnte. Bei weitem 
am häufigsten gehen die dehnverse auf v^s> aus. Ziemlich 
oft begegnen auch solche auf >L^J-. Beispiele dieser art sind: 

Dan 1272 andswaredon, 129^ swef^ cyninge, 134^ and- 
swarode, 148^ swefn cyninge, 163^ dum micelne, 165^ swefßn 
Cffninge, 305^ eorÖ-cyninga, 741 ^ andswarode; 

Az 26* eord'Cyninges, 185* woruld-cyninges. 

Nach abzug der unvollständig überlieferten verse bietet 
Dan A (628 langz.) 95 dehnverse (32 an- und 63 abverse) 

= 15,P/o, 
Dan B (126 langz.) 11 dehnverse (1 anvers, 10 abverse) 

= 8,70/0, 
Az (189 langz.) 20 dehnverse (2 an- und 18 abverse) 

= 10,60/0. 

§ 5. Stab. 

a) Was zunächst die zahl der stäbe anbetrifft, so hat schon 
Hofer den Daniel hierauf untersucht und stellt (Anglia XII, 
164) das ergebnis folgendermaßen zusammen: Von je 100 versen 
haben im Dan A 2 reimstäbe 54, 3 reimstäbe 46 verse, im 
Dan B 2 reimstäbe 37 und 3 reimstäbe 63 verse. Im Azarias 
habe ich folgendes Verhältnis gefunden: von 188 gezählten 
langzeilen haben 2 stäbe 75 verse = 40 0/0, 3 stäbe 113 verse 
= 60 0/0. 

Für die 47 aus sechstaktem bestehenden langzeilen, die 
hierbei unberttcksichtigt blieben, ergibt sich: Im Dan A haben 
2 Stäbe 5, 3 stäbe 38 und 4 stäbe 3 langzeilen. Der sechs- 
takter im Az, v. 42, hat 3 stäbe. 

b) Die regeln über die Verteilung der stäbe auf die 
einzelen takte sind in beiden gedichten im allgemeinen be- 
achtet Dagegen ist folgendes erwähnenswert: 

Einstabige anverse mit dem stabe im letzten takte, die 
in der aa dichtung selten sind, finde ich diese: Dan 22^ pa 
geseah ic pä gedriht, 202^ ne hie tö ]>äm gebede, 302^ is User 
Uff 3721 and ]>ec mihtig god, 650^ oÖ Jxet Mm frean godes, 
Az 231 wces Ure llf. In einigen dieser verse scheint falsche 
Überlieferung vorzuliegen. Dan 302^ wird lauten müssen is 
llf User, 372^ and pec god mihtig, Az 23^ wces llf üre, 

4* 
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Abverse mit dem stabe im 3. takte finden sich folgende: 
Dan 122^ hwcet hine geiYi^tte, 202^ mihie gebädon, 522^ Jxmne 
h£ Mm mÖ nuege, 529^ ficet hie hü tdston. Hierher gehört 
auch Dan 138^ Jxette ge cuöon, wenn das überlieferte ^ wirklich 
in ^(Btie zu ändern ist. Im 4. takte sogar steht der hauptstab 
in Dan 460^ ^urh fyres hryne. In 2 fällen liegt die möglich- 
keit falscher Überlieferung vor: Dan 529^ ist schon von Sievers 
gebessert worden: Pcet hie wiston hit, Dan 460^ stellt Grein 
um: purh bryne fyres. In den anderen fällen wird man aber 
doch annehmen müssen, dass der hauptstab schon in der ur- 
sprünglichen aufzeichnung im 3. takte gestanden habe. 

In den 46 zwölftaktigen langzeilen des Dan A steht 
29 mal ein stab im vorstück, Az 42 hat ebenfalls im vorstück 
einen stab. 

Ohne stab sind folgende verse überliefert: Dan 172, 192, 
449, 657, 710. Das fehlen des Stabes ist wahrscheinlich auf 
spätere entstellung zurückzuführen. 

§ 6. Synaloephe. 

Es kommen in der ae. dichtung fälle vor, in denen vor 
Wörtern, die mit vocal oder h beginnen, das auslautende e in 
der conjugation und in Wörtern wie swylce, ponne, näfre usw. 
entweder gamicht oder doch so flüchtig gesprochen wird, dass 
es als Silbe nicht mitzählt. Diese als synaloephe bezeichnete 
erscheinung findet sich auch in unseren gedichten, und zwar 
etwa 20 mal. Beispiele: Dan 160* scegde him tmsllce, 501* 
smlce M oferfcsömde, 512^ ^(mne his fyll come. An einigen 
stellen, wie z. b. Dan 501 1, ist es nicht unmöglich, dass ein 
für den sinn unwesentliches wörtchen, hier he, erst später 
hinzugefügt worden ist. 

§ 7. Treffumsetzung. 

Bei sinnschwachen Wörtern geht im verse zuweilen der 
treff auf eine für gewöhnlich unbetonte silbe über. Eine 
solche treflEumsetzung wird anzunehmen sein in folgenden 
fällen: Dan 10^ Menden pcet folc mid him, 85^ nales öy fie (he) 
pcet moste, 415^ nales me sefa leoged. Vielleicht gehört hierher 
auch Dan 85^ oäfäe gemunan wolde, wenn nicht öe statt oääe 
zu setzen ist. 
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3. Sprachliches. 

a) Zur lautlehre. 

§ 8. Worte mit zweifelhafter oder schwankender quantität 
der Stammsilbe. 

Sievers berichtigt (in Paul und Braune's Beiträgen, band X) 
den größten teil der von Grein im Sprachschatz falsch an- 
gesetzten längen und kürzen und führt dabei auch die ent- 
scheidenden stellen aus unseren gedichten fast vollzählig an. 
Einiges ist aber noch hinzuzufügen. 

Glced (nicht gl^d) erweist Dan 438^ glade treddedon, Hyd 
hygd, hydig hygdig (nicht hyd hydig) ist anzusetzen. Die 
beweisenden stellen sind Az 170^ grom-hydig guma, Az 181^ 
anhydig eorl Wiga (nicht mga) wird bezeugt durch Dan 58' 
]>ä wigan ne gelyfdon. 

Das wort swefen 'träum' wird dreimal gebraucht, als ob 
das e der stammsUbe lang wäre (swefen cyninge Dan 129 und 
165, swefen reccan 159), so dass man versucht sein könnte ein 
swefen (ä) neben swefen anzusetzen. Vers 148 aber, sweßi 
cyninge, lehrt uns das in 129 und 165 überlieferte swefen 
richtig beurteilen; und swefen reccan wird unanstößig, wenn 
wir mit Sievers äreccan einsetzen. Man vergleiche übrigens 
zu dem verse swefn cyninge den vers Dan 163 dorn micelne. 

Ob für unsere gedichte bitter snottor oder hiter snotor 
gilt, lässt sich nicht entscheiden. 

Die Ä- losen formen von feorh (mearh ist nicht belegt) 
kommen dreimal vor: Dan 15^ feore gesceodon, 101^ le feore 
däde, 226^ tö cwale \ cnihta feorum (sechstakter). In 226^ 
liegt zweifellos langer vocal vor, in 15^ ist sowol länge wie 
kürze möglich, vers 101^ entscheidet nichts, da er falsch 
überliefert ist. 

§ 9. Langsilbige werte, die auf später silbebildendes l^ r, 
m, n endigen. 

Worte dieser art werden in unseren texten sowol ein- 
wie zweisilbig gebraucht; einsilbig in: 

Dan 285^ wlitig and umldor-fcest, 369^ sundor änra gehwilc, 
620* Susi priHvöde; 
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Az 71 tvUtiif ond tvuldor-fcest, 74* worüld-sceafta tmUdoTy 
93» sundor änra geinvces, 135* ful oft fiü hluttor Icetest, 179^ 
tvlitigne ivuldor-homan. 

Zweisilbiger gebrauch liegt vor in: 
Dan 717* him Jxet täcen wearÖ; 
Az 43* ond pin tculdor Us. 

In einer reihe von fällen, wie Dan 308* wereda tculdor- 
cyning, 466* aldor yescylde, 638* seofon mnter samod, Az 133* 
wuldor'fa'st cyiiing, lässt der vers keine sichere entscheidnng zu. 

§ 10. Behandlung nicM geschützter alter mittelYOcale naeh 
langer Stammsilbe. 

Ungeschützter mittelvocal nach langer Stammsilbe wird 
in der Überlieferung teils geschrieben, teils fehlt er. Das 
Versmaß fordert, mit alleiniger ausnähme der nomina agentis 
auf -cre, in allen fällen Unterdrückung des vocals. Von den 
überaus zahlreichen beispielen seien hier nur einige heraus- 
gegriffen: 

Dan 18* dnoicne gedöhtas, 26* hälige gästas, 31* eorltm, 
el-deodigum, 153^ p^re ]>e ]>äm hdedcnan, 155* häliges gästes, 
204^ guman tu ßäm \ gißdnan gylde, 252* hcedne of hälgum, 
301* Mapiim töhwo^fene, 407* hälgtim mihtum, 542* höfe häligu 
Word, 732* häliges gästes; 

Az 15* ärena bidda]>, 22* Mapum töhworfne, 66* hälgum 
tö helpe, 102* deop dryhtnes hibod, 176* fiängum hat sceped. 

Die nomina agentis auf -sre machen eine ausnähme, indem 
bei ihnen der mittelvocal erhalten bleibt: Dan 164* mid böcerum, 

§ 11. Behandlung geschützter alter mittelvocale nach langer 
Stammsilbe. 

Geschützte mittelvocale werden durch den vers als fest 
erwiesen : 

Dan 31* ])cet Me cet stdestan, 304* tö pces wyrrestan, 484* 
eacenne gast, 700* sldestan dcege; 

Az 25* in ])äs wyrrestan. 

Ohne mittelvocal ist überliefert Dan 410* wid^äm nehstum. 
Schon Sievers (P. B. B. X, 478 f.) hat darauf aufmerksam 
gemacht, dass nehstum auf dreisilbiges mistum zurückgeht 
und diese form an unserer stelle vom versmaß verlangt wird. 
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§ 12. Doppeleonsonanteif in nebensilben. 

GeschichtKch berechtigte doppelconsonanten in nebensilben 
sind durchweg erhalten: 

Dan 129^ tö äsecganne, 318^ mi cnBorissum, 379^ a'nd pec 
Ugetu, 4842 eacenne gast, 543^ tö gesecganne, 

§ 13. Aufzulösende formen. 

Sievers (P. B. B. X, 475 ff.) hat darauf hingewiesen, dass 
in der ae. dichtung das versmaß oft auflösung zusammen- 
gezogener formen verlangt. Er gibt auch aus unseren ge- 
dichten eine reihe beispiele dieser art. Aufzulösende formen 
finden sich in folgenden versen: 

Dan 232 unriht dön, 38^, 54^ tö p^re Man lyrig, 111^ 
tdmndrum geteod, 159^ slnum frean, 198^ ac J^one hean cyning, 
2062 in pisse hBan hyrig, 23G2 sende him of \ hean rodore, 
3502 frean mihtum, 395^ lofiaö Uf-frean, 4102 wid päm nehstum, 
5112 onweg fkon; 

Az 422 p^ah J>e üser \ fea lifgen, 892 penden we her heoÖ, 
1082 a pm döm sy, 1172 liea dUna, 123^ hea holmas, 1412 
hreo w^gas, 150^ ond pine J>äs, 

An anderen stellen dagegen ist zusammenziehung gesichert: 

Dan 1682 gedön mihte, 1852 swä hyra frea ^rest, 3252 
deah heora fea lifigen, 4932 swä lie manegmn ded; 

Az 652 fQY frean meahtum, 922 p^rh frean h^se, 

b) Zur formenlehre. 

§ 14. Substantiv. 

Die handschrift hat wildor neben wildeor. An folgenden 
stellen fordert, wie schon Sievers bemerkt hat, der vers wildor 
anstatt des überlieferten wildeor: Dan 5712 h^tan ivildeora 
Peaw, 6492 pe he mid mlddeorum äteah. 

Von here ist der gen. und dat. sing, nur mit g über- 
liefert Gesichert wird dieses g durch das metrum an folgenden 
stellen: Dan 16^ heriges helmum, 203^ Jmöen \ lieriges tvtsa 
(sechstakter), 5392 heriges tmsa. 

Die nomina agentis auf -ere haben festen mittelvocal 
(vgl § 10): Dan 1642 mid höcerum. 

Von hyse ist nur die mehrzahl hyssas überliefert und 
metrisch gesichert, wie schon Sievers bemerkt hat: Dan 2172 
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iwldan P^h pa htfssas, 2SV scufan ßä htfsstis, 252^ hyssas 
icäron usw. 

In der schwachen dedination ist das e der endnng -em 
syncopiert: Dan 294^ äma biddaö, Az 15^ ärena biddafi. 

Von h^eled ist als nom. plor. h<eleÖ nnd Jueleffas gesichert; 
nnd zwar hreleö in Dan 433^ hwurfon heled geange; JueleÖas 
in Dan 683^ popie pa h^cleSas (hs. Jueled). In zwei fällen sind 
beide formen gleich möglich: Dan 71 ^ under hand hadleö, 728^ 
h<eleÖ in hedlle. 

Von hurh lautet der gen. sing, hurge^ wie überliefert: 
Dan 173* Päre bürge tceard, 621* tciii-hurge cyning\ zweifellos 
sicher sind diese fälle allerdings nicht, da auch hurga da- 
gestanden haben könnte, vgl 676, 712. Der dat sing, ist 
dagegen hyrig: Dan 95- in Caldea byrig, 188* on Pcespeodnes 
byrig, 672- in J>^re icidan byrig. 

Der gen. sing, von f(Bder ist endnnglos: Dan 10* hma 
fader iccere. 

Der nom. acc. plur. des substantivierten partic. praes. 
feond lautet feondas, nicht feond: Dan 344^ fyr on ßondaSy 
Az 1601 fyr ond feondas. (Vgl Sievers, P. B. B. IX, 252.). 

§ 15. Adjectiv. 

Das im acc. sing. masc. der starken declination sich 
ergebende doppelte n erweist das versmaß als fest: Dan 484^ 
eacenne gast 

Für rr im gen. plur. der starken declination findet sich 
kein beispiel. 

Die sogenannten mittelvocale fallen, wie oben (§ 10) gezeigt 
wurde, vor vocaUsch anlautender endung aus. 

§ 16. Verbum. 

a) Der vocal in der endung der langsilbigen verba der 
starken und ersten schwachen conjugation in der 2. und 3. pers. 
sing, praes. ind. ist dui'chweg erhalten, und zwar metrisch 
gesichert an folgenden stellen: 

Dan 275* simne scmieö, 276* on dcege weoröeö, 323^ in 
eare grynded, 347* sended weorded, 522 ^ vMe wealdeö, 567 ^ 
se dec äceorfed, 568* on wrcec se^ideö, 577* söö gelyfest, 764* 
dugeöum wealdeö; 
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Äz 63* sended weor])ed, 81* purh lyft Icetest, 90* märe 
gehäted, 

Beispiele, wo syncope gesichert ist, finden sich keine. 

b) Bei den knrzsübigen verbis der starken conjugation 
ist im allgemeinen keine entscheidung möglich, ob syncope 
erfolgt ist oder nicht. An 2 stellen muss jedoch, entgegen 
der Überlieferung, die volle form angenommen werden, da es 
sich um dehnverse handelt. Diese fälle, die auch Sievers 
anführt, sind: 

Dan 562* swä pln hlced Uff, 584* oö ^cet pa eft cymst. ' 

c) Die participia praet. der schwachen verba erster klasse 
auf d und t bilden die unflectierte form ohne syncope: 

Dan 243* ])ä wces se \ ofen onhdeted, 336* ufan onsended, 
347* sended weordeÖ; 

Az 52* lifon ofisefided, 63* sended weorj^ed, 

d) Das i der verba der 2. schwachen conjugation wird 
durch das versmaß als fest erwiesen. Nur der falsch über- 
lieferte vers Dan 215^ wilnian töfiäm wyrrestan scheint wilnan 
zu verlangen. 

e) Sonstige bemerkungen. 

Nach tö ist flectierter und unflectierter Infinitiv über- 
liefert, fiectierter in Dan 284^ niöas tö nergenm, 320^ hat tö 
hehbanne, Az 6^ nipas tö nergamie; unfiectierter in Dan 76* 
west tö feran, Az 37^ häd tö liehhan. Nach Sievers (P. B. B. 
X, 482) verlangt das metrum in den ersten 3 fällen correctur. 
In den versen Dan 284^ und Az 6^ stimme ich ihm bei; in 
Dan 320^ lässt sich jedoch die Überlieferung vom metrischen 
Standpunkte sehr wol rechtfertigen, da der erste takt des 
anverses -^ statt v^^ haben kann. 

Von ßn lautet das part. praet. fangen: Dan 613^ forfangen 
wearö. 

Den infin. gangan, nicht gän, erweist das versmaß in 
Dan 151*, 736* in J>cet seid gangan, 430* mihtas gangan, 
Az 183* near cetgongan. Ein zweisilbiges part. praet. dieses 
Zeitwortes sichert der sechstakter Dan 270^ umndor on \ wUe 
agangen. 

In büende tritt keine zusammenziehung von ü und e ein: 
Dan 564* eorö-huendum, Az 24* fold-hüendum. 

Ob für die spräche unserer gedichte sind oder sindmi gilt, 
entscheidet das metrum nicht; überliefert ist nur sindon. 
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Nur tcüle, nicht tcUey lässt zu Dan 611' ägan witte. 

Der plur. ini praet. und der plur. opt praet von dm 
ist mit y und mit ie überliefert An folgenden stellen erfordert 
der vers, worauf auch Sievers hingewiesen hat, entgegen der 
Überlieferung ce: Dan 196* cüö gedydon, 263* ne Me Mm fiär \ 
lad gedydon (sechstakter). 

§ 17. Kleinere Wortklassen. 

Öwiht-üht Die Überlieferung hat nur die längere form, 
aber nirgends metrisch gesichert Dan 428* nis hit öwihtes 
göd wird die kürzere form durch das metrum verlangt (Sievers, 
P. B. B. X, 485). 

J>anne. Trautmann (Bonner Beiträge zur Anglistik, I, 86) 
spricht die Vermutung aus, dass die in poetischen texten oft 
vorkommende abkürzung pön zuweilen nicht in fionne, sondern 
in J>07i aufgelöst werden muss. Für sicher erwiesen hält er 
dies, wenn J)ön dem lat quam nach dem comparativ entspricht 
Unser text bestätigt diese ansieht an 3 stellen, wo der vers 
eine zweisilbige form nicht zulässt: Dan 250*, 491* pon gemet 
wäre, 429* leng J)on ]>u ]>tirfe. In den stellen Dan 522* ]>m 
he Mm ivid mcege und Az 86* pön h£ wiÖ nionna heam könnte 
man in pmme auflösen und synaloephe annehmen, jedoch ziehe 
ich auch hier J^on vor. (Auf das beispiel Dan 429* weist 
Trautmann a. a. o. hin.) 



II. Mundart und Entstehungzeit. 

1. Mundart. 

Die wenigsten altenglischen dichtungen sind in ihrer 
ursprünglichen mundart erhalten. Fast alle sind uns in hand- 
schriften überliefert, die von westsächsischen Schreibern an- 
gefertigt wurden. Diese verwandelten, bewusst oder unbewusst, 
die ihnen ungeläufigen formen fremder mundarten in ihre 
eigenen westsächsischen. Einzele formen finden sich jedoch, 
die noch das gepräge des ursprünglichen dialectes tragen, 
sowie andere, die so, wie sie überliefert sind, nicht in den 
vers passen, dies aber sogleich tun, wenn wir sie in eine 
andere mundart umsetzen. Dies gilt nun auch von unsem 
beiden dichtungen, dem Daniel und dem Azarias. 
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Sievers führt in seiner abhandlung „Zur Rhythmik 
des germanischen Alliterationsverses" (Paul und Braune's 
Beiträge X, s. 465 ff.) eine reihe von zügen an, welche dem 
Nordhumbrischen eigen sind, und weist dabei auch auf 
stellen im Daniel und Azarias hin. Hofer stellt (Anglia Xu, 
s. 195—196) diese züge zusammen und ergänzt sie. Er kommt 
zu dem ergebnis, dass der Daniel von einem nordhumbrischen 
dichter abgefasst worden ist. Ich trete der anschauung der 
beiden gelehrten bei und habe ihren ausführungen nichts 
hinzuzufügen. 

2. Entstehnngzeit. 

Mit der frage nach der zeit der abfassung des Daniel 
beschäftigt sich Hofer in seinem aufsatze „Über die Ent- 
stehung des angelsächsischen Gedichtes Daniel" (Anglia, 
bd. XII). Dort kommt er auf s. 196 ff. aus sachlichen gründen, 
sowie infolge einer betrachtung des Wortschatzes zu dem 
ergebnis, dass das gedieht um die mitte des 8. Jahrhunderts 
entstanden sei 

Es ist eine bekannte tatsache, dass Wörter wie dm, hean, 
frean, die in der ältesten litteratur in der regel zweisilbig 
sind, in desto größerem umfange zusammengezogen, d. i. ein- 
silbig werden, je späteren zeiten sie angehören. Ob wir nun 
die dichtungen * Daniel' und * Azarias', in denen noch einige 
aufzulösende formen vorkommen (vgl. § 13), dieserhalb für 
älter halten sollen, als die werke Cynewulfs, erscheint mir 
doch sehr fraglich, da diese Verschiedenheit auch mundartlich 
sein kann. Tatsache ist, dass Cynewulf fast nur zusammen- 
gezogene formen gebraucht (vgl. Trautmann, Cynewulf, B.B. 
z. A. I, 29). 

Im übrigen stimme ich den ausführungen Hofers bei und 
habe ihnen nichts mehr hinzuzufügen. 
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WÖRTERVERZEICHNIS.») 



(E folgt auf ad, p Ö steht hinter t 

Knrze nnd lange vocale werden in der anordnnng nicht geschieden. 

Die formen des Zeitworts 'sein' verzeichne ich unter beon, mit aus- 
nähme der von der wnrzel tces abgeleiteten, die unter wesan aufgeführt sind. 
Ohne rücksicht auf die Überlieferung schreibe ich im anlaut ß, im in- 
und auslaut Ö; wenn jedoch ein wort nur einmal vorkommt, folge ich der 
schreibuDg der handschrift. 

A bedeutet Azarias; wo keine nähere bezeichung steht, ist der 
Daniel gemeint. 

In den tezt eingeschobene Wörter sind in eckige klammem ein- 
geschlossen. 



ä immer A 108, 112; jemals 595; mit 
verneintem zeitwort: niemals 189. 

äbannan rufen 427. 

Sbeodan gebieten, verkünden 509, A 
168. 

Abraham Abraham 193, 313 A 30. 

äbrecan zerstören 63, 688, 699. 

ac sondern 107, 118, 170, 198, 266, 
274, 343, 437, 465, 489, 500, 530, 
572, 596, 646, 757, A 61, 177, 186, 
188. 

äceorfan abJiauen, trennen von 567. 

acol erschreckt 124; äcul 725. 

äcol-möd erschreckt A 167. 

äcwellan töten A 165. 

acweöan sprechen 282, A 4. 

äd m. Scheiterhaufen, feuer A 181. 

Adzarias s. Azarias. 



£6 f gesetz 106, 219; glaube A 165; 

feierlicher brauch 750. 
se-crseft m, hwnde des gesetzes 19. 
se-crseftig gesetzeskundig 550 {hs, ar-)} 

741. 
äe-faest fromm 89, 248, 272, [396], 

A 58. 
äefre jemals 753. 
aefter praep. c. dat (zeiÜ,) na^ih 78, 

317, 570, 636, 637, A 34; (örü,) 

enüang A 176; adv. nachher, spater 

139, 186, 455. 
äeghwä jeder 107. 
seht f. besitz, gut, gewdlt 34, 43, 67, 

305, 391, 453, 747, 756. 
äeht-geweald f. gewalt A 26. 
sel-beorht ganz glänzend 336, A 52. 
seled m, feu^r 243, A 177; «. älet. 
sel-mihtig allmächtig 195, 273, 367, 

400, 425, 477, 484, 493, A 112. 



^) Von großem nutzen bei der anfertigung des folgenden teils waren 
mir die Wörterbücher von Grein und Bosworth-Toller. 
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selmysse f, altnosen 586. 

S^nig irgend ein 669; s. nsenig. 

«r adv. vorTier, zuvor 116, 166, 482, 

556, 627, 654, 687, 705, 750, A 115, 

128; conj, bevor 591; Sbr Ö5m bevor 

587; sei öon vordem 35. 
seren ehern 519. 
äerend-bSc f, botschaft 734. 
ä^rende n. botschaft A 168. 
serest adv. zuerst 133, 185. 
se-spryng f, quelle A 134. 
set c. dat. bei, an, in 17, 523, 695, 

751. 
St /*. speise 505. 
setberan verkünden 537. 
(setfremdan) jpart. |)rae^. setfremde 

entfremdet 35 (^. set frymöe). 
setgongan herbeikommen A 183. 
aet Jwan ^ee^en 495. 
aeöele edel 89. 
8BÖeling m. edler mann, fürst 489, 

524, 550, 637, 689, 734. 
seöeln f und n, pl, adel, abkunft 193. 
afsestnian befestigen 40. 
afaran geJien, wandern 6. 
Sfeallan faüen 556. 
afera m. nachkomme 671. 
agan ^a&en, besitzen 62, 443, 611, 

647, 679, A 85. 
Sgangan ergehen, sich ereignen 270. 
Sgifan übergeben 452. 
3g-lSc n, quäl 238. 
ähicgan ersinnen, erforschen 130, 

147. 
Shweorfan sich wenden 629. 
Sls&tan ^sen 589; befreien 263. 
aldor w. herr, fwrst 183, 548, 645, 

676, 687, 712, 757; ahnherr 753. 

8, ealdor. 
aldor n. lebm 259, 449, 466, 592. s, 

ealdor-nem. 
aldor-düm m. herrschaft 640, 681. 
aldor-frea m. /ursf 46. 
aldor-lege n. lebensgeschick 139. 
Slet n». flamme 254; s. s&led. 
alh-stede s. ealh-stede. 
al(l>wihte pl. ofl^ ii;e8en 14, 283, 

A5. 



alysan erlösen 451. 

an ein, einzig, dllein 1. storA:« flexion 

19, 91, 174, 272, 369, 422, 505, 

578, A 93; s. forlstan; 2. schwache 

fl. 330, 425, 476, 564, 566, 614, 

626, 760, A 46. 
Ananias s, Annanias. 
and und 6, 14, 52, 60, 66, 67, 68, 

89, 90 n.s.w.; ond A 4, 7, 9, 13, 

14, 15, 24, 30, 31, 43, 44, 45, 47, 

48, 50 n. 8. w. Vgl. seite 3. 
anda m. zom 713. 
on andan entgegen 343. 
andsaca m. wider sa,cher 668; ondsaca 

A 163. 
andswarian antworten 127, 134, 210, 

741. 
angin n. anfang 125. 
an-hjdig tapfer, stolz 604, A 181. 
an-medla m. stolz 747. 
an-müd kühn, grimmig 224. 
Annanias Ananias 91, 355, 397; 

Ananias A 153. 
anwadan erfassen 17. 
anwalh unversehrt 584 {hs, anwloh). 
är I». böte 550. 
är f ehre 453; hilfe A 54, 159; 

gnade 294, A 15. 
arsedan entziffern 733, 740. 
Srffiran errichten 175. 
areccan erzählen, erklären 133, 159 

(hs. reccan), 541, 740. 
äsecgan sa^en, kimd tun 129, 156. 
asettan hinbringen; nyöor Ssettan 

erniedrigen 492. 
astlgan aufsteigen, sich erheben 118, 

494, 596. 
atSon ziehen, gehen 649. 
Spencean erdenken 146. 
awScian zurückweichen vor 220. 
Ewsecnan erwachen, geboren werden 

675. 
aweccan erwecken 46. 
aweorpan verwerfen 588. 
Swinnan ü&ersteAtfn 653. 
Azarias Azarias 91, 279, 355, A 1, 

153; Adzarias 397. 
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B 

I 

Babilon, Babilünia, Babilonige Ba- : 

bylon 47, 70, 99, 104, 117, 164, . 

167, 173, 209, 229, 256, 448, 454, 

460, 487, 600, 041, 659, 682, 688, [ 

693, 699. 
-bsdan s. geb»don. 
bsl n. flamme, feuer 265 (hs. beote), 

413, A 173. 
bsl-blyg f, gliU 232. 
-bseman 8, forbsemaiL 
BaldSzar Bdsazar 676, 693. 
balde adv. kühn 200. 
b3n n. knocken, glied 434. 
-bannan 8, Sbannan. 
basn purpurn 723. 
be e. dat. bei 423. 
beacen n. zeichen, göUenbüd 191, 

487, 729. 
-bealn 8. man-. 
bSam m. &ai«m 507, 518, 544, 553, 

562; «. wudu-. 
bearn n. X;md, jüngltng 73, 193, 358, 

390, 625, A 69, 86, 116, 146, 182; 

8. freo-. 
bearn m. hain, &aum(?) 499; s. 

wndu-, 
bebeodan gebieten, verkünden 99, 

469. 
bebod n. ^«&ot 82, 298; bibod A 19, 

102, 124. 
bebügan umkrei8en(^) 321. 
becnman kommen 238, 345, 650; zu- 
teil werden (?) 186. 
beföolan übergeben; part. praet. (fol- 

dan) befolen vergraben 559. 
befeormian beunrten, pflegen 101 (äs. 

be feore daede). 
begitan treffen, befallen 617. 
belecgan umgeben 295; bilecgan A 

16. 
belücan einscMiefsen 695. 
bend /". fessel 434. 
bgodan verkä/nden 27, 132(?), 646; 

bedeuten 528, 541, 544, 740; s. 5-, 

be-, ge-. 
beon sm 283, 286, 288, 289, 300, 



307, 330, 349, 405, 425, 429, 557, 

563, 574, 578, 583, 606, 763, A 5, 

6, 8, 46, 87, 89, 106. 
beorgan verschonen A 57; f. ge-. 
beorh m. dat. berige berg 192 (hs, 

herige); 8. hSa-. 
beorht 8trahlend, heU, herrlkh 9, 

378, 499, A 95, 178; 8. »I-, heofbn-, 

rodor-, 
beom m. mann 70, 99, 232, 427. 
bSot n. dröhnmg, gefakr 265. 
beran tragen, bringen 246, 627, 703, 

747, 754; wrJbuikfen 121, 142, 475, 

478, 743; 8. set-, reord-berend. 
berSafian beroMben 59. 
berhtm-hwset sehaMÜ 880; breahtom- 

A 107. 
besSon schauen 651. 
besnäedan abschneiden, (des laubes, 

der äste) berauben 513, 555. 
besws&lan versengen 437. 
beswican bei/rügen 29, 751. 
betera comp, zu gC^ besser 641. 
be]7eccan &e(2ecX;efi 239. 
bewindan umgeben 601. 
bewrecan Greiften, ver^^en 304, A 

25. 
bewreon bedecken, schützen 44, A 160. 
bl c. dat. durch A 114. 
bibod 8. bebod. 
biddan &tt«en 294, 358, 541, A 15, 

69. 
bigong m. lauf, reich A 129. 
bihealdan behalten A 125. 
bil n. Schwert 708. 
bil-wit gnädig A 73, 139; byly- 362. 
-bindan s. ge-. 
biter, bitter bitter 223, A 57; s. 

Winter-, 
bläc leuchtend 246, 380, A 107. 
bläed m. rtiÄm^ mocÄt, rei(Mum, glück 

164, 454, 562, 600, 682, 708, 762, 

A 111, 178. 
blsed, bled f blüU, laüb 499, 507, 

513, 517, A 111. 
bletsian segnen, preisen 358, 880, 

389, 399, A 73, 77, 111, 122, 132, 

139, 145, 148, 155; «. ge-. • 
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blStsnng f, gegen A 69. 

blTcan glömeen 544. 

bllöe froh 117, 256 (Ä«. biliöe); s. nn-. 

blTÖe-möd froh 253, 712. 

-blys s. bäel-. 

bSc f buch 82; «. «rend-. 

b5c5re m. gelehrter 164. 

böc-stsef m. buchsiabe 723, 739. 

-bod 8. bebod. 

-boda 8, spei-. 

bolgen-müd £fom^ 209. 

böte? 200. 
^ brad breit, weit 321, A 38, 142. 

brsBsne, bresne mächtig IIS, 448. 

brand m. brand, feuer 246. 

breahtm m. 2ärm A 161. 

breahtnm-hwset 8, berhtm-h. 

-breca s. wiöer-. 

brecan brechen 298, A 19; s. a-, for-. 

brego m, fürst 47, 256, 427, A 180. 

brSman rühmen 405. 

breme, brSmen, berühmt 104, A 116, 
142. 

br@ost-geÖanc m, gedanke 899. 

breostrloca m, herz 167. 

bresne s. brsesne. 

bnce m. gebrauch, nutzen A 116. 

brim n. meer, ^«e^ 321, A 142. 

brim-flöd m. meeresfltU A 38. 

bringan &nn^en 82, 755. 

"brSga 8, bryne-. 

bryne m. brcmd, feuer, flamme 246, 
265, 454, 460, A 57, 178, 180. 

bryne -bröga m, schreck des feuers 
A 161. 

bryten-rTce n. loeites reich A 107. 

brytnian verteilen 690. 

bryttian verteilen 671. 

liQan, bügan &etooAnen 692, A 38; 
s. eorö-büend, fold-büend. 

-bUgan 8. be-. 

l)urh /*. 6«rflf, Stadt 9, 38, 54, 63, 95, 
173, 188, 206, 600, 608, 665, 672, 
676, 693, 712; s. hSah-, wTn-. 

bnrh-geweardafl m. pl. burgbewohner 
739. 

burh-(bnrg-) sittende m. pl. burg- 
bewohner 298, 659, 723, 729, A 19. 



burh-stede m. burgstätte 47. 
burh-ware m. pl. bwrger 179. 
bütan außer 571. 
byly-wit s. bil-. 
byme f. posaune 179, 192. 
byman brennen, verbrennen (intr.) 
253, 373, 413, A 95, 173; 8. for-. 



c 

Caldeas nom. pl Chaldäer 42, 95, 
327, 427, 599, 667, 679, 701, 705, 
A 44, 180. 

ceald n. kälte 376. 

c^apian kaufen, durch gdd zu be- 
wegen suchen 738. 

ceaster f Stadt 42, 599, 706. 

cempa m. krieger 706. 

cennan erzeugen, gebären 318, A 35. 

ceolas m. pl. kalte winde A 103. 

ceorfan abhanden 510; s. ä-. 

ceosan erwählen 32, 480; s. ge-. 

cläene rein 706, A 137. 

clamm m. fessel 519. 

clif n. kuppe A 137. 

cneo n. Ä;mc 180. 

cneo-mSgas m. pl. verwante, genoßen 
701. 

cnSoris f, geschlecht, nachkommen- 
schaft 318. 

cneow n. geschlecht 675. 

cniht m. Jüngling 83, 89, 196, 226, 
267, 430, 471, 474; cnieht A 172; 
cnyht A 165. 

coröor n. menge, prunk 95. 

crseft m. kraft, kunst, list 32, 83, 
226, 327, 393, 485, 535, 594, 737, 
A 44; 8. ae-, hige-, woruld-. 

-crseftig 8. äe-, rün-, 

CrTst Christus A 103, 165. 

cuman kommen 93, 110, 149, 178, 
338, 509, 512, 516, 552, 584, 587, 
639, 662, 697, 721, 730, 735, A 54, 
61; s. be-. 

combol n. götzenbüd 180. 

cunnan können, kennen, unssefi 138, 
141, 258, 744, A 87. 
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cnnnian erforschen odO. 

cüS hund, offenkundig 196, 481. 691. 

cwala /*. tod 226. 

cwealm m. iod 474; cwelm 667. 

•cwellan s. S-. 

cwe5an sprechen, sagen S60, 416, 
425, 530, 549, 554, 654, 714, A 
71; «. 5-, ge-, on-. 

-cwide f. hleoöor-, b5Ö-, word-. 

cyme m. kommen, afikunft 709; «. 
fip-. 

cyn, cynn n. geschlecht 7, 23, 42, 57, 
69, 734, A 147; s. man-, from-, 
fmm-. 

cyne-güd edel 196, 432. 

cyne-rjce n. königreich A 35. 

cyBe-Örym m. königliches heer 705. 

cyning m. Ä;cmi^ 95, 100, 129, 135, 
148, 161, 165, 198, 224, 247, 269 
{hs, cynig), 416, 430,- 435, 528, 
599, 621, 667, 701, A 77, 99, 103, 
114, 122, 133, 137, 148; s. eorö-, 
häBÖen-, heah-, wornld-, wnldor-. 

cyning-döm m. königtum 3, 567, 679. 

cyrran zurückkehren 432. 

cyst m. c. gen, pl. das beste einer 
sacfie 349. 

cyöon (hs. cyödon) verkünden 97; s. 
gecyöan. 

D 

dad f. tat 281, A 3, 8; «. deofol-, 

fyren-, wel-. 
d£d-hw8et tatenkuhn 352, A 67. 
daeg m. tag 158, 276, 286, 348, 374, 

700, A 64, 99; s. ende-, fyrn-dagas, 

gewin-dagas, wedei-. 
dselan tetl^i, verteilen 2; d. wiö 

trennen von 21. 
Daniel Daniel 150, 158, 163, 168, 

481, 531, 547, 593, 654, 661, 735. 
deaö m. tod 143, 223. 
deaw m, n. tau 371. 
deaw-drlas m.? taufaU 276. 
dSma w. richter, herr 71. 
-dSman s. ge-. 
diofol m. n. teufel 32, 749, 764. 



d^fol-dfid f. des Uufds tat 18. 
deofol-wTtga m. ieufdsprophet 128. 
deop tief, sireng, geheimnisvoll 534^ 

A 102, 124, 16a 
d^r n. (wildes) Her 388, 511, 557, 

576, 661, A 145; s. wUd-. 
dSor grimm 371. 
deor-m0d 8tarfaR«<»^ 171. 
derian «dboilen 273. 
Diran landsehafl Dura 171. 
dorn m. urteil 654, 744^ A 8; gebot 

32, 190, 286, 661; rühm, madU 

128, 163, 455, 477, 761, A 108; 

versamnUung 150, 531, 547; sinn, 

bedeutung 143; f. aldor-, cpang-^ 

hsöen-, unriht-, wiocmig-, wif-, 

wTtig-. 
dSm-^BSt berühmt A 99. 
dSmian verherHid^en 371, 398. 
dömlTce adv, herrUd^, glorreich A 

124. 
dsn hm 23, 183, 187, 258, 296, 488, 

493, A 17; wohin tun 72, 520; s. 

ge-- 
drSam m. jubel 30, 115, 258, 440; 8. 

man-. 

dieam-leas freudlos 557. 

dreanmg f. das fdOen, foM 348; 
dreomng A 64. 

dreogan erdulden, leiden 238, [281], 
A 3; tun, ausführen A 102. 

dr^ornng s. drüamng. 

drias s. dSaw-. 

drifan «. tö-. 

-dnht 8. gedriht. 

drihten m. herr, fürst 12, 32, 37, 87, 
130, 150, 194, 220, 258, 281, 292, 
309, 330, 359, 381, 396, 403, 404, 
437, 444, 455, 465, 477, 547, 593, 
612, 716, 720, 735, 744, 761; 
dryhten A 3, 13, 46, 70, 94, 98, 
102, 108, 115, 116, 123, 124, 128, 
132, 134, 142, 145, 149; s. man- 
drihten. 

drihten-weard m. herr, fürst 534. 

drincan Irinken 749. 

dropa m. tropfen 348, A 64. 

dmncen trunken 18; s, witi-. 



Daniel und Azarias. 



65 



dryhten 8, drihten. 

dngoö f. schar, mcmnschaft 37; 

dag^5 455, A 168; macht, glück, 

vorteil 87, 744, 764. 
dün f. hügel A 117. 
-dwsescan «. tö-. 
-dwola 8. ge-, 
-dygan 8. ge-. 

djgol geheimnisvoll 130, 481. 
dyre teuer, lieb A 108; «wp. dyrust 

36, 37. 

E 

eac auch 68, 272, 288, 506, 512, 518, 
[583], A 10, 45; 5ac pon sotoie 
auch, ja sogar 296, A 17, 83. 

-igaca 8. msegen-. 

eacen mächtig 136, 484. 

€ad n. reichtum 671. 

Sadge adv. glücklich 1. 

Sage n. au^e 418. 

eal, eall aU, ganz 62, 73, 136, 156, 
219, 244, 272, 359, 367, 381, 396, 
422, 502, 505, 527, 540, 564, 578, 
604, 614, 760, A 70, 76, 88, 113, 
132, 134, 141; gen. ealles adv, 
vollständig, durchaus 274. 

eald-föond m. alter feind b7, 453. 

eald-gecynd n. ailte geschlechter A 

127. 
ealdor m. ßrst, herr 409 (hs. ealde), 

A. 167; s. aldor. 
ealdor-man m, aidormami 684. 
ealdor-nern f, rettung des lebens A 

54. 
ealh-stede m, tempel 673; alh- stede 

689. 
Bar m. oceoM 323. 
earc f, bundeslade 751. 
eard m. wohnsitz 611, 637. 
earfoö-msecg m. wnglücldicher mann 

622. 
earfoö-BlÖ m. mühevolle reise, quäl 

656. 
Sar-gnmd m. meeresgrund A 40. 
earm arm, armselig 80, 152, 586. 
earm-sceapeE unglücklich 631. 

Bonner BeitrAge s. Angliitik. Heft 28. 



eamian s. ge-. 

iSa-strSam m. ti^osserstrom 384. 

5ast-weg m. ostweg 69. 

SaÖe adv. leicht; su/p, SaOost 50. 

eaO-mMo f, demut 294, A 15. 

eaö-müd-heort demütig A 152. 

Ebreas m. pl Hebräer 78, 97, 215, 

257; Hebr5o« acc. 1. 
ece eM7t^ 30, 195, 309, 330, 359, 381, 

396, 422, 440, 476, 626, 716, A 46, 

70, 112, 115, 128, 132, 134, 147, 

152. 
ecg /". schneide, schwert 708. 
ed-sceaft f, Wiedergeburt 112. 
efiian tun 183, 186. 
efne eben, genau 275. 
eft uneder, ztmJLck 67, 516, 561, 584, 

626, 631, 640; später 617. 
ege m. furcht A 58. 
egesa m. schreck 466, 524, 540, 592, 

720, 725; schreckliche erscheinwng 

124. 
egesful schrecklich 106. 
egeslTc schrecklich 554, 718. 
-eglan «. ge-. 
egle schändlich 678. 
Egypte w. j}Z. Ägypter 6. 
ehtian &e({enA;en ^9. 
eilen w. Ä;ra/it, ct/er; m«tr. eine eifrig 

A 91. 
el-ÖSodig ausZäne^tsc^ 39. 
ende m. ende 115, 162, 523. 
ende-dseg m. ^eterter tag 678. 
ende-lSan n. sMiefsliche Vergeltung 

187. 
engel w. en^cZ 156, 238, 273, 336, 

345, 353, 364, 440, 508, 554, 720, 

725, 734, A 52, 58, 61, 75, 159, 

177. 
€ode, ^odon s. gangan. 
eorl m. vornehmer, fürst, mensch, 39, 

62, 189, 210, 257, 584, 673, 689, 

718, A 167, 181. 
eorö-büend m. pl erdbewohner 564. 
eorö-cyning m, irdischer könig 305, 

A 26. 
eoröe f erde 30, 115, 381, 516, 668, 
762, A 36, 76. 
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eorÖlTc irdisch 624. 

eorö-wela m. irdischer reichtum A 

84, 97. 
Sowan zeigen, verkütiden 540; 8. 

ywan. 
esne m. knecht 244. 
58t m. wiüe 174. 
et (lat) und A 100 (hs. 7). 
SOan verwüsten 57. 
eöe ddfe 7a 
SÖel m. n. erhsitz, heimat 78, 611, 

637. 
SOel-land n. land 39. 
S5el-weard tn. landherr 55. 



fäcen n. fdlschheit 232. 

faec n. Zeitraum 681. 

fseder wi. t?a/er 10, 362, 400, A 73, 

104, 119, 139, 156. 
fäeger schön A 119. 
febgre adv. schön 497. 
fäer m. verderben 591. 
fäer-gryre w. grausige gefahr 462. 
faest /c«*, standhaft 311, 498, 516. 
-faest s. 86-, döm-, räed-, sige-, söö-, 

wäer-, wnldor-. 
faestan (durch fasten) hüfsenij) 591. 
faesten n., gen, faestnes festung, bu/rg 

691. Vgl Jovy, B. B. z. A. V, 29. 
faestlTc fest, entschlossen 585. 
-faestnian s. ä-. 
-faet s. gold-, hüsl-, sTÖ-. 
faeöm m. umarmu/ng^ schütz 234, 239, 

261. 
-faeöman s. ofer-. 
fandian erproben 454. 
faran fahren, ziehen 41, 53, A 144; 

s. ä-, ge-, ofer-. 
faroj? m. wieer 321. 
-faru s. wolcen-. 
fea pl. wenige 325, A 42. 
-feallan s. ä-. 
feax n. haar 437. 
-fedan s. ge-. 
fela c. flfcn. viel 15, 302, 328, 411, 

445, 593, A 23, 45, 131. 



fela-meahtig, sehr mächtig A 140, 

156. 
feld m. fdd, gefiide 170, 601. 
feng m, griff, Umfassung 263 (&s. 

gange). 
f§o n. ^e^, mc^tum 66 (hs. fea). 
feoh-sceat m. ^e^ 743. 
-fSolan 8. be-. 
-feon s. ge-. 
fgond w. /ettkJ 344, 697, A 160; s. 

eald-. 
feorh n. heften 15, 226, 234, 354 A 

186. 
feorh-nern f. kbensrettung 338; nah- 

rung 506. 
-feonnian s. be-. 
fSor5a t?icr^ 354. 
fSower vier 414, A 174 (äs. IV). 
f5ran gehen, ziehen 76, [527], 697, 

A 92; 8. wTd-fferende. 
-ferhö s. wTde-. 
ferö m, n. sinn, geist A 97. 
findan finden 66, 88, 140, 655; er- 
sinnen 542. 
flr s. fyr. 

fisc m, fisch A 140. 
fil?ru n. jpi. /l%cZ A 160. 
fl^am m. /ZucÄ( 613. 
fleon fliehen 511. 
-flöd 8. brim-, geofon-, lagn-. 
-flyman s. ge-. 
folc n. voZÄ; 10, 15, 64, 228, 303, 

328, 400, 444, 666, 691, 697, 743, 

A 45, 104. 
folc-gesTÖas m. pl. vornehmen 411. 
folc-msegen n. volkschar 185. 
folc-toga m. feldherr, fürst 108, 527, 

655, 724. 
fold-büend m. pl. erdbewohner A 24. 
folde f erde 497, 501, 559, A 119. 
-fon s. for-, on-. 
for c. dat. (örtl.) vor 142, 180, 537, 

584, 718, 719, A 168; vor, wegen, 

durch 166, 293, 294, 344, 605, A 

14, 65, 172; vor, aus 297, 725, A 

58; s. fore. 
foran vom, nach vom 556; tö-foran 

c. dat. vor 93, 433. 
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forbaeman verbrennen (trans.) 242 

(Äs. baeman). 
forbrecan zerbrechen, zerstören 708. 
forbyman verbrennen (intr.) 434. 
fore (öril.) vor 444 (hs. for); wegen 

310 (hs, for), A 15; s. for. 
fore-mihtig sehr mächtig 666. 
fore-ponc m. klugheit A 191. 
forfön ergreifen; part. praet. ergriffen 

(von irrsinn) 613. 
forgifan verleihen 477, 7G1. 
forhabban verhindern, versagen 147. 
forht furchtsam 724. 
forhycgan verachten A 184. 
fori getan verlassen 31, 309; ane f. 

dasselbe 19. 
forst m. frost 377, A 104. 
forö voran 42; fortan A 112. 
forfäm <?enn 476; weil 484. 
forfam I?e w;c^7 176, 226. 
forpon deshalb 479, A 158; denn A 

120. 
fracoö, fracuö verachtet 303, A 24. 
fräege s. ge-. 

fraetwe f pl. schmuck 710. 
fram c. (?at von, von-weg 267, 525, 

597. 
fräsian versuchen 694 (Äs. frea saede). 
frea m. herr 159, 185, 350, 377, 400, 
585, A 65, 92, 97; s. aldor-, iTf-. 
frea-gleaw sehr klug 88. 
frecne furchtbar 214, 228, 262, 465. 
firemman fördern A 97; tun 106, 185; 

s. ge-. 
fr€o-bearn w. edler Jüngling 239, 262. 
freo-sigl n. kleinod 66 (Äs. freos). 
freoöo f. friede 222. 
fricgan s. ge-. 

frignan /r«(^en 122, 527; s. ge-. 
friö w. scÄwte 64, 214, 437, 465. 
früd verständig 666. 
früfor /*. *rost, freude 338, A 81 (Äs. 

freme). 
froin-cynn w. nachkommenschaft A 

33. 
froma w. anfang 35; s. leoht-, llf-, 

ord-. 
frum-cyn n, nachkommenscluift 316. 



frum-gär n. anfuhrer 101. 
frum-slaep /*. der erste schlaf 108. 
frum-spraec /*. versprechen 325, A 42. 
fugol m. vogel 506, 512, A 140; s. 

heofon-. 
-ful s. eges-, teon-. 
ful adv. vollständig, sehr A 80, 135. 
furöor fwrder, weiter 140. 
fyll m. fall 512. 
fyUan erfüllen 325, A 42. 
fyr comp, zu feor weiter 266. 
fyr w. feuer 214, 228, 234, 246, 262, 

266, 340, 344, 350, 373, 414, 437, 

460, 462, 465, A 56, 95, 160, 174, 
186, 191; flr A 65. 
jß^ren feurig 239. 
fyren f frevel 166, 266 (Äs. scylde), 

591. 
fyren-dsed f. frevel 344. 
fym-dagas m. pl. frühere tage 316, 

A 33. 
fyrst-mearc n. Zeitraum 559. 

G 

gäd n. mangel 102. 

gaedeling m. genofse 421. 

gäest s. gast. 

gäest-lufu f. geistige liebe A 172, 188. 

-gäl s. medu-, win-. 

gang m. gang, lauf, zug 51, 623; s. 

bigong. 
gangau gehen 53 (Äs. 7), 151, 158, 

353, 430, 736, A 186; gongan A 

180; s. a-, aetgongan. 
-gär s. frum-. 
gast m. geist 21, 26, 155, 199, 237, 

291, 314, 372, 394, 402, 439, 480, 

484, 525, 626, 629, 650, 732, 737; 

gäest 532, A 12, 31, 94, 157. 
ge ihr 136, 137, 138, 141, 143, 749; 

gen. eower 411. 
gealh-möd grausam 230. 
-geard s. middan-. 
geare adv. recht, genau A 170. 
gearo bereit 233; gearu 128. 
gebäedon zunngen 202. 
gebed n. gebet 191, 202, 405. 
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gebSodan an-, verkündigen 233, 448. 
gebeorgan schüUen, abwehren, ver- 
schonen 435, 474, A 159 {hs. bearg). 
gebindan binden, fesseln 229, 413 

(hs, geboden), 518, A 173. 
geblStsian segnen 362, 405. 
gecSosan aus-, erwählen 92, 150, 735. 
gecwedan sprechen, sagen 138, 200, 

560, 581, 719, 757. 
-gecynd s, eald-. 
gecynde angeboren, eigen 3. 
gecyöan verkünden, offenbaren 113, 

327, 432, 455, 471, 652, 759, A 44. 
gedSman richten, gebieten 245, 654. 
gedon tun 168, 263. 
gedriht f, schar 22. 
gedwola m. irrlehre 22. 
gedjgan entgehen A 191. 
geearoian verdienen A 91. 
geeglan beschädigen 343. 
gefaran fahren, ziehen 44. 
gef€dan nähren 227 Qis, gelseded). 
gefeon sich freuen 268. 
geflyman verjagen, verscheuchen 261. 
gefrxge berüchtigt 303, A 24. 
geMcnod grausam, verrucht 184. 
gefremman tun, schaffen 233. 
gefricgan erfahren 328, A 45. 
gefrignan erfahren 1, 57, 235, 458, 

738. 
gegnnnga sogleich 212. 
gehatan verheifsen 315, A 32, 90. 
gehealdan beherrschen 77. 
gehladlin aufladen 65. 
gehwa je(fer 63, 114, 286, 394, 400, 

423, A 8, 93. 
gehweorfan sich wenden, gehen 109, 

254. 
gehwilc jeder 363, 369, 375, 389, 

408, 643; gehwylc A 74, 125. 
gehycgan bedenken, beschliefsen 585, 

686. 
gehygd, gehyd n. gedamke 49, 731. 
gehyld n. erhdltung, schütz A 169. 
gehjran hören, gehorchen 455, A 

185. 
gelsedan fuhren 68, 452. 
gel^tan tu/n^ erfüllen 219. 



' gdSafa m. glaube 642. 
- gelle gleich 274, 346, 499; s. nn-. 
I gelimpan sieh ereignen 114. 
gelj&n glauben 28, 58(?), 169, 446, 

577. 
gems&ne gemeinsam 361, A 72. 
gemsgtan (unpers.) träumen 122, 157. 
gemengan mengen 184. 
gemet an^emeMen 250, 491. 
gemnnan stc/i erinnern, eingedenk 

sein 85, 119, 624. 
gemynd f. n. gedächtnis 629. 
gemyndgian denken an 570 (As. 

gemydgast). 
generian retten, scAuteren 234, 259, 

278, 447. 
geng s. geong. 
-genga «. njd-, war-, 
genge gangbar, erfolgreich A 109. 
geniman nehmen, rauben 706, 709; 

tr^owe g. etnen &i«n<{ schUefsen 

312. 
genip n. ne&eZ, dunkdheü A 105. 
g5oc /: Ät?/e 233. 
gSocend m. M/er A 88. 
gSocian beistehen 291, A 12. 
gSocor schrecklich 616; oc^v. gSocre 

grimmig 211. 
geofon-fisd m. meeresflut A 125. 
geogoö /*. Jugend, junge mannschaft 

81. 
geond c. ace. u5er-Atn^ dtircA-Atn, tn 

80, 300, 302, 322, 353, 573, A 21, 

23, 40, 118, 144. 
geondsawan zerstreuen, verwdien 

277. 
geong jwn^ 232, 433, A 155, 172; 

geng 102; ging 90, 211, 421. 
georn c. gen. begierig nach, liebend, 

45, 95, 281, A 3. 
georne adv. gern, eifrig 218, 291, 

738, A 12, 125; vollständig, wol 

420. 
geomlTce adv. eifrig 657 (Äs. ofost- 

lice), A 109. 
gerad? A 175. 

gerade n. rustung, ausrüstung 698. 
gerefa m. beamter, diener 79. 
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gerüme weitj grofs 290. 
Gerusalein Jerusalem 10/1-, HiernsS- 

lem 2. 
geryne n. geheimnis 149, 722, 746. 
gerjsna n. pl. dcts rechte^ beste 419. 
gesselan binden 520. 
gesamnian sammeln 52. 
gesceaft f, geschöpf 367, 760, A 70, 

76; geschieh 132, 160, ?365; s. 

land-, woruld-. 
gesceööan schaden 15, 489, 592, 619, 

667, 677. 
gescyldan scMtzen 457, 466. 
geflcyppan schaffen A 128, 137. 
gesecgan sagen, erzählen 165, 482, 

543. 
gesellan verleihen 532. 
geseon sehen 22, 255, 269, 411, 415, 

473, 503, 544, 552, 600, 725, A 

175 (hs. sende), 
gesettan einsetzen 640; bestimmen 

A 115. 
ges€5an wahr machen 653. 
gesigefsestan siegreich machen; pari. 

praet gesigefsest siegreich 287, 

A 9; triumphieren A 189. 
gesittan sitzen, sich setzen 700. 
gesT5 w. geführte 661. 
geslean (empor) schlagen 249. 
gesprecan sprechen 593. 
gestandan stehen A 167, 181. 
gestrüon n. schätz 61, 65, 665, 703, 

756. 
gestrüdan rauben 61. 
geswencan bedrängen, unterdrücken 

A 189. 
geswTÖan stä/rken 287, A 9. • 
gesyhö f gesicht 272. 
getenge eng anscMiefsend, drückend 

628. 
getSon einrichten 111; schaffen 236; 

bestimmen 204. 
geOafian einwilligen in, sich unter- 
werfen 632. 
gepanc m. n. gedanke, sinn 357, 

490, 535, 742; geI?onc A 68; s. 

brSost-, in-, müd-. 
ge}>eaht f. entschluss 205. 



geöencan denken an 419. 

geling n. geschick 545. 

ge5Q>ht m. gedanke 18. 

ge)?onc s. gejmnc. 

geweald n. gewdlt, herrschaft 305, 

607, 756; «. seht-, 
geweaxan t(;ac^en 562. 
gewemman beflecken, verunstalten 

240, 436. 
geweoröan werden, geschehen 147, 

470, 496, 652. 
geweoröian schmücken, verherrlichen, 

ehren 41; gewuröian 406, 443. 
gewin-dagas m. pl, tage des leidem 

615. 
gewindan sich wenden 251. 
gewit w. verstand, geist 571, 627, 

752. 
gewTta n. genofse 623. 
gewTtan gehen, weggehen 248, 440, 

613, 631, A 180. 
gewlitegian schmücken A 187. 
gewuröian s. geweoröian. 
gewyrcan schaffen 603; erbauen 609. 
gewyrht n. tat, verdienst 443. 
gif t(;enn 133, A 91. 
gif an geben 5, 13, 34; s. ä-, for-, 
gTfre gefräfsig, gierig A 188. 
gifu f. gäbe, gnade 86, 154, 199; 

gyfu 420, 738; s. sundor-. 
güpan «. gylpan. 
ging s. geong. 
-ginnan s. on-. 
-gitan s. be-, on-. 
glsed fröhlich 438. 
glaed-möd frohen sinnes 260. 
gleaw Ä^t^, ti?etse 81, 176, 742, A 

190; s. frea-, word-. 
glHaw-möd klug, weise 439. 
gled f glut 464, A 188; glühende 

kohle [227]. 
god m. gott 21, 24, 86, 154, 156, 

197, 204, 216, 219, 230, 237, 260, 

[273], 277, 372, 421, 425, 464, 470, 

473, 488, 517, 525, 532, 548, 591, 

606, 616, 618, 629, 643, 650, 657, 

669, 694, 713, 737, 742, 751, 754, 

A 78, 112, 117, 147, 152, 155, 163. 



70 



Wilhelm Schmidt, 



göd gut 11, 90, 428, A 94, 109; good 

A 88; «. cyne-. 
god-8£d n. frömmigkeit 90. 
gold n. gold 59, 175, 672, 707; 

goldenes bild 216. 
gold-fset n. goldenes gefäfs 754. 
gold-gyld n. goldenes götzenbild 197 

(i^. gold). 
gold-hord n. goldhori, schätz 2. 
gongan s. gangan. 
good 8. gSd. 
graes n. ^ras 574. 
gramlTce adv. feifuUich 713. 
grene grün 517. 

grim grimmig 230, 438, 464; «. heoro-. 
grimme adv, grimmig 211, 227, 233 

(hs, grome). 
grom feindlich 51. 
grome cLdv. feindlich 694. 
grom-hydig feindlich gesinnt A 170. 
grund m, grund, erde 300, 381, A 

21; s. ear-. 
gryndan sich auf dem gründe be- 
finden (?) 323. 
gryre m. grauen, schreck 438, 466, 

525, 592; s. fäer-, 
guma m. mann, mensch 51, 175, 

204, 216, 237, 260, 439, 548, 606, 

612, 635, 643, 669, 727, A 170 
gum-rTce w. reich 176. 
gyddigan sprechen, verkünden 598, 

727. 
gyfu s. gifii. 
gyld n. götzenbild 175, 204; s. gold-, 

haeöen-, wTh-. 
gyldan opfern 212; s. on-. 
gylden ^oZden 204. 
gylp m. Prahlerei 598, 612, 635, 694, 

751, 754. 
gylpan prahJen 711, 713. 



H 

habban Äaftew 3, 63, 163, 198, 312, 
328, 443, 453, 462, 641, 750, A 
29, 45, 89, 171, 178; s. for-. 

had m. rang, stand 299, 370, 376, 



392, A 20; gestiüt A 98; geschlecht, 
nachkomm£nschaft(?) 320, A 37. 

h^dor heU A 79. 

hsBft m. gefangenschaft 306, A 27; 
gefangetier, dienet 206, 267. 

hseleö m. held, mann, mensch 71, 
178, 402, 433, 563, 625, 665, 683, 
728. 

h^s f, befehl A 92. 

-h^tan 8. on-. 

hseto f hitze 262. 

hteöen heidnisch 71, 94, 153, 181, 
203, 218, 242, 252, 267, 306, 329, 
433, 44^ 539, A 27, 162. 

hseöen-cyning m. heidenkönig 54. 

häeöen-düm m. heidentum 221. 

häööen-gyld n. götzenbild [207]. 

hal heil, wolbehaMen 271. 

haiig heilig 12, 26, 98, 155, 236, 
237, 252, 267, 280, 292, 299, 333, 
340, 351, 393, 402, 404, 407, 442, 
457, 472, 480, 533, 542, 553, 704, 
732, 748, A 2, 13, 20, 49, 56, 66, 
117, 123, 143, 151, 169, 184. 

-hama s. wuldor-. 

ham-sittende daheim sich aufhaltend 
686. 

hand f hand 4, 71, 704, 721, 725, 
728, 732, 748. 

hat heifs 271, 280, 340, 351, 461, A 
2, 56, 66, 162, 176. 

hat w. hitze 376. 

hatan heifsen, befehlen 79, 120, 126, 
225, 229, 231, 242, 430, 468, 510, 
513, 518, 526, 531, 703, A 182; 
nennen 171; hatte intr, hie fs 172; 
s. ge-. 

he pron. der 3. pers. — Sing. nom. m. 
he 25, 49, 50, 86, 119, 124, 125 
U.S.W., A 86; n. hit 147, 428, A 
34; gen. bis 21, 47, 133 u,s.u)., 
A 50, 53 w. s.w.; dat. him 35, 77, 
81, 87, 113 U.S.W.; ace. m, hine 
122, 492, 541; n. hit 529. — Plural 
nom. hie 6, 8, 15, 19, 28, 31, 63 
U.S.W.; hl A 71, 102; gen. heora 
234, 240; hiera 10; hyra 183, 185, 
190 u. s. w., A 33, 60; dat. him 3, 
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9, 10, 11, 65 U.8.W., A 32, 34 

U.S.W.; acc. hie 17, 29 (Äs. me 

oder nie), 56 u.s.to. 
hea-beorh m. hoher berg 382. 
heah hoch 38, 54, 98, 198, 206, 236, 

441, 563, 665, 670, 674, 721, A 

117, 123, 135; s. heofon-. 
heah adv, hoch 597, 602. 
heah-bürh /*. hohe bürg 698. 
hSah-cyning m. hoher könig 407, 625. 
heah-heort stoU 539. 
healdan halten, besitzen 11, 198, 368, 

665, 683, A 101; hinhalten, dar- 
reichen 505; 8. bi-, ge-. 
heall f. halle 718, 728, A 166. 
h^p m. häufe 16 {hs. helmnm), 301, 

A 22. 
hearan ?206. 
heard kühn 94, 431. 
hearde adv, hart, sehr 597. 
hearm m, härm, leid 457. 
hebban erheben, fördern 320 {?)i 542, 

A 37(?). 
Hebreos s. Ebreas. 
hsh-pegn m. engel 442. 
help f hüfe 236, 351, A 66. 
helpan helfen, beistehen 292, A 13. 
helpend m. helfer, heiland 402. 
heofon m. himmel 154, 329, 364, 

407, 426, 441, 533, 563, 619, 625, 

A 75, 156. 
heofon-beorht himmelsglö/nzend 340, 
- A 56. 
heofon -dr^am m. himmlischer Jubel 

A 79. 
heofon -fugol m. vogel des himmels 

A 143; hefon-f. 386. 
heofon-hSah himmelhoch 553. 
heofon-rice n. himmelreich 12, 26, 

457. 
heofon-steorra m. himmelsstem 320, 

370 A 37. 
heofon-tnngol n. himmelsgestim 500. 
heoro-grim kampfgrimm A 27; 

heoru-g. 306. 
heort m. hirsch 573(?). 
heorte f. herz 393, 490, 569, 597, 

628; 8. 5aÖ-müd-, heah-, wulf-. 



heorö m. herd A 176. 

her hier A 89. 

hera m. diener 382. 

here m. heer, menge 16, 54, 203, 539, 

698, 709, 755. 
here-pseö m. heerespfad 38 (hs, here- 

poö). 
here-tyma m. heerfuhrer 602. 
here-wösa m. krieger, heerfuhrer 

628. 
herg m, götzenbild 181, 714; hain, 

wald{?) A 110. 
herian, bergan preisen 207, 257, 

281, 333, 357, 370, 374, 376, 386, 

392, 404, 421, 444, A 3, 49, 68, 

94, 106, 118, 135, 143, 146, 154. 
bete m. hass, feindschaft 619; 5. 

niö-. 
-hicgan s, ä-, on-; s. hycgan. 
HierusElem s. Gerusälem. 
hige m. sinn, geist 117, 218, 542, 

628; s. hyge. 
hige-crseft m. Weisheit 98. 
hige-]7ancol gedankenvoll 94. 
-hladan s. ge-. 
hläford m. herr 674. 
hleo n. schütz, schirm 586, 690. 
hleoöor n. klang 178. 
hleoöor-cwide m. rede, Prophezeiung 

A 32; -cwyde 155, 315. 
hleoörian reden ^ verherrlichen 280, 

A 2. 
hleowan wärmen, schützen{?) A 85. 
-hlid s. stan-. 
hlTfigan ra^ew 500, 602. 
hlTgan anrufen um 310. 
hllsa m. rühm A 85. 
hlöö f. schar, menge 709 (hs. 

hleoöor). 
hluttor lauter, klar 364, A 75, 135, 

151; hlutor A 79. 
hluttrian läuten A 85. 
hlyp m. spnmg 573(?). 
hlyst f. lauschen 178, A 169. 
-hnTgan s. on-. 

hold hold, treu 16, 442; s. un-. 
holm m. meer A 123. 
holt m. n. wäld 573. 



72 



Wilhelm Schmidt, 



-hord 8. gold-. 

hord-msegen n. reichtum 674. 

hord-weard m. hortwart 65. 

hone kühfif weise 361, A 72. 

hrsegrel ti. iUeuf [240], 436. 

hraOe adv, schndlf bald 242, 755, 

A 166. 
hreddan wegnehmen 670. 
hrSman sich rühmen 755. 
hrSoh rat4A> aufgeregt A 141 ; «. wsel- 

hr€ow. 
hrSoh-m^ zornig 242. 
-hrigran s. on-. 

hrS5e grausam 619 (^. hreO). 
hrOf m. c^oc^ 239, 406, 441. 
hrüse /*. er<7^, e&ew« 382. 
hryre m. faM, Untergang 670. 
hü wie 50, 111, 130, 131, 461, 530. 
hüs n. haus, gehäuse A 162. 
hüsl-fset n. heiliges gefäfs 704, 748. 
huÖ /*. öewte 65. 
hwa wer 420; hwset w?as 122, 528, 

541, 544, 728; s. seg-. 
hwsßl w. Walfisch 386. 
-hwaet s. berhtm-, dsed-, müd-. 
hwset fürwahr 283. 
hwset-möd mutig A 184. 
hwseöere jedoch, doch 168, 234, 546 ; 

hwseöre 549. 
hwearft s, hwyrft. 
hweorfan sich wenden, gehen 22, 

203, 267, 271, 433, A 161, 166, 

176; hwnrfan 110; s. 5-, ge-, 

on-, \j5', 
hwTl f weile, zeit 29, 348, 660, A 

64. 
hwilc welcher 81; s. ge-. 
hwurfan s. hweorfan. 
hwyrfe? 221. 
hwyrft w. kreis 321; hwearft A 38, 

41. 
hycgan bedacht sein auf 218; 5. 

ahicgan, for-, ge-, ofer- ; s. hicgan. 
-hydig s. an-, grom-. 
-hygd s. ge-, ofer-. 
hyge m. sinn, geist 490, 533; s, 

hige. 
-hyht 8. woruld-. 



hyld m. ^fili, sc^ui^r 301, 439, 480, 

A 22. 
hyldo f. hüld [292], A 18. 
hyll m. hüga 382. 
hyran pe^ord^ 153, 217, 431; 8. 

hyrde m. /^rte, /mi^, /ur^t 11, 199, 

A 121, 129, 150. 
hyrra comp, zu hSah hoher, 5^ 

deutender 490, 714. 
hyse m. jüngling 217, 231, 252, 271. 

431, 444, 461. 



IScob Jakob 314, A 31. 

ic ich 1, 22, 57 (Ä«. eac), 140, 148, 

A 174. 
Ican vermehren 317; Jean A 34, 36. 
in c. dat in 2, 22, 90, 95, A 4, 10, 

17, 18, 53, 61, 65, 69; c. acc, 151, 

A 25, 27. 
in on c. dat in 271 (hs, in). 
in-ge]>anc m. ^ec2anX:e, mneres 279; 

-geI>onc A 1. 
innan adv, innen, hinein 238, 245, « 

259; praep. dat, in, innerhalb ^ 

718, A 130 (hs, on). 
inne innen 274, A 169; herein [703]. — 
Isaac, Isäc isaoJb 313, A 30. 
Isen n. men 244. 
Tsem eisern 247 b, 519. 
IsrSelas, IsrShelas m, pl, Israeliten^ 

23, 43, 50, 55, 69, 73, 80, 189, 

358, 391, 703, 716, 750, 756, A 

147. 
lüdeas m. pl Juden 707. 



läcan flackern 475; fUxttem A 144; 

s, lyift-lacende. 
-lädan s. ge-. 
-l^stan s. ge-. 
l^tan lassen 56, 682, 721 ; (mit aus- 

lassung des inf) A 81, 135; s. S-, 

for-, 
lEf f nachlass, rest 74, 80, 152, 452. 



Daniel und Azarias. 



73 



lago-strSam m, ström 387. 
la^-flüd .w. meeresfltU A 129. 
land n. Icmd 77, 302, 375, 408; lond 

A 23; s. 5öel-. 
land-gesceaft n. irdisches geschöpf 

359. 
lang lang 68, 572, 660; s. longe. 
langnng f. verlangen, gier 29. 
lar f. Uhre, hefeU 25, 217, 431, 660. 
Isö feindselig 251. 
ISÖ n. Uid 263, 429. 
läö-searo n, tückische nachsteUimg 

435. 
-l^afa s. ge-. 
ISan m. lohn, Vergeltung 395; 8. 

ende-, 
l^nian vergelten A 121. 
ISas c. ^en. 2os^ &erat«&< 282, 301, 

633, A 22; s. drSam-, rsed-, wine-. 
leg s, iTg. 

leng adv. länger 429. 
lengan aufschieben (?) 645. 
leode w. j)i!. leute, menschen 25, 77, 

120, 435, 449, 452, 468, 483, 526, 

617, 645, 648, 719, A 81, 162. 
l5of lieh 37, 249, A 114. 
l^ogan lügen 415. 
l5oht hell. Mar 642, A 78. 
ISoht w. licht 375, A 121, 129. 
ISoht-fimma m. schöpf er des lichts 

408. 
ISoma m. schein j glänz 342, 414, A 

60, 174; strahl A 78. 
leon 5. on-. 
leomian lernen 83. 
libban leben 107; 8. Man. 
iTc n. ?cf"& 342, 435, A 60, 93. 
-iTc 5. eges-, eorö-, feest-, on-, seid-, 

wearm-, wnndor-, wyn-; gramlTce, 

ofestlTce, wTslTce. 
-llca s. man-, 
licgan liegen 434; tot sein 674; sich 

verhaken 562. 
llexan kwihten A 106. 
iTf n. ic6en 299, 302, 408, 607, A 

20, 23; «. woruld-. 
llf-firSa m. lebensfurst 395. 
llf-fnuna m. lebensfurst 642. 



Man, lifgan, lifgean, leben 1, 295, 

325, 329, 572, 617, 763, A 16, 42, 

78, 141, 182; s. libban. 
iTf-wela w. reichtum 56. 
iTg m. flamme 228, 234, 241, 249, 

251, 263, 280, 295, 339, 342, 351, 

475, A 2, 55, 60, 66, 182; ISg A 16. 
iTget w. blitz 379, A 106. 
lige-word n. lüge 719. 
lignian leugnen 763. 
liss f. freundlichkeit, gnade 339, A 

55, 114. 
-loca s. brSost-. 
lücian schmien 418, 622. 
lof n. lob 475, A 121. 
lofian loben 372, 379, 395, A 100. 
lond s. land. 

longe adv. lange A 102; s. lang, 
lücan verscUiefsen 56 (^. lufan); s. 

be-. 
lufian Zte&en 390, A 100 {hs, lifigen). 
lufu f liebe 21, 72 {hs. lufen), 339, 

A 55; s. gast-. 
Inst m. Zus^ 249. 
Inx (tat) licht A 100. 
lyfan s. ge-. 

lyft w. /: n. ^m/"* 379, A 81, 144. 
lyft-lacende in der luft schwebend 

387. 
lyhtan heU werden 158. 
lysan s. 3-. 
lytel Mein 29; s. nn-. 

M 

ma adv, mehr-, Öon mS pS fneftr a^a 

264. 
msecg m. jimgling 265; s. earfoö-. 
-mseg 8. cn5o-mägas. 
msBgen n. macht, heeresmacht 4, 7; 

menflfe 221(?), 702, 758, A 76; s. 

folc-, hord-. 
maegen-eaca m.vermehrung der macht, 

beistand A 138. 
msegen-scipe m. macht 20. 
m8egen-J?reat m. mächtige schar 45. 
-msBlan s. on-. 
m^l-mete m. speise 574. 
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msenig s. manig. 

msenigeo /*. menge 122, 145, 319, 

727; msenieo 5; menigo 469. 
mSere berühmt, herrlich 45, 105, 284, 

319, 451, 608, 692, A 6, 149. 
masssere m, prtester A 149. 
mSest sup. zu micel gröfster 692. 
mäeting f. träum 141. 
msetra? 634. 
magan können, mögen 50, 84, 130, 

133, 145, 166, 168, 202, 227, 240, 

522, 699, 733, 746, A 164, 166, 

178. 
man m. mann^ mensch, pl. leute 20, 

136, 251, 310, 390, 414, 537, 566, 

578, 604, 614, 630, 687, 692, 715, 

733, A 96, 174; mon A 86, 138, 

146; s, ealdor-. 
mSn n. frevel 184. 
män-bealn n. frevel 45. 
man-cyn n. menschengeschlecht 36, 

634, 658. 
man-dream m. menschliche freude 

570. 
man-drihten m. herr 157, 636. 
manig manch, viel 303, 483, 493, 

536; monig 479, 589, A 82, 98; 

msenig 235, 244. 
man-lTca w. götzenbild 174. 
man-werod n. menschJieit 235 (Äs. 

metodes). 
mära comp, zu micel gröfser 491, A 

86; mehr 250, A 90. 
me mir 137, 139, 142. 
meaht s. miht. 
-mearc s. fyrst-. 
Medas m. pl Meder 680, 687. 
-media s. an-, ofer-. 
-medo s. iSaÖ-. 
medu-gäl trwnken 702. 
meld? 647. 
-mengan s. ge-. 
menigo s. msenigeo. 
meotod, meotud s. metod. 
mere-strgam w. meerstrom 502, A 126. 
-met ». ge-. 
metan (= mäetan) träumeniX) 119, 

(Äs. metod). 



-mete 8. mSel-. 

metod f«. herr, schöpfer 4, 14, 20, 

36, 56, 92, 169, 174, 283, [288], 

332, 334, 383, 398, 401, 442, 493, 

537, 566, 578, 589, 624, 630, 647, 

658, 680; meotod A 47, 90, 164; 

meotud A 5, 50, 86, 126, 146, 

154. 
me5el n. Versammlung 469. 
meöel-stede m. versammiungstätte 

145. 
micel grofs, vid 7, 163, 213, 243, 

518, 598, 603, 608, 737 ; micle um 

vieles, viel 250. 
mid c. dat oder instr, mit, durch, 

hei, unter 10, 44, 67, 164, 339, 

492, 557, 649, 701, 705, A 11, 

68, 160, 188; an (zeiü.) A 64; 

nacliAtehend A 177; adv. mit 

353. 
middan-geard m, erdkreis 105, 502, 

596, 636, A 118. 
migtig s. mihtig. 
miht f macht 14, 169, 283, 324, 

327, 341, 350, 407, 447, 451, 472, 

537, 647, 658; meaht A 5, 44, 59, 

65. 
mihtig mächtig 235, 372, 377, 715; 

migtig 521; s. sei-, fela-meahtig, 

fore-. 
milde mild, gnädig A 82, 90, 98, 

149. 
milts f gnade 310, 324, A 50, 118, 

138, 146, 154. 
min mein 139, 141, 144, 412, 419, 

483, 585, 608. 
minsian abnehmen, schtoinden 268. 
mirce n. fir^temis 447. 
Mlsäel, MisShel Misael 92, 356, 

398, A 154. 
möd n. mut, gemüt, geist, sinn 14, 

98, 184, 361, 390, 483, 521, 596, 

624, 630, 724, A 72, 190; s. acol-, 

an-, blTÖe-, böigen-, deor, gealh-, 

glsed-, gleaw-, hrSoh-, hwset-, 

rHÖe-, swTÖ-. 
m5d-ge}>anc herzensgeda/nke, meinung 

137, 634. 
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müd-hwset kühn 356. 

müdig mutig 7, 105. 

müd-sefa m. sinn 491, A 50. 

molde f, erde 566. 

mon s. man. 

mSna w. mond 369, A 77. 

monig 8. manig. 

mon-peaw m. menschenbrauch, siite 

A 190. 
mör m. moor 574, A 120. 
morgen-ren m. morgenregen A 82. 
moröor m. n. mord, quäl 451. 
(mötan) können, dürfen 8, 85. 
Moyses Moses 4. 
-mnnan s. ge-. 
-mynd 8. ge-, wurö-. 
myndgian sich zu besinnen suchen {?) 

144; 8, ge-, 

N 

nä 8. n&. 

Nabochodonossor Nebukadnezar 48, 

72, 410, 496, 618, 663; Nabocodo- 

nossor A 183. 
nacod nackt 632. 
nsefre nie A 85. 
naenig kein [240], 436, A 176. 
nseron = ne wseron 136. 
naes = ne waes 117, 128, 264, 436, 

498. 
nales keineswegs 85, 415, A 175; 

nalles 529. 
nama m. name 284, 389, 423; noma 

A 6. 
ne nicht 16, 58, 133, 141, 166 u.s.w., 

A 60; ne-ne weder-noch 102—3, 

125, 240. 
near comp. adv. zu neah näher A 

183. 
nSat w. haustier, vieh 389. 
nSh nahe 496. 
n^hsta der nächste 410. 
n€od f; on n€od sprecan (2anA;en 

424. 
nergend m. retter 312, 374, 401. 
nerian, nergan erretten, schützen 

241, 284, 354, A 6; s. ge-. 



-neru s. ealdor-, feorh-. 

niht f. nacht 374, A 99. 

niman nehmen 507; s. ge-. 

nis = ne is 565. 

niö pl. niÖÖas (hs. niöas) m. mensch 

284, 312, A 6. 
nTÖ m. feindseligkeit, hass, Verfolgung, 

ansturm 464, 618, 632, 696, [A 

188]; 8. wael-. 
niö-hete m. verderben 48, 278. 
niÖ-wracu f. Verfolgung, strafe 633. 
n9 keineswegs, dwrchaus nicht 20, 

106, 119, 168, 488, 593, 638, 743, 

753; nä 147 {hs, pa), 696. 
noldon s. willan. 
noma s. nama. 
noröan von norden 52. 
nü nun, jetzt 141 (Äs. ne), 306, 325, 

414, 472, 763, A 25, 42, 153, 155, 

174; conj. nun, da 293, A 14, 44. 
nyd f not 492; knechtschaft 72; s. 

J>eow-n€d, ]7rea-. 
nydan bedrängen 233. 
ny d-genga m. ein im elend wandernder 

632. 
nympe aufsßr dass, wenn nicht 143, 

214, 566, 574. 
nyten n. vieh A 145. 
nyöor nieder 492. 



of c. dat von, aus, von-her, von- 
herab 6, 154, 175, 236, 252, 508, 
A 51, 93. 

Ofen, ofn m. ofen 225, 238, 243, 254, 
259, 271, 345, 353, 428, [459], 
461, 474, A 61, 177. 

ofer c. dat. über 249, 764 gegenüber 
A 167, 181; c. acc. über, über-hin 
105, 136, 179, 285, 406, 408, 469, 
527, 604, 614, 668, 743, 758, A 7; 
über-hinaus 72 (Äs. otor) ; gegen 174. 

oferfseöman überdecken 501. 

oferfaran überstehen 462. 

oferhycgan verachten 299, A 20. 

ofer-hygd f n. Übermut 107, 297, 
489, A 18; -hyd 494, 614, 678. 
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ofer-mSdla m. Übermut 656. 

ofestlTce adv. eilig [225]. 

ofh 8, ofen. 

ofost f. eile-, ofestnm eilig 2bl. 

oft oft 15, 25, 200, 536 {hs. eft), 
589, 757, A 80, 135. 

Sht 8. üwiht. 

on c. dat. an, in, auf 47, 113, 258 
u. 8. w.f A 8, 33, 35, 36, 97 u. 8.w.; 
c. ace, OM, in^ auf, nach 4, 39, 68, 
69, 84, 131, 251 u,8.\jo., A 63; 
adv, auf, darauf 418; 8. innan. 

oncweöan erwidern 211. 

ond 8. and. 

ondsaca 8. andsaca. 

onegan furchten 696. 

onfön empfangen 561, 582; ver- 
nehmen, verstehen 166. 

ongSan wieder 650 (Jis. frean). 

onginnan beginnen, unternehmen^ 49, 
170, 467, 538, 598, 687, 749; zur 
blofsen Umschreibung der handlimg 
190. 

ongitan wahrnehmen, erkennen, ver- 
stehen 161, 459, 487, 546, 630, A 
163; ongytan 420, A 88. 

ongyldan entgelten 597. 

ongytan s, ongitan. 

onhsetan heizen 225, 243. 

onhicgan denken an 472. 

onhnigan sich beugen 181. 

onhreran aufrühren, bewegen A 
141. 

onhweorfan verwandeln 569; sich 
umwenden 626. 

onlSon verleihen 680. 

onlTc ähnlich A 62. 

onmäelan anreden 210. 

onsacan bekämpfen 226; leugnen 
450. 

onsendan (ent)senden 75, 336, A 52, 
158. 

onstealle errichten (?) 247. 

ontrgowan sich verlassen auf{?) 
269. 

onwsBcnan erwachen 116, 523, A 83. 

onwealcan (sich) wälzen A 127. 

onweg hinweg 511. 



9r n. anfang 133. 

ord n. o/nfang 162. 

ord-froma m. /ur^ 152. 

orlseg n. geschick 745. 

orlSge feindlich 696. 

oö c. acc. &is an, &is ^eru 112, 321, 
502, A 38; conj, bis dass 492 (hs. 
oö p). 

ööer anderer, zweiter 91. 

oöstandan entgehen, unbekanntbleiben 
482. 

o6 pset cot^*. &ts c?as8 17, 29, 63, 
149, 248, 446, 516, 577, 584, 639, 
650, 667, 669, 677, 693, 735, 751. 

oööe oder 85, 132, 140, 218. 

o8)>ringan entreifsen 51. 

üwiht etwas 273; (ad/o. gebraucht) 
343; nS ühtes (Tis, owihtes) durch- 
aus nicht 428. 



-paeö 8. here-. 

Persas m, pl. Ferser 680. 



B 

rsed m. rat, Weisheit 182, 456, 585, « 

A 11; Ä€*7 30; s. un-, 
räedan c. tnstr. herrschen über 8,.« 

685; s. a-. 
-rsede s. ge-, 
räed-faest weise 651. 
räd-l^as tmftesonnen 177. 
räeran erheben 191; 5. ä-. 
rsesu f vorsehungi?) A 126. 
rseswa m, fürst 416, 486, 689, 666. 
read rot 59. 

reccan erzählen 335, A 51; s, 3-. 
reccan c. ^en. sich kümmern um 201^ 

595. 
reccend m. lenker 579. 
reced n. Aaus 59. 

regn w. reifen 575; s. morgen-r€n. 
reord f. rede, spräche, stimme 335, 

510, A 51. 
reord-berend m, mensch 128. 
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rest f. rast, ruhe, mhestätte 109, 
123, 575, 610. 

restan mhen 583. 

r€Öe streng, grausam 114, 177. 

reöe-möd erssvi/mt 33. 

rice mächtig 109, 456, 579, 595. 

rice n. reiöh, Herrschaft 8, 33, 114, 
441, 583, 606, 610, 639, 664, 670, 
677, 685, 762, A 119; s. bryten-, 
cyne-ryce, gum-, heofon-, woruld-. 

riht recht 177, 290, 365, ryht A 11; 
s. nn-. 

rodor m. Himmel 236, 290, 335, 365, 
456, 508, 579, 639, 651, A 11, 51. 

rodor-beorht Himmelglänzend 368. 

-röf 5. sige-. 

rum geräumig, weit 610. 

rSn f. geheimms 541, 740, 

rSn-craeftig rwnenkundig 733. 

ryht «. riht. 

lyne m. lauf 368. 

-rjne «. ge-. 

8 

-saca s. and-. 

-sacan s. on-. 

säcerd w. priester A 148. 

s£ m. meer A 122. 

8^ n. t(;ac^tum 561, 582; s, god-. 

-sSelan s. ge-. 

8äB-w8Bg w. meereswoge 383. 

S8e-waro5 m. meeresgestade 322 (As. 

BSBfaroÖa), A 39 (^. swa waro}>a). 
Sslem Salem 40. 
Salomon Salomon 60, 711. 
samnian sammeln 228; s. ge-. 
samod ^eru^ommen^ zugleich mit 620, 

638; somod 374, 376. 
Band n. «antJ 322; sond A 39. 
-sSwan s. geond-. 
s5wl, sawol, sSul f Seele 394, 401, 

A 93, 151. 
-Bceaft «. ed-, ge-, woruld-. 
scealc m, knecHt 231, 253. 
-sceapen s. earm-. 
BcSat m, gegend 501. 
-Bceat 8. feoh-. 



sce56an schaden, versehren 463, A 
60, 176, 178, 187; s. ge-. 

scildan s. scyldan. 

scTma m. schein 264. 

scinan scheinen 275. 

-scipe s. msegen-, wseter-. 

scüfan stopsen 231; s. tö-. 

sculan söOm 20, 62, 96, 114, 140, 
153, 212, 324, 555, 655, 683, 685, 
752, A 41, 57, 82, 92. 

scur w. schauer 349, 371, 575. 

scyldan beschützen 504; scildan A 
165; s. ge-. 

scyldig schtddig 449, 548. 

scyndan eilen 266 (Äs. scyde). 

-scynde s. un-, 

-scjne s. wlite-. 

scyppan schaffen A 120; s. ge-. 

scyppend w. Schöpfer 291, 314, 391, 
A 12, 31. 

scyrwan bescheren 87. 

se, seo, pset jpron. <iei». 7, 24, 41, 
44, 85, 93 u. s. w., A 16, 55, 65, 
u. 8. w,, instr, n, öy {mit dem comp, 
verbunden) desto 755 ; als ob, weil 
529; ]>y pe 85; aHikel 8, 10, 13, 
25, 27, 28, 38, 44, 46, 54, 62, 64, 
67, 76, 77, 81, 83, 86, 94, 96, 99, 
u. s. «?., A 42, 49, 55, 57, 58, 61, 
65, 66, 67, 88 u.8,w.\ pron. rel. 
13, 116, 119, 121, 150, 152 w. s.w.; 
mit J>e verbunden 27 {hs. J?a), 34, 
35, 64 w. 8. w., A 87, 89. 

sealt salzig 322, 383, A 39. 

searo n. kunst; searwum kunstvoU 
40; s. laö-. 

secan suchen, forschen 49, 79, 440, 
458, 731. 

seegan sagen, erzählen, verkünden 
84, 126, 137, 148, 160, 205, 445, 
538, 648, 660, 745; s. a-, ge-. 

sefa m. sinn 49, 84, 110, 131, 144, 
269, 415, (ÄS. selfa), 485, 535, 605, 
651, 731; s. möd-. 

s€l adv. zu sSlra besser 488. 

seid n. sitZy thron, saal 151, 711, 
721, 736. 

seldllc seltsam A 131. 



78 



Wilhelm Schmidt, 



sele tn. sadl 726. 

sellan geben, verleihen 154, 199, 395, 

420, 606, 643; syllan 517, 586, A 

88; 8. ge-. 
sendan senden 25, 236, 347, 412 (hs. 

syndon), 485, 525, 568, A 63; s. 

on-. 
Sennere m. pl. bewohner von Sennar 

601, 726. 
seofon sieben 561, 577, 620, 638; 

seofan 582. 
seolf 8. sylf. 
seolfor n. silber 60. 
seon selwn 730; s. be-, ge-. 
seppan (sepan?) lehren 445 (hs. 

stepton), 
-settan s. 3-, ge-. 
settend m. anorcincr, schöpfen* 332, 

A 47. 
-seöan 5. ge-. 
sld wc*Y, pro/s 535, 601. 
sigefaest siegreich A 157. 
sige-rSf siegberühmt A 47. 
sigor m. sieg 332, A 158. 
sin sein 75, 79, 100, 120, 126, 135, 

159, 449, 468, 758. 
sine n. schätz 60. 
singan singen, erklingen 192. 
sittan sitzen 94, 180, 695; s. ge-, 

burh-sittende, häm-sittende. 
sTÖ m. mse, w;6^ 68, 616, A 131; 

s. earfoö-, ge-. 
sTÖast letzte 700; set siöestan zuletzt 

31. 
sTÖ-faet w. reese, fahrt 648. 
siöian reisen, gehen 67, 631. 
siÖÖan ac^u. seitdem, später 659, 661, 

664, 671, A 82; conj. nachdem, 

sobald als 4, 109, 165, 454, 455, 

456, 459, 487, 618, 630, 759, A 

184. 
släep m. schlaf 113, 495, 523 ; s. frum-. 
slean schlagen 343; s. ge-. 
snäedan s. be-. 

snSw m. Schnee 377, A 104. 
snotor weise 151, 736. 
«nytro f, Jdugheit, Weisheit 28, 84, 
%j 594; snyttro 485. 
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-somne 8. tö-. 

somod 8. samod. 

süna alsbald 161. 

sond s. sand. 

sorh /*. «or^c 118, 264. 

söö wahr 144, 287, 401, 446, 450, 

458, 543, 577, 594, 758, A 9, 47, 

157. 
söö n. Wahrheit 28, 113, 415, 482, 

546, A 175 (Äs. siöe). 
söö-cwide m. wahrhafte, rede 445. 
sSÖ-fsest wahrhaft, gerecht^ fromm=^p-^ 

151, [288], 332, 383, 394, 736, 

77, 122, 148. 
sped f erfolg, glück 334, 478; 

woruld-. 

spei n. künde, evangelium 478. 

spel-boda m. boU 230, 464, 532, 742^S2. 

spellian verkünden 657. 

spöwan glücken, gelingen 478. 

-spräec s. frum-. 

sprecan sprechen 486; s. ge-; t?i 

neod. 
-sprync, -spryng s. wseter-sprync, 

spryng. 
-staef s. böc-. 
standan stehen 40, 64, 497, 556, 

überkommen 524; s. ge-, oö-. 
stan-hlid n. Steindeckel 61 

hliönm). 
starian starren, blicken 717. 
staöol m, Standort 560, 581. 
-stede s, burh-, ealh-, meöel-. 
stefh f stimme 179, 509, 560, 581. 
steorra s. heofon-. 
stigan steigen 509; s. a-. 
stille still, ruhig 560, 581. 
Btrüam s. Sa-, lago-, mere-. 
-streon s. ge-. 

strüdan j)Zwn<?em 710; s. ge-. 
sum irgend ein 417. 
-sum s. wyn-. 
sumor m. sommer 275, 347, 373, A 

63, 95. 
sund n. weer A 131. 
snndor besonders 369, A 93. 
sundor-gifu f. besondere gäbe 605. 
sanna m. sonne 369. 
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sunne f. sonne 264, 275, A 77. 

gnnu m. söhn 401, A 157. 

Susi n. qudl 520, 620, 653. 

süöan von Süden 52. 

swa adv, so 333, 360, 486, 562, 752, 
A 49, 71; vor adj. oder adv. so 
130, 136, 233, A 40; swä peah 
gleichwol 580; conj. sovne = und 
644; wie 3, 20, 139, 183, 185, 235, 
258, 288, 320, 432, 493, 560; so 
dass A 60; (rel) was 62, 157 
(vor superl.) quam 227, A 166 
8wa-swäso-i(;icl36— 137, A36— 37 
wie-so 562—563. 

-swäelan s, be-. 

-swapan s. tö-, 

-swarian s, and-. 

swefan schlafen 116. 

swefn, swefen n. träum 110, 118, 
126, 129, 144, 148, 159, 165, 481, 
495, 523, 528, 538, 552, 653. 

swefnian träumen 131. 

swelgan c. dat. in sich aufnehmen^ 
vernehmen A 179. 

sweltan sterben 143. 

-swencan s. ge-. 

-swengan s. t5-. 

-swTcan s. be-«, 

swigian schweigen 546. 

swilc so beschaff enj talis 62; (rel.) 
welcher 66; s. swylce, swylc-swylc. 

swTÖ stark 283, 341, A 5, 59. 

swTÖe adv. sehr 482, 711, 731. 

swTÖan «. ge-. 

swTÖ-möd grofsherzig^ stolz, hoch- 
mütig 100, 161, 269, 449, 528, 605. 

swi5rian abnehmen 638, 682. 

swol m. hitze 264 (Äs. sweg). 

swutol kloAT 488. 

swylce some auch, und auch 506, 
512, A 151; swüce 501. 

swylc-swylc tälis-qualis, so-wie 349 
—350. 

-syhö s. ge-. 

sylf selbst; starke formen 31, 590, 
644; seolf 513; schwache formen 
288, 446, A 175(?). 

syllan s. sellan. 



symbel n. gelage 700. 
syn f. Sünde A 189. 

T 

tacen n. zeichen 446, 488, 514, 717. 

täecan zeigen [38]. 

tan m. zweig A 84. 

telga m. ast 503, 514, 555. 

templ, tempel n. tempel 60, 710. 

tenebre ßat.) finstemis A 100. 

tSon anordnen, bestimmen 208, 216, 

308; s. ge-. 
-teon s. a-. 
teon-ful boshaft 255. 
teso m.? schaden, verderben 255. 
tid /*. -ercet 347, A 63; Zeitabschnitt, 

jähr 561, 582. 
tTr m. rühm 311. 
tö c. ^fcw. to pses (2aÄm 41; c. da<. 

zu, nachj (wohin?) 38, 42, 44, 54, 

70 U.S.W.; zu (wozu?) 64, 65, 74, 

87 u. s. w., A 54, 66, 81 u. s. w.; 

mit (treowe niman tö) 313, 314; 

zu (beim infin.) 76, 129, 543, A 6, 

37; adv. 255, 503; s. foran. 
tödrifan zerstreuen 352, A 67. 
tödwsescan (se?) auslöschen 352, A 67. 
-toga s. folc-. 

töhweorfan zerstreuen 301, A 22. 
torht klar, herrlich 510, 710 (Äs. 

beorhte). 
töscüfan zerstreuen 339, A 55. 
tösomne zusammen 120, 468, 526. 
töswäpan auseinander fegen 341, A 

59. 
töswengan zerstreuen 341, A 59. 
töwrecan zerstreuen 300, A 21. 
treddian schreiten 438. 
treow n. &aww 510, 555. 
treow f. bu/nd 311. 
-treowan s. on-. 
trymman stärA;en 533, A 84. 
tungol n. gestim 368; s. heofon-. 
twig n. zweig 503, 514. 
tydran c. instr. hervorbringen A 

84. 
tyma s. here-. 
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ps, adv. da, damals 19, 22, 33, 52, 

57, 59, 67, 75, 88, 96, 99 u. s. w., 

A 1, 51, 54 u,8.w.; conj. da, als 

125, 269, 599, A 61. 
]>äbT da, dort 66, 87, 88, 188, 192, 

236, 255 U.S.W., A 27, 67, 169, 

174; dorthin 82, 452; wo (rel) 40, 

43, 94, 238, 352, 503, 689; wohin 

345; J?8er— tö wohin, worauf 717, 
]>8et dass, damit, sodass 15, 31, 49, 

77, 83, 84, 86 u. 5. w., A 33, 34, 

40, 46, 57 u. 8. w. 
psette dass, sodass 114, 138 (Äs. p), 

148, 161, 450, 453 (hs, p), 643. 
}>afigan sich fügen in 190; s. ge- 

pafian. 
}?an (mit dem comp, verbwnden) im 

vergleich damit 264, A 86. 
panc m. dank2ffl\ s. fore-ponc, ge-. 
pancian danken 86, 424. 
-pancol s. hige-. 
I>5 rel, welcher, der 82, 87 u. s. w., 

A 88; s5 }?6 8. 85; in verbind/ung 

mit einem Personalpronomen 16, 

189 (hs. f hie), 
peah doch, dennoch 126, 217; J>eh 

514; obwol 223 (hs. I?eah }?e), 325. 
peah }?5 oftM7o/ 192, 233, 697, 755, 

A 42. 
}>earf f. bedrängnis A 14. 
peaw m. sitte 571, 641; s. mön-. 
-peccan s. be-. 
J?egn m. gefolgsmann, krieger 75, 

100, 205; s. heb-, 
-pegu s. wTn-. 
peh s. ]7eah. 

-}>encean s. 3-, geöencan. 
penden solange als 8, 10, 56, 123, 

265 (hs. I?en), A 89. 
J?€od /*. «?oZA;, jp?. ai*cÄ leute 34 (Äs. 

peoden), 172, 181, 360, 409, 412, 

589, 675, 757, A 71, 150, 171 ; s. 

wer-, 
peoden m. herr, fürst 33, 93, 109, 

188, 190, 205, 242, 357, 419, 467, 

587, A 68. 



-ÖSodig s. el-. 

]?eo8tro f. finstemis 375. 

-pgow 8. weorc-. 

J?eow-nM f. knechtschaft 307; Ö5o- 

nyd 293. 
}?es (dieser 206, 208, 308, 507, A 4. 
pider doHhin 203; pyder 228, 525. 
}?Tn dein 131, 284, 286, 289, [298], 

419, 583, A 6, 8, 10, 19, 43, 108. 
Öing n. Versammlung 467 (Äs. ge- 

Öinges). 
}>ingian swjä i?erM;cw^ew, stcÄ ver- 

söhnen mit 587. 
J?olian erduZf^ 307. 
J?on als (nach comp.) 250 (Äs. ponne), 

429, 491, 522, A 86 (äs. m diesen 

fäUen J>ön); s. ponne. 
ponne (iawn 79 (äs. J?a), 513, 557, 

569; conj. wann, wenn 347, 512, 

517, 590, A 63, 92, 126; als (nach 

comp.) 635, 716; «. pon. 
präh /: Ä^ei« 572, 587. 
prSa /*. drangsal 293. 
I?rea-iijd /". furchtbare not A 14, 28; 

-med 213. 
-prSat s. msBgen-. 
pridda £?n«er 92, 675. 
-J?ringan s. oö-. 
J?rTste dreist, kühn 424. 
pröwigean erdt«Wen 213, 620. 
prj drei 88 (äs. III), 93, 102, 188, 

272, 357, 360, 412, 461, A 58, 68, 

71, 155, 171 (Äs. ni). 
I?ryin m. macht, herrlichkeit 424; s. 

cyne-Örym. 
}?u (iw 133, 208, A 5, 32, 33, 46, 80; 

dat. }?e 208; acc. }?ec A 14, 44, 

73, 77, 94, 99. 
purfan dürfen 429. 
purh (?MrcÄ CöH/.; 280, A 2, 81; 

durch (mitUl) 4, 48, 51, 98, 155 

usw., A 13, 32, 51, 55, 59, 72, 92, 

98, 133 usw.; infolge 292; purh 

lust lustig 249. 
ÖnrhglSdan durchglühen 244. 
]nirhwadan scÄrctYen durch 463. 
}>y s. SB. 
pyder s. fider. 
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pyncan dünken, scheinen 270, 497, 

u 

nfan von oben 336, 508; nfon A 52. 
nnbliöe unfroh, unfreundlich 127, 

134 
nncSapnnga adv. unentgdtUdi 745. 
nnder c. dat. unter 61, 239, 261, 329, 

639, 690; c. acc. unter 71. 
nngellc ungleich 112. 
nngescead aufserordenüich 243. 
nnhold unfreundlich, feindlich 34. 
nnlytel nicht klein 551, 681 (hs, ym 

lytel). 
nnrs^d m. frevel 186. 
unriht n. unrecht 23, 187, 684. 
unriht-düm m. unrec^ 183. 
nnrim n. ^o/se ^oM 70, 323. 
unrlme zaMos A 36, 40. 
unscynde untadelig, herrlich 762. 
unwäclTce adv, nicht weichend, fest 

673. 
nnwemme wvoersehrt A 186. 
üp auf, hinauf 248, 494, 622. 
üp-cyme m. aufsprudeln 384. 
nppe oben 195; hinauf 440 (/is. np). 
üre tinser A 23. 
tu dat. uns A 12, 43, 88, 90. 
fLser von wns, unser A 42. 
Qsic a4ic, wns A. 25. 
fiflser unser A 18. 
üt Tieraus, hinaus 6, 428. 
ütan aufsen 254. 

w 

-wSdan s. 3-. 

-wadan s. an-, t'urh-. 

-wsecnan s, S-, on-. 

wS&d f gewand, Ueidu/ng 103, 633, 

A187. 
wsefre flackernd 241. 
wSBg w. wo^e 322, A 141; s. sS-. 
W8Bl-hr5ow kampftoüd 53. 
wffil-nlö m. tödlicJie feindschaft 46. 
wftpen n. wa/fe 74. 

Bonn«! Beitrftge s. AnglUtik. Heft 38. 



wffir f. bund 10. 
wser-fsest treu 194. 
wSgr-genga m. genofse{?) 662. 
wsestem m. n. u^ocAsfum, ertrag A 

80, 110. 
wseter n. wasser 364, A 39, 75, 122, 

124, 127, 136. 
wseter-scipe m. wasser 388. 
wseter-sprync m. sprudeln des wassers 

385. 
w5g m. wand 722. 
waldend m. waUer, herr 13, 241, 

290, 331, 360, 447, 451, 456, [476], 

761, A 11, 48, 71, 96, 104, 120, 

15a 
wall 8. weall. 
wandian zögern 549. 
-waroö 8. säe-, 
waö f reise 649, 662. 
we wir 130, A 14, 16, 21, 27, 89, 

91. 
wealcan s. on-. 
-weald s. ge-. 
wealdan walten, verwalten, be- 

herrscJien 9, 522, 677, 764. 
weall m. mauer 41, 690, 695; wall 

247. 
weard t». hüter, herr 12, 26, 99, 

104, 117, 167, 173, 176, 209, 229, 

235, 237, 448, 457, 460, 487, 551, 

565, 596, 635, 641, 759, A 107; 

8. drihten-, eöel-, hord-. 
weard f, wache, schütz, besitz A 

101. 
weardian hüten, bewohnen 664. 
wearm warm A 96. 
wearmllc warm 349. 
weaxan wachsen A 113; s. ge-. 
wBcan plagen, quälen 576 (8. anm), 
wecgan bewegen 388. 
weder w. wetter 346, 349, 378, A 62, 

105. 
weder -dseg m. tag mit schönem 

Wetter A 96. 
-weg s, 5ast-. 
wela m. reichtum 9, 644, 672, 690; 

«. eorö-, iTf-. 
wel-ds&d f. woltat A 87. 

6 
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-wemman 8. ge-, 

wSnan meinen 529. 

wendan wenden, ändern 746. 

wSoh 8. wTg. 

weorc n. tcerk 268, 363, A 4, 74; 

festungwerk 44, 599 (^. weold); 

/tfiV/, weh 24. 
weorc-I>eow in. di>n«r 74. 
weom ? A 185. 
weorpan werfen 245; 8. S>. 
weoröan werdai (hilfszeitwort und 

kopula) 5, 33, 113, 124a und b, 

157, 224, 261, 262, 276, 318, 347, 

351, 490, 495, 604, 702, 712, A 21, 

35, 41, 51, 63, 66; efitstehen 178; 

zuteil werden 139, 717 ; wuröan 752; 

wnröan werden 115, 324; 8. ge-. 
weoröian ehren, afibeten A 80, 103; 

wnröian, wnröigean 182, 208, 260, 

366, 385, 403; «. ge-. 
wer mann 46, 58, 97, 215, 282, 333, 

337, 607, 615, 677, 704, 748, A 

49, 53. 
werig elend 268. 
werod, werad n. mannschaft, volk 

13, 27, 44, 53, 76, 142, 160, 220, 

308, 331, 486, 551, 603, 730; s. 

man-. 
wer-J?god f volk 285, A 7, 101, 113. 
wesan sein, werden 3, 7, 9, 11, 16, 

24, 36, 43, 66, 81, 82, 91 u. ». w., 

A 23, 49, 61, 65 u. 8. w. 
west nach westen 53, 76 (Äs. wes). 
w^ten n. wüste 558, 621. 
wiccimg-dc>m m. magierkunst 121. 
wTd weit, lang 300, 649, 664, 672, 

A 21. 
Wide adv, weit, weithin 121,627, 646. 
wide-ferhö immerwährend 406 (Äs. 

ferhö). 
wTd-f5rende weithin gehend A 130. 
wTg n, kämpf, kampfstarke 5. 
wTg m, götzenbüd 201, 208; weoh 

170 (Äs. woh). 
wiga m, krieger 5, 41 (Äs. witgan), 

58. 
wTh-gyld n. götzenbüd 182. 

■ /*. w. wesen\ wihte ('wiiit ver- 
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fi^miin^^ durchaus nicht 146, 201, 

463; 8. al-wihte, 9^. 
wild-dSor n. wildes tier 504. 
wüde iwW 388, 511, 576. 
wildor n. wildes Her 571, 621, 623 

(in allen fäüen Äs. wildeora), 649 

(As. wilddeomm), 662. 
willa m. tdZIe 289, A 10, 133; freude 

580. 
willan iroSem 11, 83, 85, 169, m, 

2ffJ, 214, 247, 317, 530, 590, 595, 

611, 644, 669, 688, 753, A 34, 91, 

164; noldon 189, 197, 217. 
wilnian hegehren 215, 222. 
Win n. wein 695. 
wln-burh /*. Stadt m der weingdage 

abgehaiten werden 58, 621. 
wind tn. wind 277. 
windan winden 672; s. be-, ge-. 
windig windig 346, A 62. 
wTn-dnmcen vom weine trunken 

752. 
wine-l6as freundlos 568. 
win-gSl vom teein« trunken 116. 
-winnan s. S-. 
Winter m. winter 324, 577, 620, 638, 

A 41. 
winter-biter von bitterer winterkäM^ 

378, A 105. 
wTn-fegu f. weinempfang, weingdage 

17. 
wTs weiser 417, 473, 536, 549, A 4, 

87. 
wTsa w. fuhrer, herrscher 203, 539> 

565, 702, A 171. 
wTs-düm m. Weisheit 27, 96, 132, 

142. 
wis-llce adv. weislich 160. 
wist f nahrung 103. 
-wit s. ge-. 
wita m. weiser, ratgeber 646 (Ä«. 

witegena). 
witan wissen, kennen 35, 125, 143, 

182, 194, 521, 529, 534, 571, 684, 

A 127, 170. 
-wTtan s. ge-. 
wite n. strafe, gual 270, 522, 616, 

644, 726. 
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wTtga w. prophet 135, 149; s. d^ofol-. 
witian festsetzen, bestimmen 575. 
witig weise 403, 426. 
'v^Ttig-dSm m. weissagekunst 146. 
witigian prophezeien 479, 545. 
wiö toider, gegen (contra) c. dat. 
522; c. acc. 548; ^fe^cn (er^o) c. 
acc. A 86; vor (schützen u.s.w.) 
c. dat. 278, 474; c. acc. 457; c. 
dat. oder acc. 466, A 161; mit 
(sprechen) c. dat. 410; /wr (7)ce 
angäbe des preises) c. dat. 743; 
von ('trenwMn^^ c. dat. 21. 
wiöer-breca w. gegner 565. 
wlanc stoZ<e^ 96. 

wlenco f. stolZf Übermut 17, 677. 
"wlite m. aussehen, Schönheit 240, 

268, 363, 436. 
wlitegian verherrlichen A 43; wliti- 

gian 326. 
wlite-scyne schön von aussehen 337, 

A 53. 
wütig schön 285, 498, A 7, 179. 
wlöh n. franse, säum [240]. 
wöd toU, rasend 627. 
wolcen n. wölke 349, 623, A 105. 
wolcen-faru f, wolkenflug 378. 
wom m. fleck f Sünde 24, 282, 296, 

[590], A 17. 
wöma m. erscheimmg 110, 118, 538. 
worc s. weorc. 

Word n. wort 97, 125, 245, 282, 

361, 424, 458, 486, 542, 543, 549, 

553, 594, 722, 746, 758, A 4, 72, 

179; s. lige-. 

word-cwide m. rede 536, A 43; 

-cwyde 326, 646. 
word-gleaw klug in worten 417. 
World 8. womld. 
wom m. menge 76, 324. 
woruld f weit 111, 296, 406, A 17, 

69; World 426, 607. 
womld-craeft m. weltliche Weisheit 

363. 
woruld-cyning m. welüicher könig 

A 185. 
wonüd-gesceaft f, irdisches geschöpf 
331. 



womld-hyht m. weltliche freude A 136. 
woruld-lTf n. weltliches leben 103. 
woruld-rice n. weitreich 588. 
woruld-sceaft f. irdisches geschöpf 

A 48, 74. 
woruld-sped f. irdischer erfolg 289, 

A 10. 
-wösa s. here-, 
woö ? 615. 

wracu f. bedrängnis 308; s. nTÖ-, 
wraec n, verbannu/ng, elend 568. 
wräec f räche, Verfolgung 715 (hs. 

friöe). 
wraecca m. verbarmter 633. 
wräest atisgezeichnet, gut 182. 
wräetlTc wundersam 270 {hs. wraeclic). 
-wrecan s. be-, tu-, 
wrecan verfolgen, bedrängen (?) 576 

(s. anm.). 
-wrSon s. be-. 

wrTtan schreiben 722, 726, 728, 732. 
wröht m. schaden 436. 
wudig waldig A 120. 
wudu w. Äofe 245. 
wudu-b^am m. waZdftaww 498, 504, 

515. 
wudu-bearu m. wäld A 83. 
wuldor n. herrlichkeit 13, 277, 326, 

366, 403, 759, A 43, 48, 74, 187; 

c. gen. pl. der herrlichste 59. 
wuldor-cyning m. rühmreicher könig 

308, 426, A 80, 110. 
wuldor-fsest herrlich, erhaben 285, A 

7, 133 (Äs. woldor-). 
wuldor-hama m. herrliches gewand 

337; -homa A 53, 179. 
wulf-heort wolfherzig, grausam 116, 

135, 247. 
wnndor n. wunder 208, 270, 417, 

443, 459, 470, 473, 479, 536, 551, 

603, 652, 730, 759; wimdrum 

wunderbar 111. 
wundorlTc wunderbar, sdtsam 633. 
wunian (be)wohnen, sich befinden, 

bleiben 123, 366,515, 558, 573, A 130. 
wiiröan s. weoröan. 
wuröian, wuröigean s. weoröian. 
wurö-mynd f. rühm, ehre 609. 

6* 
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Wilhelm Schmidt, Daniel imd Azarias. 



wjU m, qudle 385. 

wylm fit. waUen, wogen 214, 241, 463. 

wynlTc wonnig A 136. 

wynsam lieblich 346, A 62. 

wyrcan, wyrcean tun, schaffen, ver- 
fertigen, veranstalten, verdienen 
24, 170, 266, 296, 467, 590, A 17, 
87, 110; s. ge-. 

wyrd f. Vorgang, geschieh 132, 149, 
[459], 470, 545, 652. 

wyrresta schlechteste, schlimmste 215, 
304, A 25. 

wyrt f. Wurzel, pflanze 498, A 83. 

wyrtruma w. wwrzd 515, 558, 580. 



ycan s. Tcan. 

yfel übel, schlimm 187. 

ylde m. pl. menschen 106, 112. 

yldra m. a?m, vorfahr 297, A 18. 

ymb c. acc, um, um — hertMu 248, 254, 

A 39, 162; nach (zeiü.) 561, 577, 

A 41; ymbe 582. 
yrre zornig 210, 224, 554. 
yö f, woge 384, A 40. 
Jwan zeigen, offenbaren 162; 8. «t-; 

vgl. 5owan. 



Berichtigimgen, Erklärungen und Vermutungen 

zu Cynewulfs Werken. 



Unter Cynewulfs werken versteh ich, im einklange mit 
meinem Kynewulf, die gedichte Himmelfahrt (= v. 440—867 
des sogen. Crist), Juliana, Elene, Andreas (= Andreas 
und sogen. Fata Apostolorum). Auf die einwände und ab- 
weichenden meinungen, die gegen diese auffassung vorgebracht 
sind, werd ich später einmal näher eingehn; hier will ich nur 
sagen, dass ich mich im laufe der jähre immer mehr überzeugt 
habe, dass nur der mittle teil des sogen. Crist von Cynewulf 
herrührt und dass der Andreas ein werk dieses dichters und 
keines andren ist. 

In dem genannten buche hab ich auch zu zeigen gesucht, 
dass von allen übrigen dem dichter beigelegten werken nur 
dreie auf grund sprachlicher und versbaulicher eigenheiten 
ernsthaft als ihm zugehörige in frage kommen können: der 
Phoenix, das Tierbuch und Guthlacs Tod. Das Tierbuch, 
ein bruchstück, ist zu kurz, um ein endgültiges urteil zu 
ermöglichen. Vom Phoenix ist schon Ky s. 118 gesagt worden: 
„würde die frage auf ja und nein gestellt, so würd ich wol 
sagen: nein, nicht von Cynewulf"; ich bin seit dem völlig 
sicher geworden, dass der Phoenix unsrem dichter abzusprechen 
ist. Dagegen ist Guthlacs Tod (= v. 791—1353 des Guthlac 
wie er bei Grein und bei WUlker steht) höchst wahrscheinlich 
ein echtes werk Cynewulfs, wie schon a. a. o. s. 42 angenommen 
worden ist. 

Zu den vier zweifellos echten gedichten nun sollen im 
folgenden eine anzahl von berichtigungen und erläuterungen 
gegeben werden. Die meisten davon sind schon vor drei, 
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vier und mehr jähren niedergeschrieben; woher es kommt, dass 
nur frühere textkritische leistungen andrer, und auch diese 
wahrscheinlich nicht alle, berücksichtigt werden. Was neuere 
arbeiten, in Sonderheit die ausgaben der Juliana von Strunk, 
des Andreas von Krapp, der Elene von Holthausen für die 
berichtigung und aufhellung der werke Cynewulfs getan haben, 
soll in einem aufsatze von andrer hand, der in diesen Beiträgen 
erscheinen wird, in betracht gezogen werden. 

Von berichtigungen und erklärungen, die ich schon im. 




Kynewulf vorgelegt habe, werden im folgenden meistern 
nur solche erwähnt, über die ich inzwischen andrer meinunj 
geworden bin. 

Die abkürzungen Grein Bib, Grein Spsch und Greim^ai 
Dicht bedürfen keiner erklärung. Öfter angeführt unter bloßeD^rzr 
nennung des Verfassernamens werden: 

E. Sievers, Zur Rhythmik des Germ. Allit. Verses. PauT -J 

und Braunes Beitr. X (1885), s. 209 ff. und s. 451 ff. 
Ph. Frucht, Metrisches und Sprachliches zu Cynewulfa Eiern 

Juliana und Crist. Greifswald 1887. 
R. Simons, Cynewulfs Wortschatz oder Vollständiges Wörter — 

buch zu den Schriften Cynewulfs. Bonn 1899 (= Bonner 

Beitr. z. Anglistik, heft III). 

Eine zahl nach einem solchen namen bezeichnet die seite?- 
Auf M. Trautmann, Kynewulf der Bischof und Dichter^ 

Bonn 1898 (= Bonner Beitr. z. Anglistik, heft I), wird mit> 

Tr Ky verwiesen. 

Alle stellen werden nach Wülkers Bibl. der Ags. Poesie 

angeführt; doch werden an- und abvers durch eine lücke 

getrennt, die langen stamm vocale mit längestrichen versehn 

und die 7 durch ond gegeben. 

1. Himmelfahrt (= sogen. Crist v. 440—867). 

I. Gollancz, Cynewulfs Christ. London 1892 (GoUanczi); 

, The Exeter Book, E.E.T.S. London 1895 (GoUanczj); 

Br. Assmann, in band HI, 1, s. 16 — 30 von Wülkers Bibl. 

der Ags. Poesie. Leipzig 1897; 
P. J. Cosijn, Anglosaxonica IV in Beitr. z. Gesch. d. D. Spr. 

u. Lit. XXIII, 1898, s. 110—12; 
A. S. Cook, The Christ of Cynewulf. Boston 1900. 
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483. bodiaö ond bremaö beorhtne gelsafan 
ond falwiaö folc ander roderom, 
hweorfaö tö heofonom! 
To heofonum ist unsinnig hier. Strunk (Mod. L. N. XVII, 
s. 186) bessert treffend und sofort einleuchtend in iö hceönum. 
Von wegen der Schriftähnlichkeit wäre jedoch hcBpiium vor- 
zuziehn. 

490. Naturlich on stawa gehwäm statt gehwäre, wie schon 
von Sievers 485 verlangt worden ist 

495. pü^T hy tö segun, 

fä fe leof es fä gen last weardedun 
on fäm fing-stede. 

Ich verstehe nicht, warum Cook einen gedankenstrich nach 
segun setzt; Jfä }e ist doch, wie Grein und andre richtig an- 
nehmen, ein auf hy gehendes relativ. 

Cook irrt, wenn er in last die ^footsteps' Christi sehn will; 
mit Grein Spsch n 160 und 674 und andren ist last weardian 
zu verstehn als * zurück bleiben'. Der satz bedeutet: *wo sie 
zusahen, die welche noch hinter dem teuren auf dem malplatze 
zurückgeblieben (oder: von ihm zurückgelassen) waren'. 

517 — 26. Cook 125 sagt ganz richtig gegen GoUancz, dass 
diese verse nichts sind als das ende der rede der zwei lichten 
engel, die neben dem auffahrenden heiland stehn. Warum dann 
trennt er in seinem texte die beiden hälften der rede durch 
einen absatz? Dass die hs. dies tut ist einer ihrer vielen 
fehler; und da Cook in andren fällen die hs. berichtigt, musste 
er es auch hier tun. 

537. pser waes wöpes bring: 

torne bitolden waes seo treow-lufu 
hat aet heortan; hreöer innan wöoU, 
beorn breost-sefa. 

Das merkwürdige wöpes hring findet sich noch an drei 

andren stellen, nämlich: 

El 1131 pä W8es wopes hring, 

hat heafod-wylm, ofer hl6or goten, 
nalles for torne; tearas f^oUon. 

Andr 1278 pä cw5m wöpes bring 

l^nrh \>BdB beornes br^ost bist Gt faran, 
weoll waönman striam. 
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Onthl 1313 Hirn )>»8 wöpes bring 

tome gemonade; teagor yönm wBol, 

bäte bleor-dropan, ond on breöre wseg 
micle möd-ceare. 

Cook 126 f. ist der meinosg, dass hring hier nicht 'laut, 
ton' heißen könne: „the notion of sonnd or noise seems to 
be excluded, or at all events is not prominent". Und wöpes 
hring bedeutet ihm Hränen'. Beides ist auch meine ansieht 
Ich kann ihm aber nicht folgen wenn er sagt: „why might 
not the succession of drops be thought of as pearls upon a 
string, or as beads in a necklace or rosary?", also wenn 
er hring als 'ring, kreis' fassen will. Die aus den äugen 
dringende 'perlenschnur der tränen' wäre schon ein über- 
kühnes bild; wie aber sollte man sich den tränenstrom als 
einen perlenring oder rosenkranz vorstellen? Von hring 
'ring, kreis' ist eben so gewiss abzusehn wie von hring 
'laut, ton'. 

Die einzige der vier stellen, die sich ohne weiteres ver- 
stehn lässt, ist die der Elene; die drei andren sind mehr oder 
minder stark verderbt. In der Elene -stelle ist wöpes hring 
gespiel zu heafod-wyhn und ergießt sich der wöpes hring über 
die wange; das heißt nicht mehr und nicht weniger als dass 
die beiden worte zusammen wirklich, wie Cook will, 'tränen* 
bedeuten. 

Was aber heißt jedes für sich? 

Cook will unter wöp für unsre stelle nicht die gewöhn- 
liche bedeutung 'die klage' annehmen, sondern 'das weinen'- 
Um diesen sinn zu erhärten, weist er hin auf wöp-dropc^ 
'träne', auf ^cet ic wöpig sceal teanim mänan Jul 711/13 
und auf gelegenlichen prosagebrauch von wöpllc{e). GanÄ 
richtig; doch noch deutlicher für 'das weinen' spricht unsre 
Elene-stelle, an der wöp unmöglich als 'klage' sondern nur 
als 'weinen' verstanden werden kann; denn Elene vergießt 
freudentränen. 

Aber hring \ was heißt hring für sich allein? Ich bekenne, 
dass ich nichts damit anzufangen weiß; und ich sehe keine 
andre hilfe als anzunehmen, dass das wort gar nicht echt 
sondern aus hring entstellt sei. In Bosworth -Toller findet sich 
ein hring m. 'that which is brought, an ofiering' verzeichnet 
und ein mal belegt: du onfehst Iringas 'acceptabis holo-causta', 
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Ps. Trin. Camb. 50, 20. Dieses bring gäbe an unsren vier stelllen 
guten sinn: wöpes bring wäre *die gäbe des weinens, was das 
weinen bringt, die träne', genau was wir hier brauchen. Mit 
recht wird man gleich einwenden: „Aber vier mal hring 
statt bring in zwei verschiedenen handschriften und vier ver- 
schiedenen gedichten! das ist schwer zu glauben!" Ich fühle 
die wucht des einwandes, muss aber daran erinnern, dass es 
dinge dieser art gibt, die nicht minder erstaunlich sind; man 
denke nur an das unsinnige zwei mal vorkommende ecg wces 
Iren (statt ecg-hwces Iren) des Beowulf, oder an das eben- 
falls zwei mal vorkommende heofon (statt geofonl) g Botende 
des Andreas. 

Für bring könnte einen auch unsre Himmelfahrtstelle 
einnehmen. Peer wces wöpes hring torne bitolden *da waren 
tränen, mit trübsal überzeltet, bedeckt' ist wirklicher und 
wahrhaftiger unsinn. Lesen wir bring und bigolden kommt 
sehr brauchbarer sinn heraus. Der heiland ist in den himmel 
gefahren. Die jünger harren betrübt in Jerusalem; dort wird 
*der trübsal (torne) die gäbe des weinens, die träne, bezahlt'. 
Das lässt sich verstehn. — Wöpes bring ist dann ein um- 
schreibender ausdruck wie fugles wyn 'die wonne des vogels' 
= 'die feder' Kä 25(27)'^, oder wie homera läf 'nachlass der 
hämmer' = 'das schwert' Beo 2829. 

554. gesegon wil-cuman 

on heah-setle heofones waldend, 
folca feorh-giefan, fraetwum ealles waldend 
middan-geardes ond maegen-J^rymmes. 
Hafaö nü se halga helle bireafod 
ealles J^aes gafoles. 
Zunächst nimmt man anstoß an 556^: erstens weil der 
vers mit waldend endet wie der unmittelbar vorhergehende, 
zweitens weil er um zwei takte zu lang ist und drittens weil 
er keinen sinn gibt. Sievers 515 will dadurch helfen, dass er 
waldend streicht und frcetwum in frmtwan wandelt. Er erhält 
so zwar richtiges versmaß; doch was gewinnen wir für den 
sinn? Der fehler des textes wird sich daher erklären, dass 
zwischen frcetwum und ealles waldend ein ganzes blatt ver- 
loren ist; frcetwum nämlich ist das letzte wort auf blatt 15^ 
und ealles das erste auf blatt 16*. Das wirklich Siuifrcetivum 
folgende wort wird bltcan sein; vgl. ]>e ge her on stariad oiid 
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in fröfre gessoö freeimim hllcan v. 521/22, wie auch Jul 564 

und Phoen 95. 

Ein weiterer schwerer anstoß den die stelle erregt ist 

das fehlen alles Zusammenhanges zwischen y. 558 fL und dem 

vorausgehenden. Es ist zuletzt gesagt worden, dass es recht 

und schön war, dass die engel bei der himmelfahrt Christi in 

weißen kleidern erschienen; und dann blatzen die verse 558 

— 585 herein, die von Christi Überwindung der helle handeln. 

Diese stelle hat zu vielen und mühsamen erörterungen geführt. 

Sieh darüber Cook 129. Cook selber macht einen ehrlichen 

« 

versuch der Schwierigkeiten herr zu werden, ohne jedoch zu 
überzeugen. Durch die annähme des Verlustes eines blattes 
wird auch dieser anstoß beseitigt. Künftige herausgeber 
werden hiernach die stelle besser so drucken: 

gesegon wil-cuman 
555 on heah-setle heofones waldend, 

folca feorh-giefan, fraetwum [blTcan]. 

(fehlt ein hlatt in der hs.) 

ealles waldend 

middan-geardes ond msegen-frymmes. 
Hafaö nü se hälga helle bii-eafod 
ealles J?8es gafoles usf, 

564. Natürlich wiper-lreocan mit Cosijn, oder -hrecan statt 
des sinnlosen tviper-hrögan, 

568. ]>ü^Y he of haefte Ehlöd hü}?a m^ste. 

Höchst auffallend, dieses ählöd. Steht es nicht für ährcegd 
oder äbr^d? Vgl. Jiine of gromra clommum dbrugdon Gen 2486 
und 2>ü cmcne dbregd cniht of äde Gen 2914 

587 ist hals beizubehalten gegen Cosijn, der hälr (hälor) 
schreiben will. Wörter wie hälor werden von Cynewulf zwei- 
silbig" gebraucht; aber ein wort der gestalt Iv^ an dieser stelle 
ginge gegen den versbau. 

621 mit Rieger (As. und Ags. Leseb.) of vor eordan statt 
ofer, „wie die antithese tu J^mre ilcan scealt eft geweoröan 624 
deutlich beweist" (Cosijn). 

644 ^ monig misllc hat nur drei takte. Frucht 78 will 
misllcu lesen, was hilft. Oder missenltc? Oder monig ond 
misltc wie Lsas 2? 
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7042. edhtnysse lad. Lies Mnysse 'Verfolgung' wie schon 
Ettmiiller (Engla and Seaxna s. 225) vermutete. Dass auch 
Jul 4 fälschlich eahtnysse steht, verschlägt nichts. 

779. Assmann beginnt hier den sogen, dritten teil des 
sogen. Crist! 

782. Is fäm döme neah, 

l^aet we gellce sceolon leanum hleotan, 
swa we Wide feorh weorcum hlödun 
geond sldne grund. 
Grein Dicht übersetzt: 'Das hochgericht ist nahe, wo wir 
ganz dem gleich Vergeltung sollen finden, wie wir durchs 
weite leben mit werken hier verdienten in diesen breiten 
gründen'. Aber weorcum hlödun kann unmöglich heißen 'wir 
verdienten mit werken'. Gollancz2 übersetzt: 'The day of doom 
is nigh, so that w^ shall gain the recompense that by our 
works we have amassed on this wide earth, during the length 
of life'. In dieser Übertragung ist geltce nicht berücksichtigt; 
hauptsächlich aber ist einzuwenden, dass 'to amass recompense' 
keinen brauchbaren sinn gibt. Cosijn vermisst ein object zu 
hlödun und will üs nach we einschieben. Mit hlödun lässt 
sich aber überhaupt nichts machen, wie die Übersetzungen 
von Grein und Gollancz beweisen. Ich halte daher das über- 
lieferte hlobun für verderbt, und zwar aus ursprünglichem 
bcßbun (bebun). Ich möchte über dies glauben, dass das über- 
lieferte pcet aus }cer entstellt ist: schon Grein übersetzt 'wo' 
und Cook schreibt „perhaps we should read ])^r\ Mit diesen 
änderungen erhalten wir den verständlichen satz: 'Es ist 
nahe zum gerichte, wo wir auf gleiche weise Vergeltung 
empfangen sollen, wie (je nach dem) wir die lange zeit mit 
werken getan haben auf der weiten erde'. Swä im sinne 
von 'je nach dem, in dem maße wie' haben wir z. b. in 
Pröunge Jfösr swä hiscep him scrlfe Ges -^Ifr 68, 2 und in 
sige-wang wces dryge, swä his föt gestöp And 1582. Weorcum 
dön ist zu vergleichen mit wordum sprecan und ähnlichem. — 
überliefert sind in Cynewulfs werken vom praeteritum von 
dön nur formen mit y. Dydun aber hier einzusetzen erlaubt 
der vers nicht; überdies sind die formen mit ^ (e) gut nord- 
humbrisch, so dass eine solche bei Cynewulf nicht befremden 
kann. 
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3. Juliana. 

L. Ettmüller, Engla and Seaxna Scopas and Boceras, 1850, 

s. 163—78; 
J. Gollancz, The Exeter Book, E. E. T. S. London 1895; 
Br. Assmann, bd. III, 1, s. 117—39 in Wülkers BibL der Ags. 

Poesie. Leipzig 1897; 
P. J. Cosijn, Anglosaxonica IV in Beitr. z. Gesch. d. D. Spr. 

u. Lit. XXm, 1898, s. 123—25. 

20—21. Man versteht nicht, dass Helisens oftast symh 
in Commedia weilte: entweder weilte er oftast *am öftesten, 
meist' oder symle * beständig* dort; aber oftast symle 'am 
öftesten stets' ist ein Widerspruch in sich. Ich vermute 
oniüist 'auf enthalt' statt oftast Ontvist ist dann gespiel 

zu eard: ^^^i weardade, onwistj symle 
in pübre ceastre Commedia. 
Onmst steht noch Exod 18 und, ondtvist (Tptfr) geschrieben, 
And 1540. Das wort wird ja ursprünglich 'das sein an einem 
orte' bedeuten, konnte aber, wie auf enthalt, statio, mansio 
zeigen, leicht den begriff 'statte, wohnort' annehmen. 

32. Da waes slo fsemne mid hyre faeder willan 
welegum biweddad: wyrd ne ful cüfe, 
freond-rsedenne hü heo from hogde 
35 geong on gseste; hire wses godes egsa 

mara in gemyndum, \>omie eall }?8et maj^fum-gesteald, 
}?e in l?aes aej?elinges sBhtum wunade. 
pä waes se weliga pübre wTf-gifta 
gold-spedig guma georn on möde. 
Grein Dicht übersetzt die verse 33 2 — 35 ^: 'wies um die 
liebe stund, war ihm unbekannt durchaus, wie dieser ab- 
gesagt hatte die junge in ihrem geiste'. Grein selb wird 
wol nicht zufrieden gewesen sein mit dieser Übersetzung; denn 
Spsch II 761 macht er ein fragezeichen hinter unsre stelle, 
d. h. er hält irgend etwas daran, wahrscheinlich das überlieferte 
wyrd für fehlerhaft. Gollancz übersetzt v. 33^ 'he knew not 
fuUy what was fated'. Cosijn will wyrd nicht als 'geschick', 
sondern als 'wie sich die sache verhielt, factum', verstehn; 
man sieht nur nicht, dass es eine solche bedeutung haben 
könne. Auch ich finde den haken in wyrd; doch ich möchte 
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das wort für verderbt halten aus wurö (= weorff): *der vor- 
nehme mann wusste nicht wol, wie sie der freundschaft (dem 
ehebunde) abgeneigt war im geiste, die junge'. 

Wegen des gtpra der hs. in v. 38 andren Thorpe, EttmüUer 
und Gollancz päre in ]>^ra. Ob mit recht? Sicher unrecht 
hat Grein Bib wenn er sagt: „wif-gifta ist wol gen. sing, wie 
handa von hand^. Einen zweiten irrtum begeht Grein, wenn 
er Dicht und Spsch wif-gift als ^mitgift, aussteuer' versteht. 
Nichts im texte verrät, dass Heliseus nach der mitgift der 
Jungfrau trachte; sie selber will er haben, und er sehnt sich, 
nachdem sie ihm verlobt ist, nach der hochzeit. Thorpe 
und die übrigen haben sich offenbar dui'ch die mehrzahlform 
gifta ^nuptiae' (sieh Grein Spsch 1 507 und Bosworth-ToUer 475) 
für J^^ra bestimmen lassen. Aber wlf-gift * Übergabe der frau, 
hochzeit' ist doch sicher ein wahrscheinliches wort; und ich 
zweifle deshalb ernstlich, ob ich mit Thorpe und denen die 
ihm folgen p^ra lesen, oder ob ich nicht lieber -gifta in -gifte 
andren soll Für das letztere lässt sich noch anführen, dass 
in der Juliana-dichtung der wesfall der mehrzahl nur }äray 
nicht, so viel ich sehe, }cera lautet. 

Statt ^öwwe 36 wird Cynewulf ^ow geschrieben haben (sieh 
Tr Ky 86—87). 

862. }?e tö gewealde. 

Natüilich so mit Thorpe und EttmüUer und nicht geweald 
wie die hs. hat und Grein druckt. Nicht nur die grammatik, 
auch der vers verlangt gewealde. 

89. Eode fa fromlice fSBmnan tö sprSBce 
anrSBd ond yre]?weorg, yrre gebolgen, 
ps^r he glaed-möd geonge wiste 
WTC weardian. 
Trepweorg heißt nichts; und Ettmttllers tren-pweorg geht 
nicht in den vers. Cosijn sagt: „eine vox nihili : }weorh bildet 
keine composita als zweites glied, und yre kann unmöglich 
yrre sein, weil dies unmittelbar folgt". Dass }weorh keine 
composita bilde als zweites glied, ist eine unbeweisbare be- 
hauptung; es lässt sich nur sagen, dass keine belegt sind. 
Ist yrepweorg etwa verderbt aus in-pweorg, so dass es sich 
stellte zu infröd und inflede und 'sehr böse' hieße? Auch an 
oferpweorg darf gedacht werden. 
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Zu glced-möd sagt Cosijn: „Lies glced-möde; denn wer 
yrre (jeholgm ist, kann nicht glced-möd heißen". Richtig; wir 
haben aber für diese änderung noch den nicht minder wichtigen 
grund, dass glced-möd falschen, dagegen glced-m^de richtigen 
vers gibt. 

190. pis is ealdor-döm uncres gewynnes 
on fruman gefongen! Gen ic feores \>B 
unnan wille. 

Der erste satz ist unverständlich, teils weil Cynewulf übel 
übersetzt hat, teils wegen einer Verderbnis. Die lateinische 
vorläge für die ganze stelle lautet: *Ecce principium qnaestionis; 
accede et sacriflca magnae Dianae, et liberaberis de tormentis'. 
Es entsprechen einander ecce principium quaestionis und ^ 
is ealdor-döm uncres gewinnes, accede und on fruman gefongen, 
liberaberis de tormentis und gen ic feores ^B unnan mlU] 
sacrifica magnae Dianae ist unübersetzt geblieben. Natürlich 
bedeutet principium hier 'anfang'; Cynewulf aber hat es für 
principatus genommen, daher sein ealdor-döm. Und qiuiestio 
bedeutet hier 'gerichtliches verfahren*; Cynewulf aber — und 
niemand wird ihn darum schelten woUen — hat diese be- 
deutung nicht gekannt, sondern hat quaestio als ^Streitfrage' 
gefasst; daher uncres geu^ynnes. Zu diesen zwei fehlem des 
Übersetzers kommt noch die Verderbnis von v. 191 *, die sich 
nicht nur durch den üblen sinn, sondern auch durch den un- 
metrischen bau verrät. Die werte on fruman gefongen ent- 
sprechen dem lat. accede. Machen wir aus ihnen on foran 
gegong 'geh vorwärts', so haben wir richtigen vers und eine 
ganz wol befriedigende Übertragung von accede, On foran^ 
doch als praeposition, steht Ps. 113, 13 in bBod on foran eagan. 
Vgl. auch cömon tö J^eodne foran Dan 93 und humrfon töpäm 
h^denan foran Dan 433. 

208. )?g fes leod-scype mid him longe biSode. 

Zieht man mid him zum abverse, so ist dieser zu lang, 
und zieht man es zum anverse, so ist es. der. Das ein- 
fachste scheint, die für den sinn nicht nötigen zwei wörtchen 
zu tilgen. 

227. He bi feaxe het 

Ehön ond ahebban on heanne beam. 
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Ettmttller vermisst hl vor li. Dies fehlt in der tat; doch 
ist vielleicht nicht zu ergänzen, sondern nur das entbehrliche 
(Pogatscher) he in hl zu verwandlen. 

254. l^aet fü lac hraj?e 

onsecge sigor-tTfre. 

Cosijn weist richtig darauf hin, dass das transitive onsecgan 

den wenfall verlange; wir werden aber, da bei Cynewulf 

solche Wörter wahrscheinlich nur zweisilbig vorkommen (sieh 

Tr Ky 28), nicht mit ihm 4tfr schreiben, sondern -Ufer. 

310 zieht GoUancz Ms mit unrecht zum abverse; lies 
faet he of galgan his gsest onsende, 
wie es El 480 heißt on galgan Ms \\ gast onsende. 

3201 forht äfongen. Eben so noch sogen. Christ 1184. 
Grein Spsch 118 erklärt forht für adjectiv und setzt äfongen 
als Himore afiectus' an. Es ist aber doch höchst zweifelhaft, 
dass afongen diese bedeutung haben könne. Simons 42 hat 
deshalb auf meine veranlassung forht-äfongen 'von furcht er- 
griffen' angesetzt. Freilich das nach ahd. forahta und and. 
forhta zu erwartende forht ist sonst nicht belegt, so dass wir 
in den beiden forht-äfongen die einzigen spuren eines ae. ding- 
wortes forht hätten. Das wird aber nur zufall sein: aus den 
zahlreichen an forhtun des Heliand ergibt sich, dass das 
subst. forht den ae. dichtem nicht ungeläufig gewesen sein 
wird; denn unser Heliand ist eine Übersetzung aus dem Alt- 
englischen. 

334 mit Frucht 2 gemette statt gemete, 

340 2. tmtu ge^oUaä, GoUancz merkt an: „Ms. gepoliad, 
i. e. gepolaä^. Selbs wenn der punkt unter dem i echt und 
als tilgezeichen gemeint wäre, was man bezweiflen darf, 
müssten wir des verses wegen gepoliaä lesen. 

343. - faet ic pisse nö\>e waes nyde gebseded. 

Thorpe, Grein, GoUancz fassen noJ>e als wemfall von nop 
* Wagnis'; Sievers 505 bilUgt nöj>e und weist hin auf Walf 28. 
Langes ö aber ist, wenigstens wenn pisse echt ist, an unsrer 
steUe nicht möglich. Ich glaube deshalb, dass hier gar nicht 
nope zu lesen ist, sondern note, wesfaU von notu 'geschäft': 
'dass ich zu diesem geschäfte gezwungen ward', was nicht 
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weniger gaten sinn gibt als ^zu diesem wagnis'. Ein t statt 
eines p hat die hs. auch y. 218 (merer statt mere». 

352 ^ ic }?e, ead mseg. 

Zu kurzer vers. Ettmiiller wollte, ohne den metrischen 
felller zu erkennen, lesen eaffe mceg und das gecyöe der 
folgenden zeile in gecydan ändern : 'ich kann dir leicht künden*. 
Sievers 517 stimmt zu. Eichtigen vers erhalten wir ja so, 
auch brauchbaren sinn. Eine leisere änderung jedoch, in so 
ferne sie sich nur auf ein wort erstreckte, wäre ead in eadig 
oder eadge zu ändern: 

ic }?e, eadgre mseg, yfla gehwylces 
ör gecyöe: 
4ch werde dir, selige Jungfrau, aller übel anfang verkünden'. 
Gegen eadig wäre nichts einzuwenden, da Juliana 150, 130 u. ö. 
seo eadge genannt wird; gegen m^g auch nichts, da dies nicht 
bloß 'die verwante' bedeutet, sondern auch 'die Jungfrau' be- 
deuten kann, wie z. b. in unsrem gedichte v. 175. 

3571 ic J^cet wende hat nur drei takte; wahrscheinlich 
ist me vor oder nach wende verloren. 

373. Gollancz zieht from mit unrecht zum anverse; lies 
l?aet he bymende from gebede swiceö. 

407. J^cet him sylfum nur dreitaktig. Pcet nach him ein- 
schieben? o^er ]>ceUe statt ^cc^? 

425*. wende ic }?set pvi py waerra. 

Der überfüllte vers wird richtig, wenn man feet tilgt. 

446*. forpon ic J>ec halsige ist zu lang. Entweder icfec 
halsige, oder for^ön }ec hälsige, 

453*. pYRgQ ne gewende. 

Das ge-, das den vers regelwidrig macht, tilgen. 

467. Schon Cosijn hat richtig erkannt, dass J>y in ^e zu 
verwandlen ist. 

479 *. wurden onweg. 

Grein Bib schreibt on weg, Gollancz nimmt weg für 'way', 
obwol schon Frucht das richtige wege = wäge von wäg 'woge', 
das sinn und vers verlangen, hergestellt hat. 
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482 1. }?aet hl hyra dreorge. 

Grein vermutet richtig heoru- für hyra. 

492. Statt peak ic lies mit Cosijn }e ic. 

5492. mp pB gelTc. 

Zweifach falscher vers: erstens ist wip ungeeignet den 
hauptstab zu tragen, zweitens ist der vers nur dreitaktig. 
Grein beseitigt den ersten fehler dadurch, dass er mf für mp 
einsetzt. Der zweite schwindet, wenn wir ]>e zu {geogo]pe er- 
gänzen dürfen: 'dass ich nie ein an Jugend gleiches (ein gleich 
junges) weib von kühnerer gesinnung traf. Vgl. And 553/54. 

560^. ond his hElig [wuldor]. 

Ettmüller ergänzt haUg[e meaht], Greins umldor, das auch 
GoUancz hat, geht nicht in den vers. Holthausen (Indog. 
Forsch. IV 385) will weorc einsetzen, Cosijn lieber word und 
dies auf die predigt der Juliana beziehn. Wegen der langen 
lücke, die vorhergeht, ist es schwer, das richtige zu treffen. 
Statt eines wortes der gestalt -1, kann natürlich auch ein 
wort der gestalt v!^x zu ergänzen sein. 

630. Feond mon-cynnes ongan p% on fleam sceacan 
wTta neosan. 

Das den vers störende Jpä wird nicht ursprünglich sein. 

Lies anstatt mta, das unguten sinn gibt, wwa : der teuf el 
begann sich davon zu machen, um seine wohnstätte, die helle, 
aufzusuchen. Wlca neosan 'heim fahren' steht auch Beo 125 
und 1125. Zwar lesen wir v. 553 — 56 hine seo fämne forlet 
in sweartne grund on mta forwyrd\ aber das ist vom Stand- 
punkte der Juliana und des dichters gesagt. 

638. Ongon heo p^ l^ran ond tu lofe trymman 
folc of firenum. 

Eine zweifellos verderbte stelle. Trymman tö lofe heißt 
nichts rechtes, und trymman of firenum ist sinnlos. Ist eine 
lücke zwischen den versen 638 und 639? 

658*. JpcBr ge [frufre] ägun. Greins ergänzung ist, obwol 
von vielen angenommen, unmöglich wegen des versmaßes. Lies 
freme 'hilfe, nutzen', und vergleich ne 2>^r freme meted flra 
änig v. 218. 

730. Schipper (Alt- und Me. Ubb.'', s. 13) hat hier noch 
immer onsyne statt onsyn, 

Bonntr Beitrftge ss. Anglistik. Heft 33. 7 



98 Trantmann, 

3. Elene. 

J. Grimm, Andreas und Elene. Cassel 1840; 

J. Kemble, The Poetry of the Codex Vercellensis. Part H. 

1856. [^Ifric Soc.]; 
L. Ettmüller, Scopas and Boceras, 1850, s. 156 — 163 (anfang 

u. schloss); 
J. Zupitza, Cynewulfs Elene. Berlin 1877. (Hier ist immer 

die dritte aufläge, die vom jalire 1888, gemeint.) 

22. WSBron hwate weras 

Diese drei worte sind kein halbvers, wie allgemein an- 
genommen wird. Die richtige ausfüUung der lücke kann 
niemand hoffen zu treffen; eine mögliche wäre: 

wSBron hwate [hcelej>as, heapu-röfe] weras. 

24. Wordum ond bordum 

höfon here-cumbol. 

Ein satz, den ich nicht verstehe. Man kann die here- 

cumhol weder mit wordum noch mit hordum heben; und den 

sinn 'unter geschrei und dem getöße der Schilde' geben die 

instrumentale wordum und hordum nicht her. Ich zweifle 

nicht, dass die Überlieferung fehlerhaft ist. 

35. för fyrda m^st, feöan trymedon 
eored-cestum, }?aßt on ael-fylce 
deareö-läcende, on Danubie 
staerced-fyrhöe staeöe wicedon. 

Die bisherigen auffassungen von trymedon lassen sich 
nicht halten. Nehmen wir diese form nicht für das praeteritum 
sondern für das schwach flectirte part. praes., so ist alles 
in Ordnung: 'es zog der beere größtes, [es zogen] die durch 
reiterscharen verstärkten fuß Völker'. Die schwache form des 
participiums wäre hier nicht unangebracht; möglich freilich 
wäre, dass trymedon (-an) für trymede, die starke form, ein- 
geschlüpft wäre. 

Grein Dicht übersetzt Jxet in v. 36 mit 'bis'. Das kann 
das wort nicht heißen; aber es ist sehr wahrscheinlich, dass 
der dichter schrieb oä pcet 

54. hleowon horn-boran, hreopan friccan. 
Lies mit Ettmüller bleowon 'sie bliesen'; die regeln der 
Stabsetzung sind dieser änderung nicht entgegen. 
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122. brs^con bord-hreöan, bil indufan. 

Statt in verlangt der vers inne, da in als kurzstämmig 
nicht zwei takte füllen kann. Oder es ist statt inne dufan 
zu schreiben ingedufan, wie Andr 1331 steht. 

127. flugon instcepes. Der vers verlangt instäpes aus 
dem eben angeführten gründe. Für langes ce spricht auch 
der vers strong on stödpe Rä 93 (Grein 88) v. 8. 

150. com }?ä wigena hleo 

}>egna }?röate }?ryö-bord stenan, 
beadu-röf cjming, burga neosan. 

Den versuchen, das unverständliche stenan zu erklären 
oder zu berichtigen kann ich nicht beistimmen. Ich möchte 
stenan in stellan ändern und verstehn: 'Da kam der schirm 
der krieger mit seinem heervolke die starken Schilde zu stellen 
(niederzusetzen, ruhen zu lassen), die bürgen aufzusuchen. Ein 
so verstandenes ^ryÖ-iord stellan fügte sich gut zu hurga 
neosan. Stellan * hinstellen' wird zwar nur zwei mal in Ver- 
bindung mit blsene (ein beispiel setzen, auMellen) bei Toller 
belegt; aber stellan muss doch notwendig zuerst vom stellen 
sinnlicher dinge gegolten haben. 

183. l?urh )?a ilcan gesceaft, p€ him geywed wearö 
sylfum on gesyhöe sigores tacne. 

Zupitza macht täcen aus dem handschriftlichen racne. 
Wülker will bei tarne bleiben, da es guten sinn gebe. Aber 
es geht gegen den Sprachgebrauch; deshalb sigores tu tarne, 
wie es Beo 1654 heißt twes tö tacne, 

422. godes ägen bearn, 

l?one scyldum eofota gehwylces 
l?urh hete hengon. 

Die einfachste berichtigung der stelle scheint mir, dass 
wir scyldmm in orscyldne verwandlen: 'an dem Gottes eigener 
söhn litt, den unsre väter, einen schuldlosen an jeder missetat, 
aus hass kreuzigten'. Orscylde scheint nicht belegt, muss 
aber, wie orhlyte, orleahtre u. a. ergeben, ein mögliches wort 
gewesen sein. 

479. Searumm statt särum? 
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4952. tö wraece ne sette. 

Der vers hat so einen unerlaubten Vorschlag. Er wird 
richtig, wenn \^ir sette in dyde verwandlen, wozu uns 
mehr als ein beispiel ermächtigen; sieh Grein Spsch dm 
unter 5. 

522*. }?urh leoöo-rüne. 

Leoff-rüne aus dem überlieferten worte zu machen, was 
Sievers und Zupitza tun, ist ein notbehelf ; m. e. ist leoÖo-rune 
verderbt aus leomunge (leotmunge > leo|>o]tun6). 

531 ^ guma gehöum fröd. 

Zupitzas giddum statt des unsinnigen gehÖum ist eiiräg- 
licher, doch nicht gut. Ist nicht geMum aus geat-um verderbt 
(geaizum > g6h|>um) ? 

532. hwaet eow l^aes on sefan seiest }?ince. 

Wie der anvers steht hat er nur drei takte; außerdem 
fällt auf, dass der einzige stab im letzten takte st6ht. Obwol 
er fast wörtlich (nur him statt eow) 1165 wiederholt wird, 
möcht ich doch seine ursprünglichkeit bezweifeln. Besser wäre 
hwdt eow 6n sefan }ds oder hwdt on sefan iow ]>ds; noch 
besser wäre on sefan in den abvers und seiest in den anvers 
zu stellen: Jiwcet eow fces seiest \ mi sefan J^ince, 

534 ^ frigneö ymb faßt treo. 

Dieser vers ist in gleicher weise wie 532 * fehlerhaft. An 
stelle von treo muss ein mit f beginnendes wort gestanden 
haben, das den dritten und vierten takt lieferte. Holthausen 
(Anglia XXm 516) will fyrn-treo lesen. Niemand aber wird 
zugeben, dass sich der ausdruck 'altbaum' für 'kreuz' an 
unsrer stelle sehr empfehle. Hieß der vers vielleicht ur- 
sprünglich frigneö ymb pcet fore-treow, oder einfach frigneÖ 
ymb forcan? Das ae. lehnwort forca wird sich ja im sinne 
des lat furca 'galgen' nicht belegen lassen. Doch da wir im 
Mittelenglischen forJcen und forkes = ' gallo ws' finden (sieh 
Stratmann-Bradley s. 239), wird wol diese bedeutung auch 
dem Ae. nicht unbekannt gewesen sein. 

571 ^ cwSBdon l?aet hio on aldre. 

Die zweisilbige Senkung im ersten oder im zweiten takte 
schwindet, wenn wir J>cet (oder Mo ?) streichen. 
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574. Ic eow tö sööe secgan wille 

ond J>ses in llfe lige ne wyröeö, 

gif ge l?issum l6ase leng gefylgaö 

mid f^cne gefice, l?e me fore standa}?, 

p2dt eow in beorge b^l fornimeö, 

hättest heaöo-welma, ond eower hra bryttaö 

580 lacende iTg, psdt eow sceal J>aßt leas 

äi(;undrad weoröan tö woruld-gedale. 

Ne magon ge öä word geseöan J?e gE hwlle nü 

on unriht 

wrigon under womma sceatum; ne magon ge )?a 

wyrd bemlöan 
bedyrnan )?ä deopan mihte. 

Den metriscli falschen abvers bäl fornimeö 578 berichtigt 
Frucht treffend, indem, er ihn in hdBl-fyr nimeÖ ändert. 
Die vielen ^berichtigungen' aber, die man an Uas 580 und 
äpundrad 581 vorgenommen hat, sind abzuweisen, da die 
Überlieferung tadellos ist. Wir dürfen also weder leas in 
leaS'Spell (Grein) noch in leasung (Zupitza) andren; und 
eben so wenig dürfen wir das handschriftliche äpundrad in 
äwended (Grimm, Zupitza), noch in äwundrad (Grein, Bosworth, 
Wülker) noch in asundrad (Strunk, Mod. L. N. XVII, s. 187) 
umwandlen. 

Das verb äpundrian ist sonst nicht belegt; aber es 
lässt sich mit Sicherheit an pundar 'maß' (sieh das wort 
bei Bosworth -Toller s. 779) anlehnen; pundrian heißt also 
* messen' und äpundrian 'ermessen'. Und diese bedeutung ist 
gerade das, was wir hier brauchen: 'dass euch diese lüge 
soll zum tode ermessen werden', d. i. 'dass sie euch den tod 
bringen wird'. 

Weitere anstoße sind, dass der vers tö woruld-gedale 581 
falschen Vorschlag hat (Vorschlag vor der hauptstabsilbe!), 
und dass die verse 582 ^ und 582 2 nicht durch den Stabreim 
gebunden sind. Der erste anstoß schwindet, wenn wir die 
unmögliche Verstellung aller herausgeber richtig stellen; der 
zweite, wenn wir vor on unriht 582 hyddon einschieben, das 
durch das ungefähr gleichbedeutende tvrigon 583 an die hand 
gegeben wird. 

Ich lese nach dem gesagten die verse 580 ^ — 584^ 
wie folgt: 
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lacende llg p2et 6ow sceal \>2dt \ leas apundrad 
weoröan tö | womld-gedale. Ne magon ge öa 

Word geseöan, 
pB ge hwTle nü [hyddon] on unriht, 
wrigoü under | womma senatum; ne magon ge }>ä | 

wyrd bemlöan, 
bedyrnan )?a | deopan mihte. 

586 ^ giddum gearo-snottorne 
ist ein sechstakter (sieh Tr Ky 76); der zugehörige abvers 
aber 2)äm wces ludas naniu ist ein viertakter; und der folgende 
anvers cenned for oieo-mägum ist weder ein richtiger vier- 
noch ein richtiger sechstakter. Es ist schwer zu glauben, 
dass diese Unordnung auf den dichter zurückgehe. 

608. hwaßt fu pxs tö l?inge }>afian wüle. 

Elene fragt den Judas: * willst du leben oder tod? sage 
sclinell was du dir tö pinge geschehn lassen willst'. Lies tö 
pinmn: 'was du dir zu dem deinen, als das deine, dir zufallende, 
erhalten willst*. 

609. ne meahte he {^a | gehöu bebügan, 
oncyrran | rex genlölan; he waes on }?sere | cwene 

gewealdum. 
Das bisher unerklärte rex steht m. e. für ein carena, das 
in cyning verlesen worden war. Also: der dichter schrieb 
carena genlölan, ein abschreiber aber verlas caytena in cyning, 
und ein folgender abschreiber, oder schon der erste, gab 
cyning, wie es auch v. 1042 geschieht, durch rex, Vers und 
sinn kommen durch diese annähme in beste Ordnung. Wegen 
carena gemölan vergleich hungres genlölan El 701. 

627 — 31. Die hauptschwierigkeit der stelle liegt in der 
sonst nicht bezeugten form swamode 629. Die hs. schreibt 
fpamobe in eins, nicht fpa mo6e. Ob dieses swamode langes 
oder kurzes a hat oder mehr oder minder verderbt ist, muss 
ich auf sich beruhen lassen; sicher scheint mir, dass es * ver- 
lustig ginge' oder 'verscherzte' bedeutet. — Das vor swamode 
fehlende stabwort kann, wie Grein und Zupitza wollen, hyht 
sein. — Für ond 630 wird ursprünglich ein dem ge in 629 
entsprechendes ge gestanden haben. — Das ge in 631 ist> wie 
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mir gewiss scheint, aus gif verderbt. Ich lese hiernach die 

^*'®^^' him waßs geömor sefa, 

hat aet heortan ond gehwaeöres wE: 
gö he heofon-rTces \hyht\ swämode(?) 
630 ge l?is and-wearde anforlete 

rlce under roderum, gif he }?ä | rode ne tSBhte; 

d. i. 'ihm war betrübt der sinn, heiß im herzen und weh wegen 
des einen und des andren: sowol [dass] er der freude des 
himmels verlustig ginge, wie auch [dass er] das gegenwärtige 
reich unter dem himmel aufgäbe, wenn er das kreuz nicht 
zeigte'. Zupitza und andre wollen das n€ vor t^hte tilgen; bei 
der eben dargelegten auffassung steht das ne rechtmäßig. Das 
von mir zugesetzte dass könnte auch im Ae. ohne Schädigung 
des verses stehn; es fehlt aber mit dem selben guten rechte 
wie z. b. in Jul 301 scegde hy drys wderon. 

646 — 48. Was kann ponne in diesem satze bedeuten? 
Und wie kommt der dichter dazu, den trojanischen krieg, 
der nach dem gedankengange der ganzen stelle etwas weit 
zurückliegendes, dunkles ist, open zu nennen? Das unverständ- 
liche J>onne erklärt sich sofort, wenn wir mit Grimm fyr mycle 
statt fcer mycel lesen; ponne ist dann so viel wie 'als' (lat. 
quam). Und die Ungereimtheit des open eald gewin schwindet, 
wenn wir ofer eall gemynd daraus machen. Der dichter wird 

geschrieben haben , , . , 

^ pddt wses fyr mycle 

ofer eall gemynd pon peos aeöele gewyrd 

geara gongum. 

d. i. 'dieses (der trojan. krieg) war um vieles ferner über alles 
erinnern [hinaus] durch den lauf der jähre als jenes edle 
eräugnis (die kreuzigung Christi)'. 

Für ponne, obwol es in der hs. ausgeschrieben steht, 
setz ich pon, das vor dem comparativ die allein gesicherte 
form ist. 

700. )?aßt ge me of öyssum earfeöum 
kann kein vereinzelter sechstakter sein, da er nur einen stab 
hat. Lies (pcet) ge me of {öyssum) earfedum. Pcet ist hier 
so wenig nötig wie an vielen andren stellen nach verben des 
sagens und denkens. 
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709. slo pütr haBledum sc6ad. 

Für das siimlose scead hab ich schon früher (sieh diese 
Beitr. HE 117 unter sceädan) vorgeschlagen weold einzusetzen. 
Vgl. se ÖS ^r fölce weold Beo 2595, se Öe w<ßtrum weold 
Gen 1377. 

720. Natürlich hälige mit Zupitza statt hälig. 

723. Word stunde ahöf. 

Heißt stunde wirklich 'sogleich' wie Grein (Dicht) und 
Zupitza übersetzen? Ist nicht zu lesen snüde 'schnell, sogleich'? 

724. eines oncyöig 

scheint nicht richtig. Die bedeutung der worte ist nach Grein 
Spsch 11342 'der kraft leidend', d.i. 'ermangelnd'. Zupitza 
übernimmt diese sehr gezwungene auffassung. Muss nicht stehn 
e]>les umydig 'der des ortes unkundige'? Ich glaube; denn 
unmittelbar vorher, 719 ff., heißt es von ihm (Judas): hwcßdre 
geare nyste hwcer sBo hälige röd wimode. Später lernt Judas 
den ort wo das kreuz liegt dadurch kennen, dass Gott rauch 
aufsteigen lässt; und er beginnt nun, eines anhydig 828, die 
erde aufzugraben. Ist dieses eines anhydig nicht Bples ancyäig? 
Zuerst also e])les uncydig^ so lange er den ort nicht kennt; 
dann aber, nachdem er ihn erfahren hat, Bples ancydig. Dies 
wenigstens gibt guten sinn, während man sich wundert, warum 
der dichter an den beiden stellen vom eilen des Judas redet. 
Die formen eines und e{)les konnten aufs leichteste verwechselt 
werden. An der zweiten stelle ließe sich vielleicht das über- 
lieferte anhydig halten. 

782*. furh fa beorhtan 
hat nur drei takte. Der dichter wird ^ürh ]>ä beorhtan bryd 
geschrieben haben. Maria heißt bryd auch sogen. Crist 38. 

803 1. swylce rec under radorum. 

Das wort swylce ist überflüssig und gibt dem verse einen 
störenden zweisilbigen verschlag. Tilgen. 

8272. gefter fam wuldres treo. 

Durch päm erhält der erste takt eine schwere zweisilbige 
Senkung. Tilgen. 

828 1. Wegen eines anhydig sieh die bemerkung unter 
V. 724. 
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889*. t?«r waes lof hafen. 

Lof ist als korzstamm ungeeignet zwei takte zu füllen. 
Lies ähafen statt hafen, wie es heißt song, spr^ce, hream, 
hleodor ähebhan, 

941. }>3et S6 mihtiga cyning 

in nöolnesse nyöer bescüfeö 
syn-wyrcende. 

Zupitzas ergänzung von ^e zwischen ^cet und se ist an- 
sprechend. Doch vielleicht ist das von ihm vermisste pe in 
dem he von hescufeö versteckt. Nötig ist die vorsilbe he-, wie 
scufan scyldigne in drygne seaÖ 692/93 zeigt, nicht. Das beste 
aber scheint mir mit Cosijn (Aant. op den Beowulf, 1892, s. 32) 
^(Bt in pec zu andren. 

Anstatt syn-wyrcende lies -wyrcendne, wie es im folgenden 
verse richtig leasne heißt. Das weglassen des accusativ-w 
in participia praes. scheint doch nur der späten spräche 
eigen zu sein. 

960. ond swä uncyöig. 

Grein in Bib fragt oncyäig? Sicher! Vgl. oben die 
bemerkung zu 724. 

969. manigum on andan. 

* Manchen zum ärger' übersetzt Grein Dicht. Der Zu- 
sammenhang ist nicht gegen diese auffassung. Doch auch 
hier könnte on andan, wie an den meisten andren stellen wo 
es auftritt, * entgegen' bedeuten. Sieh meine bemerkung zu 
Beo 708 in diesen Beiträgen IT 164. 

976. ond waes lüdeum gnorn-sorga mSBst, 
werum wan-sseligum wyrda läöost, 
p^T hie hit for worulde wendan meahton, 
Cristenra gefean. 
Ich lese mit Grein und Zupitza Jxet statt ]>(er und ne 
meahton statt meahton, Cosijns versuch (Aanteeken. op den 
Beowulf, 1892, s. 32) die lesung der hs. zu halten, dadurch 
dass er J>^r im sinne von utinam nimmt, ist zu verwerfen; 
denn diese bedeutung lässt sich aus der stelle Ked. d. Seel 141, 
die so viel ich sehe allein in betracht kommt, nicht erweisen. 
Es wird, wie schon Thorpe vermutete, auch hier 2>cer fälschlich 
für ^(ßt stehn. 
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992. feorran geferede. 
Lies mit Sievers geferedra. 

1002. hebt he Elenan hüA 

abeodan beadu-röfre, gif ble brim-nesen 
ond gesundne slö settan mosten, 
hseleö hwset-möde, tö pütre bälgan byrig. 
Die stelle hat ganz unnötiges kopfzerbrechen verursacht 
und ist unangetastet zu lassen; wenn wir xieren verstehn als 
nesen (näsen), also als 3. plur. conj. praet. zu nesan, ist alles 
klar. Die stelle bedeutet dann: *Er (Constantin) hieß der 
kämpf tüchtigen Elene heil entbieten, wenn sie, die mutigen 
beiden, das meer (die Seefahrt) tiberständen und gesund zu 
der heiligen bürg (nach Jerusalem) gelangen dürften'. Auf 
nesen mit langer erster deutet schon der kurzstamm brim, 
der zwei takte nicht füllen kann. Vgl unten die bemerkung 
zu Andr 515. — V. 1004 gesunde statt gesundne? 

1134. Wuldres gefylled, 
cwene willa. 

Auch eine viel erörterte stelle. Zupitzas touldre [w<jes] 

gefylled verstößt gegen die regel dass lange hauptstabsilbe 

zwei weilig sein, d. i. hebung und Senkung umfassen muss. 

Durch die änderung von tvtddres in wyrd wces erhalten wir 

richtigen vers und guten sinn: ^Das geschick war erfüllt, 

der wünsch der königin'. Vgl. wyrd wces geworden, tvundor 

gecyded Dan 652. 

1135. H60 on cneow sette 
leohte geleafan: läc weoröode 
blissum hremig. 

Zupitza ergänzt hie nach Mo, versteht also: 'sie setzte 
sich auf ihre knie*. Unmöglich; ich wenigstens weiß von 
keinem falle, dass sich die alten Engländer auf die knie 
setzten. Und leohte geleafan kann hier unmöglich bedeuten 
4n lichtem glauben', wie Grein Dicht übersetzt und wie, so 
viel ich sehe, alle annehmen; denn kein mensch versteht was 
diese wendung in diesem zusammenhange soll. Ich sehe in 
geleafan ein wort das, wie das gleich folgende läc, die nägel 
vom kreuze Christi bezeichnet. Das echte, von Cynewulf 
geschriebene wird sich schwer erlangen lassen; doch kann 
hier kaum etwas andres gestanden haben als ein zu ge- oder 
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älyfan, nordh. ge- oder älefa, 'erlauben, bewilligen' gehöriges 
Substantiv. Eine andeutung kann geben das gel^fa 4eave, 
permission' das Bosworth- Toller s. 406 verzeichnet: be Öces 
cyninges geldefan Chron 1043 (Land). Die bedeutung 'das 
bewilligte' — Elene hatte die nägel des kreuzes heiß ersehnt — 
stimmt gut zu lac 'das geschenk'. Man vergleiche auch unna 
(unne) 'das bewilligte, das geschenk' in den runensteilen des 
Andreas, der Elene und der Himmelfahrt. Ich übersetze nach 
dem gesagten: 'sie setzte die lichte gäbe [die nägel, die 
ihr doch wol in einem kästchen überreicht wurden] auf die 
knie, ehrte das geschenk freudig gehoben'. Leohte ist ein 
angemessnes beiwort zu geXeofan (= gelefu?); denn ein paar 
verse vorher ist gesagt worden, dass die nägel, als sie ge- 
funden wurden, leuchteten wie die sterne. 

1294. Syn-fulle beoö, 

mäne gemengde, in öäm midie )?read, 
haeleö hige-geömre, in hatne wylm, 
frosme befehte. 
Zu fread 'gequält' stimmt nicht die Wendung in hätne 
toylm, sondern müsste in hätum wylme erwartet werden. Dies 
freilich wäre ein falscher vers; und so wird der fehler in 
pread zu suchen sein. Ist nun für ^read zu schreiben pryd 
'gedrückt, gedrängt'? oder pyd das die selbe bedeutung hat? 
Für }ryd spricht die größere buchstabenähnlichkeit mit ])read\ 
gegen pryd spricht, dass das verb pryn bei Cynewulf sonst 
nicht vorkommt. Für pyd spricht vor allem Jul 419/20 hu 
pü pec gepyde on clcenra gemong 'wie du dich unter die reinen 
drängtest'. Ob mm pyd oäer pryd tnrpread eingesetzt werde, 
der satz besagt dann: 'die Sünder werden im mittelteile [der 
helle] in heißen feuerschwall gedrückt (geschoben, gestoßen) 
werden'. — Grein stellt Spsch 1470 das gepyde der eben an- 
geführten Juliana-stelle fälschlich zu gepeodan 'verbinden'. 
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J. Grimm, Andreas und Elene. Cassel 1840; 

J. Kemble, The Poetry of the Codex Vercellensis. Part I. 

1843; 
L. Ettmüller, Scopas and Boceras, 1850, s. 148—156; 
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J. J. Cosijn, Anglosaxonica HE Andreas in Beitr. z. GescL 
d. D. Spr. IL Lit. XXI, 1896, s. 8—21 und s. 252; 

E. K Eoot, Andreas: The Legend of St. Andrew translated 
from the Old English. New York 1899. [Nr. 7 der Yale 
Studies in Englisb.] 

3. nö hira \>rjm alseg 

camp-rSBdenne. 

Grein Dicht übersetzt: 'in dem kämpf erlag ihre hoch- 

kraft nimmer'. Grein Spsch 1 155 hält camp-rädenne für 

den wesfall. Eoot übersetzt: 'whose courage for the fight 

failed never', scheint also ebenfalls -r^denne für den wesfall 

zu halten. Ist camp-rcedenne nicht der dat., so dass der 

satz bedeutet 4hre kraft erlag nie einem kämpfe', oder 

* durch kämpf? 

182. hearde gesceöde. An diesem geceöde ist öfter anstoß 
genommen worden. Grimm und Kemble andren in gesceöd, 
was der vers nicht verträgt. Grein Bib schreibt gesceöde 
(also ö), was gleicherweise gegen den versbau geht. Wülker 
hält die form für den optativ, „da ein futuraler begriff in 
beziehung auf den vorhergehenden satz dai'in liegt"; was ich 
nicht verstehe. Es wird doch einfach eine form wie fände 
(statt fond) vorliegen, wie auch Dan 619 ein zweifelloser 
indicativ gesceöde steht. — Nachträglich seh ich, dass schon 
Bright (Mod. L. N. XVII 426) unser gesceöde für eine schwache 
nebenform zu gesceöd ^schadete' halten will. Gut. Ich stimme 
ihm aber nicht bei, wenn er die nämliche form Dan 619 für 
ein schwaches praeteritum zu gesceädan 'scheiden' erklärt; 
auch dies gesceöde gehört zu sceÖÖan. Und ebenso wenig kann 
man ihm recht geben, wenn er die form gesceöd Exod 506 für 
ein schwaches part. praet. = ^dealt out' zu dem selben ge- 
sceädan hält: gesceädan heißt niemals Ho deal out'; und wie 
wäre die form zu erklären? 

36. hyge waes oncyrred, 

)?8et hie ne murndan sefter man-dreame, 
hselej? heoro-grsedige, ac hie hlg ond gaers 
for mete-leaste m6öe gedrehte. 
Grein übersetzt die verse 38' — 89^ unverständlich: 'sondern 
gras und heu die vor mangel an mundkost müden plagte'; 
und auch bei Eoots Übersetzung 'weary for food they fed on 
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hay and grass' fragen wir: was heißt das? Sinn erhalten 
wir, wenn wir meöe in müde und gedrehte in ger^'hte[n] ver- 
wandlen: 'ihr sinn ward verkehrt, dass sie sich nicht nach 
der freude der männer (nach trank und speise für menschen) 
sehnten, sondern zur abwehr des hungergefühls heu und gras 
mit dem munde erlangten'. Wer die entwickelung der be- 
deutung von mete-least 'mangel an speise' zu 'ungegessenheit, 
gefühl des hungers' nicht zugeben will, wird -leaste in -fearfe 
andren müssen, wie es v. 27 und 136 mete-^earfendmm heißt. 
Wegen der auffassung von for == 'zur abwehr von' werde 
verwiesen auf hced Mm for hungre (zur abwehr des hungers) 
hläfas wyrcan Sat 673. Hlg ond gcers germcan stellt sich zu 
pü scealt on eoröan Öe dlne and-Ufne selfa gercecan Gen 934. 
Mit müde ger^hte[n] vergleiche man orde germhte Beo 556. — 
^-lose praeteritalformen sind im Andreas nichts seltenes. 

64 ^ searo-net seoöaö. Doch wol, wie schon Grimm will, 
seowaö. Nicht seowaö wie Cosijn will. 

109. synne purh searo-crceft Synne gibt keinen sehr an- 
nehmbaren sinn. Grein Dicht gewinnt guten indem er die 
' Sünder' übersetzt. Lies synge, 

117. Lies mit Cosijn hweorfan statt hweorfest 

120 2. he is on riht cyning. Natürlich mit Grein onriJd 
statt on riht, schon wegen des Stabreims. 

127. güd-searo gullon, gäras hrysedon mit Grein in 
klammern einschließen. 

1E7. Das symble dieser zeile geht gegen sinn und Vers- 
bau; wahrscheinlich ist etwas ausgefallen und zu drucken: 

Swä hie symble 

. . . ymb }>rltig l?ing gehedon 

niht-gerlmes. 
Vgl. Tr Ky 116. 

1642. Lies mit Cosijn oft statt of. 

174. Du scealt feran ond friö Isedan. 

Der anvers ist zu kurz, da die worte öu scealt nur einen 
takt bilden können. Entweder du feran scealt oder ÖU scealt 
geferan. — Statt friÖ lies mit Cosijn, der auf v. 282 und 430 
verweist, ferö. 
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2161. öfl scealt pB. före geferan. 

Ein einzeler sechstakter; oder wäre }ä före zu tilgen 
wie TrKy 117 angenommen wird? 

234. gearo güße, fram tö godes campe. 
Mit Cosijn das komma nach gu&e streichen. 

2452. }?egnas [geseah]. 

Weder geseah (Grimm, Grein) noch sceawode (Kemble) ist 
hier die rechte ergänzung, da das erste zu kurz, das zweite zu 
lang ist. Lies funde oder mette oder mit Sievers 517 gemette. 

255. füs on faroöe fraegn, reordade. 

Cosijns hinweis auf die worte der Acta Apost. Apogr. 
ix^QTi x«(>«^ iisyaXrjv (Tischendorf s. 136) zeigt unwiderleglich, 
das hier zu schreiben ist füs on faroÖe, fcegn reordade. Cosijn 
vergleicht auch gut heald reordade v. 602. 

267 lies sunde statt snüde mit Cosijn. 

292. 'Wir wollen dich gerne über die see fahren* heißt 
es hier; und 295 geht es weiter 'so bald ihr bezahlt habt'. 
Die erklärung ist: Andreas war nicht allein, sondern er ging 
nach 235 ff. an den Strand, er ond Ms J>egnas mid. 

303. landes ne locenra heaga. Ein sechstakter und über- 
einstimmend mit Beo 2995. In der Beowulf- stelle hangen die 
Wesfälle von hund J)usenda ab; wovon aber hier? Und wie 
ist der vers in den Andreas gekommen? durch den dichter 
oder einen bearbeiter? Das erstere scheint mir unglaublich. 

338. ic eow göda gehwaes 

on eowerne agenne döm est ähwette 

schreiben die herausgeber. Unmöglich, da sowol sinn wie 

Versmaß in Unordnung sind. Was das letztere betrifft, so sind 

schon die worte on eowerne agenne döm, die für den ersten 

halbvers genommen werden, eine langzeile. Und um mit dem 

sinne zurecht zu kommen, muss Grein für ähweUan eine be- 

deutung (adhibere, subministrare) ansetzen, die dies verb nicht> 

haben kann. Offenbar sind einige worte ausgefallen und isfc 

zu lesen: . -^ i. 

IC eow goda gehwaes 

on eowerne agenne döm 

est abwette. 
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Ob in est das dingwort est 'gunst' zu sehn ist oder das ende 
eines Wortes, lässt sich nicht entscheiden. 

340. Nu öü seolfa miht slö üserne 

gehyran hyge-l?ancol: ic sceal hraöe cunnan, 
hwaet öü üs tö duguöum gedön wille. 
Aber Gott hat ja schon von der fahrt gehört. Ich lese 
gehycgan statt gehyran und verstehe: ^Nachdem du gedanken- 
voller nun selber unsre fahrt bedenken kannst, soll ich rasch 
wissen was du zu unsrem vorteile tun willst'. 

359. Cosijn möchte holm-wearde in heim- andren; aber 
V. 601 und 632 steht weges (= wäges) weard. 

367. Besser mit Grein fea-sceaftne andren in fea-sceafte 
wegen des folgenden hie mihton. Die einzahl fea-sceaftne geht 
schwerlich auf den dichter zurück. 

375 ^ wsedo gewsette. 

Grein nimmt wcedo für wadu und übersetzt (Dicht) * wogen 
schwollen'. Root übersetzt strengas gurron, wcedo gewätte mit 
Hhe ropes creaked, dripping with the waves'! Die richtige 
auff assung findet sich schon Bonner Beitr. III 148 unter wäd : 
wädo steht für w^da ^kleider'. Die wäda gew^tte sind ^die 
durchnässten segeP. Als ^kleid' des schiff es wird das segel 
auch gefasst in mere-hrcegla sum, segl säle fcest Beo 1905/6. 

393^. heofon geotende. 

Wülker will gegen Kemble, Grein und andre hier, 1508 
und 1585 wider sinn und verstand und wider die regeln der 
Stabsetzung heofon (statt geofon) bestehn lassen! 

396*. him of holme oncwaeö. 

Grein fragt of helme ? Sehr berechtigt ; denn of holme 
hat unguten sinn, da auch Andreas und seine jünger (sieh 
V. 362) schon im schiffe , also auf dem meere sind. Überdies 
sehn wir aus vers 471 — 73 und 495, dass Gott rudert und 
steuert. Fraglich kann jedoch die form sein: ein starkes 
heim 'rüder' ist nicht belegt, sondern nur ein schwaches helma; 
der dichter scheint somit nicht helme j sondern helmu (helmd) 
= wests. helman geschrieben zu haben, so dass holme aus 
helmo verderbt wäre. Doch vgl. bemerkung zu 555. 
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405. Hwider hweorfaö we hlaford-lease, 
geömor-möde, gode orfeorme? 

Göde will Cosijn lesen, nicht gode. Falsch; der vers 
verlangt gode, da orfeorme drei takte füllt. Cosijn stützt 
sich dabei auf die worte rdov ayad-äv in givot rcov ayad'm 
a>v jiaQecxBP ^fdtv 6 xvgtog] aber er lässt den relativsatz 
mit xvQiog unberücksichtigt. — Greins ansatz Spsch n 358 
orfeorme 'incassus, inanis, inutilis, inops' kann nicht richtig 
sein. Erstens würde dann wol der wesfall, nicht der wemfall, 
bei dem worte stehn (vgl. Wülfing, Synt. Alfr. d. Gr. 13—5; 
und zweitens kommt man bei keinem der angeführten 
beispiele mit diesen bedeutungen zurecht. Das wort muss 
'fremd, unlieb' oder etwas ähnliches heißen. Nicht nur 
erklärt sich dann der mit ihm verbundene wemfall; wir er- 
halten auch an allen stellen sinn. — Natürlich auch v. 1617 
göde orfeorme. 

408». we bToö laöe. 

Der vers wird richtig durch Umstellung; we lade JmÖ. 

411. hwylc hira selost symle gelöste 
hläforde aet bilde. 

V. 412 1 ist falsch, da das erste wort metrisch hläforde ist 
Er wird richtig, wenn wir aus hläforde den wenfall hläford 
machen, den l^stan sonst stets hat. Vgl. hine . . . leode ge- 
lösten Beo 24, ]>cBt mec ^r ond std oft gelöste Beo 2500, Menden 
mec mm gewit gel^sted Gu 347. Grein Spsch gelmstart unter 
8 bemerkt: „c. acc. vel dat. pers.". Das einzige dort angeführte 
beispiel mit dem wemfall ist unsre Andreasstelle, an der aber 
das Versmaß den wenfall als das richtige erweist. 

41 3 2. billum foregrunden 
hat die hs. Alle andren richtig in f orgrunden; nur Wülker 
erklärt eine änderung für „ganz unnötig". Zunächst ist das 
Versmaß gegen fore-, da die silbe bil- als hauptstabsilbe zwei- 
weilig sein muss. Stärker noch ist der Sprachgebrauch gegen 
fore-: dieses findet sich als erster teil des verbs nur wenn der 
begriff 'vor' ausgedrückt werden soll; unsrem ge- (ver-) ent- 
spricht for-, 

424 lies sund statt sand mit Grein und Cosijn, . 
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489. Ic waes on gifeöe iü ond nü 

syxtyne sTöum on sse-bEte, 

mere hrerendum mundum freorig, 

eagor-streamas : is öys äne ma, 

swä ic ^fre ne geseah übmgne mann, 

l?ryö-bearn haeleö l?e gelTcne, 

steoran ofer stsefnan. 
Die griechischen worte s^xatdixarov yccQ InXtvöa rrjv 
d'dXaaöap xal löov rovzo ejcraxacöixaroVy auf die schon Cosijn 
hinweist, machen es zweifellos, dass gifede für gifene steht 
Aus ihnen wird auch sofort klar, dass is dys äne mä heißt 
'dies ist ein mal mehr', oder 'dies ist das siebzehnte mal'. 

Vers 489 ^ kündet sich schon durch das falsche versmaß als 
verderbt an; und außerdem geht er gegen sinn und Zusammen- 
hang: Andreas ist ja nu zum 17ten^ nicht zum 16ten male auf 
der See; und wenn er das 17 te mal auf der see ist, kann er 
nicht sagen 'ich war'. Holthausens Vorschlag (Anglia XIII 357) 
hilft nicht, da nüj)a nichts andres heißt als nu. Ich möchte an 
stelle von nü vermuten nyhst, das Cynewulf auch Himmelf 535 
hat, und das natürlich hier, wie dies an der Himmelfahrtstelle 
der fall ist, für den vers zweisilbig wäre. Der sinn der sich 
ergibt 'ich war auf dem meere vor langer zeit und unlängst 
sechzehn mal' scheint mir unverwerflich. Einen weiteren 
fehler seh ich in freorig. Dass der hL Andreas auf allen 
16 Seereisen an die bände fror, und gar dass Cynewulf für 
notig hält es uns zu melden, scheint doch seltsam. Ist freorig 
nicht verderbt aus drefde ? Wenn man dies annimmt gewinnt 
man auch ein verb, von dem eagor-streamas weniger un- 
geschickt abhängt als von mere-hrerendum; denn so ist m. e. zu 
schreiben, nicht mere hrerendum. Die entstellung von freorig 
aus drefde (6]zoepöe) kann man sich unschwer vorstellen. 
Wegen mundum drefde eagor-streamas vergleiche man hreran 
mid hondum hrtm-cealde sce Wand 4 und d/refan deop wceter 
Beo 1904. 

Wenn is dys äne mä so viel heißt wie 'dies ist das 
17 te mal', so lässt sich swä 493 — man müsste ja dann auch 
^ow dafür erwarten — nicht auf mä beziehen, wie Grein Dicht 
tut, sondern ist ein stärkeres Satzzeichen nach mä zu setzen. 
An ofer 495, das Cosijn gerne streichen möchte, nehm 
ich keinen anstoß: steoran ist hier intransitiv wie es schon 

Bonner Beitrag« i. Anglistik. Heft 28. 3 
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Grein fasst; und ofer stcefnan heißt 'auf dem stefen', oder da 
der teil genannt und das ganze gemeint ist, 'auf dem schiffe'. 
Sieh die bem. zu v. 499 \ — Ich glaube auch nicht mit Cosijn, 
dass Jußleä in hceleöa zu andren sei; das versmaß wenigstens 
ist eher gegen als für Jueleffa. 

Ich verstehe nach dem gesagten die ganze stelle wie 
folgt: 'Ich war auf der see vor langer zeit und jüngst sech- 
zehn mal, auf dem seebote dem meerbewegenden, rührte mit 
den bänden die seefluten; dies ist das 17 te mal: in solcher 
weise [aber] hab ich nie irgend einen mann, einen dir gleichen 
kraftvollen beiden, auf einem schiffe steuern gesehn'. 

4962, is }?es bat ful scrid. 

Nach dem zusammenhange müsste das sonst nicht vor- 
kommende scrid bedeuten 'schneir. Ich vermute Verderbnis 
aus snud, 

498. Ic geome wät, 

]>2ßt ic «fre ne geseah ofer yö-lafe, 
on sSB-leodan syllicran craeft. 

An V. 499 ^ fällt wie an 493 ^ auf, dass die erste silbe von 
^fre als einzige stabsilbe einweilig gebraucht ist Beide verse 
folgen der regel, wenn das ge- von geseah getilgt wird. 

Anstatt yd'lafe will Cosijn, wol verleitet durch Greins 
Übersetzung 'auf der wogenstraße', yd-lade lesen. Ofer yd-läde 
kann aber so wenig 'auf der Seereise' heißen wie ofer wege, 
ofer slöe, ofer füre heißt 'auf dem wege, auf der fahrt'. Ein 
fehler der Überlieferung liegt ohne zweifei vor; doch ist dai^ 
hier sinnlose -lafe nicht in lade zu andren, sondern in hofe. 
Durch diese änderung wird nicht nur die praeposition ofer 
verständlich; wir erhalten auch die vom zusammenhange ge- 
forderte Wendung 'auf einem schiffe'. Unser ofer yö-hofe ist> 
dann das selbe wie das ofer stcefnan in v. 495 und stimmt^^i 
so weit die praeposition in betracht kommt, z. b. zu ofer ySun^ 
Beo 1907 'auf den wogen'. Das ursprüngliche hofe konntet 
leicht genug in lafe verlesen werden. Den ausdruck yö-ho^ 
für 'schiff' gebraucht Cynewulf auch El 252. 

Wülkers beistrich nach yd-lafe (= yd-hofe) ist natürliclitf 
zu tilgen, und der ganze satz heißt: 'Ich weiß gewiss, dasi^ 
ich nie auf einem wogenhofe (schiffe) wunderbarere kunst a 
einem Seefahrer gesehn habe'. 
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515. peh we slö-nesan 

frecne geferan. 

Grein Spsch setzt ein fem. sld-nese *iter feliciter peractum' 
an, und auch Cosijn will in sld-nesan ein dingwort sehn; doch 
schon Kemble, der slö nesen druckt und *though we live 
through our joumey' übersetzt, hatte die stelle richtig ver- 
standen. Slä nesan und frecne geferan sind gespiele, und der 
satz bedeutet; *obwol wir die reise überstehn und das schreck- 
liche aushalten'. Wegen dieses geferan vergleiche man weorn 
geferad earfod-slda v. 677 und ncefre ic geferde heardran 
drohtnod 1401. Zur ganzen stelle sehe man die bemerkung 
zu El 1003. 

526. Dass orgete hier und wo es sonst vorkommt langen 
stammvocal hat, ist schon Angl. Beibl. XI 322 gesagt worden. 

552. wTs on gewitte. 

So steht richtig 316 und 470. Hier aber muss mson 
(Grein Bib msan) stehn, wie auch Bamouw (Textkrit. Unters, 
s. 146) zutreffend annimmt. 

559. }?3et öä ar-leasan inwid-}?ancum, 
ladea cynn wiö godes beame 
ähöf hearm-cwide, haeleö unsselige. 
„Lies dcet är-lease, denn cynn heißt *volk'", bemerkt 
Cosijn. Aber zweie von den drei gespielen (öä är-leasan, 
lüdea cynn, hceled unselige) stehn in der mehrzahl, und cynn 
ist ein Sammelname ; ich ziehe deshalb vor, ahöf in ähöfon zu 
verwandlen. Vgl. peh pe feil euren synnigra cynn 1609. 

5682—571. Eine noch immer unerklärte stelle. Die hs. 
hat ah he \>a\ia pun6|2a. 8i6om agenöe. Dies 8i6om zeigt, 
dass schon der Schreiber ratlos war. 

575 ^ hü he his gif cyöde. 

Grein Bib schreibt gife statt des überlieferten gif, im 
Spsch aber setzt er ein sächliches gif 'beneficium' an. Nun 
steht Ps. 71i<> eard-gyfu und Cosijn, Beitr. z. Gesch. d. D. Spr. 
u. Lit. XXI, s. 252 weist hin auf mid päm god-cundan gyfe 
Beda 1, 7 (Miller s. 34, 17). Damach werden wir in der tat 
auf die änderung von gif in gife verzichten müssen. 

8* 
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578. healtom ond hreofam hyge bllssode, 
öa I>e lim-seoce lange wseron. 

Man erwartet Öäm\ *er erfreute das gemüt den lahmen 
nnd aussätzigen [und] denen die lange gliedkrank gewesen 
waren'. 

583. manige missenlice. 

Wenn missenlice echt ist, so hat -lice kurzes i. Cynewulf 
sagt aber sonst misllc. Vgl. Tr Ky 117 und unten die bem. 
zu V. 621. 

5842 ist überladen. Entweder schrieb der dichter nur 
stvylce oder nur eac, 

586. h6 gehalgode for here-msegene 
wTn of waetere ond wendan het 
beomum tö blTsse on }?ä beteran gecynd. 

*Er heiligte, weihte wein aus wasser' befremdet; man 
erwartet 'er weihte wasser zu wein', wceter tö tmne. Wenn 
dies stände, so schlösse ich auch das folgende ond wendan 
het usf. grammatisch richtig an, was es jetz nicht tut. — 
Cosijn will ond wendan Mt für äcet he wendan het nehmen 
und sucht den gebrauch von ond = relativ durch beispiele 
darzutun. Ich kann mich von der richtigkeit seiner auf- 
fassung nicht recht überzeugen, sondern möchte glauben, dass, 
wenigstens in dreien von seinen vier beispielen, 7 (ond) ver- 
schrieben ist für p, das gar nicht selten für ein relativ (vgl. 
Beo 15) steht. Auch für p =]>cet 'ut, quod, dass' findet man 
zuweilen 7; so And 1224. 

601 K öä gen weges weard. 

Der vers verlangt weges, wie 632 richtig wceges, d. i 
wödges steht. 

621. swylce deogollice. 

Wenn der vers echt ist, haben wir hier ein zweifelloses 
beispiel für -Zfce. Vgl. die bem. zu 583. 

6221 swä he tö friöe hogode. 

„Hier würde ich lieber tö fnode hogde lesen", schreibt 
Cosijn. Was soll das heißen ? ist fnoäe druckf ehler für frioöe? 
Und wenn, warum will C. ändern? 
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634. ac min hige bllssaö, 

wynnum wrldaö }?urh I?me word-laeöe 
seöelum ecne! Ne eom ic ana öset, 
ac manna gehwäm möd biö on hyhte. 
'Mein herz freut sich . . .; ich bin das nicht allein; jedem 
wird das gemüt voll freude sein'. Was ist der sprechende 
nicht allein? Dem zusammenhange nach : erfreut. Der Inhalt 
des mittlen Satzes wird denkrichtig ausgedrückt, wenn wir 
glced aus Öcet machen. 

682. drohtigen daeghwSBmllce. 

Lies dceghw^m wie schon TrKy 117 verlangt wird, und 
vergleich dceghwäm dreoged Gu 357. 

733. secge söö-cwidum (l?y sceolon gelyfan 
eorlas on cyööe) hwset min seöelo sien. 

Schon Grein hat anstoß daran genommen, dass in v. 733 
s und sc Stäben. Ein zweiter metrischer fehler ist der Vor- 
schlag ty vor dem hauptstabe. Nur Wülker kann glauben, 
dass der text unbeschädigt sei. Wie mir nicht zweifelhaft 
ist, hat der text der hs. eine lücke hier. — Sien ist natürlich 
= sm. Sieh Tr Ky 29. 

7462. gs mmeügaö trefflich von Cosijn nach dem griech. 
gebessert in ge mon clgad, 

770. ättor sel-fsele. 

Natürlich ist eal-felo wie Kä 22 (Grein 24) v. 9 gemeint, 
wie schon richtig von Kern Taalk. Bijdr. I 206 erkannt 
worden ist. 

773. Da se l?eoden bebead l?ryö-weorc faran 
stän strsete. 

Wülker ist gegen Kembles ergänzung stän [on] strafe; 
strdete sei zu faran gehöriger accusativ. Aber der vers ist 
falsch; deshalb doch stän [on\ strafe. 

787 ^ scyppend wera hat nur drei takte. Lies weroda 
und vgl. weoruda waldend 388. 

7942. tö godes ge}?inge. 

Der falsche Vorschlag vor dem hauptstab verschwindet, 
wenn das ge- von gepinge gestrichen wird. Grein Spsch führt 
von gejfing ^Versammlung' außer diesem nur noch ein beispiel 
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an: Dan 468. Von J>ing in gleicher bedeutnng bietet er dreie, 
denen Bä 68 ^ hinzuzufügen ist. Wir dürfen also das ge- getrost 
tilgen, wie es auch in der Daniel -stelle zu tilgen ist. Vgl 
dieses heft s. 37. 

799. Die vorstücke der beiden sechstakter sind nicht 
befriedigend; sie würden es, wenn man ergänzen dürfte: 

hwser [öe] se | wealdend w^re [se] pB p2dt \ weorc 

staöolade. 
801 2. geweotan öä öä wTtigan }?ry. 
Der vers ist für einen Viertakter zu lang und für einen 
sechstakter zu kurz. Richtiges maß erhalten wir, wenn wir 
das eine ää oder beide streichen. 

81 6 2. öa öü araefnan ne mihi 

Das wort ärcefnan, das 'ausführen' und 'ertragen' heißt, 
gibt keinen sinn hier. Das zugehörige gespiel hrefre behabhan 
'begreifen' lässt äreccan 'auslegen, erklären' statt är(efnan 
vermuten. 

81 9 ^ lies herede statt berede wie alle außer Wülker wollen. 

826. oö öaet sSB-werige sl^p ofereode. 

Grein Dicht übersetzt die zeile 'so lange die seemüden 
der schlaf noch fesselte'. Aber od dcet heißt nicht 'so lange' 
und ofereode nicht 'fesselte'. Root übersetzt 'while sleep was 
on him weary of the sea' und versteht unter him offenbar 
den Andreas. Diese auffassüng setzt s^-wBrigne voraus, was 
nicht in den vers geht. Überdies war ja schon v. 820 gesagt 
worden, dass Andreas eingeschlafen war. Wo liegt der fehler? 
Ist zwischen 825 und 826 ein stück ausgefallen, worin von 
den Jüngern des Andreas die rede ist? Vgl. auch v. 862 üs 
sdß'WSrige. 

827. purh lyft-gelac on land becwöm 

tö J?sere ceastre, }?e him cining engla 
öa }?a aras siöigean 
eadige on üp-weg eöles neosan. 
Bis engla ist sinn und Zusammenhang. Grein ergänzt die 
offenbare lücke des textes indem er nach engla fortfährt: 
[in Ächaia der getäcnode. 
Gewiton] öä \>E äras [eft] siöigean 
eadige on üp-weg eöles neosan. 
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Dem sinne nach ist die ergänzung trefflich; fehlerhaft 
aber ist sie dadurch , dass getäcnode nicht in den yers geht. 
Der fehler schwände, wenn wir get^hte für getäcnode schrieben. 
Freilich auch durch die sinngemäßeste ergänzung können wir 
nicht hoffen, eine so große lücke mit den vom dichter wirklich 
geschriebenen Worten zu füllen. 

853. ofer är-welan. 

Grein Spsch setzt är-wela = 'divitiae remorum, mare' an. 
Es ist schwer an ein solches wort zu glauben. Ist welan ver- 
derbt aus wdas (w^las) ? Das wort steht Ps. 64 '', wo deope 
wcelas das *profundum maris' der Vulgata übersetzt. 

855. waldend weoröode. 

Das sinnlose weordode entweder mit Thorpe und Wülker 
in wer-äeode oder mit Grein in wer-deoda andren. Das erstere 
scheint den Vorzug zu verdienen. 

859 ff. erzählen die jünger, dass sie von adlern ergriffen 
und in die lüfte geführt wurden. Vers 867 scheint noch 
von der luftreise die rede zu sein. Plötzlich mit v. 868 sind 
wir im himmel wo die engel den herren der herren preisen. 
Der text muss also hier, obwol satz- und versbau unverletzt 
scheinen, eine größere lücke haben. 

Der zu kurze vers 864 1 ist von Grein gut zu [faran] on 
flyhte ergänzt worden. 

874. dream wses on hyhte, 
*die freude war in freude' befremdet. Steht hyhte statt tyhte, 
wie es heißt brond hid on tyhte sogen. Crist 812, fyr hiö on 
tihte Phoen 525? also 'die freude war im zuge (gange)'? 
Simons 85 fragt: hyhäe statt hyhte? aber nur eine zeile davor 
steht on hehöo, 

882. Mit Cosi jn : punkt nach standan und kein Satzzeichen 
in der folgenden zeile. 

890 ^ )?e )?ära [gefeana] sceal fremde weoröan. 

Sinngemäße, auch metrisch mögliche ergänzung von Grimm. 
Eben so guten sinn, doch glatteren vers erhalten wir, wenn 
wir fremena in die lücke setzen. 

941. Wat ic Mätheus }?urh msenra band 
hrlnan heoru-dolgum, heafod-mägu 
searo-nettum beseted. 
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Für hmmti hab ich schon Bonner Beitr. HI 82 Jirinen zu 
lesen vorgeschlagen. An hrinen nnd beseted ohne accasatiy- 
endnng ist so wenig anstoß zn nehmen wie an gepinged in 
tciste J>i^i äldcecan liilde gepinged Beo 646. 

Heafod-magii ist eine stehen gebliebene nordhumbrische 
form, worüber Tr Ky 81 und Bonner Beitr. XVn 163. 

960. l^t öe on gemyndum. 

Ist l^ statt IM zu schreiben? = 'nimm dir eine lehre', 
wie in pu pe lär he pm Beo 1722 ? 

996. haeleö heoro-dreorig. 

Thorpe bessert das überlieferte deorig in -dreorig. Wir 
müssen aber noch weiter bessern in -dreorige, wie der sinn 
verlangt und wie zum Überflusse noch hem-o-dreorige hyrdas 
V. 1083 beweist. 

998. berede on hehöo heofon-cyninges 

god, dryhten-döm. Dum söna onam. 

Das wort god, das Wülker mit Grein gegen alle regeln 
der Stabsetzung in v. 999 bringt, gehört natürlich an das ende 
von 998. 

Heofon-cyninges god ist sinnlos. Cosijn vermutet deshalb 
prym für god oder heofon-7^es für lieofon-cyninges. 

Wird god in die vorhergehende zeile gesetzt, so ist dryhten- 
döm ein zu kurzer vers. Cosijn fragt: dryhtnes ecne doml 
Frl. Buttenwisser (Studien über die Verfasserschaft des Andreas, 
s. 46) will die ganze stelle andren in : 

berede on heh{70 heofon-cyninges prym 
dryhtZic dorn godes. 

Das sind sehr gewaltsame eingriffe in den überlieferten text 
Ich möchte etwas behutsamer vorgehn und schreiben: 

berede on hehöo heofon-^r«/mmes god, 

dryhten dJöm-[f(Bstne\ 
Heofon-prym steht im Andreas noch 481 und 1720. Gott wird 
döm-fcest cyning genannt Gen 2376 und Az 99. 

1002. hsöene swsefon 

dreore druncne, deaö-wang rudon. 

Dass Cosijn an dreore druncne anstoß nimmt, versteh ich 
nicht; v. 21 — 25 wird doch gesagt, dass die Mermedonen nicht 
brot aßen oder wasser tranken, sondern von dem blute und 
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den leibern der fremden lebten die in ihr land kamen; und 
an unsfer stelle sind die beiden trunken, d. L vollgetrunken, 
von einem menschenblut-gelage. 

Eine böse sache ist es mit v. 1003 2. Keiner der früheren 
erklärversuche ist annehmbar. Cosijn schweigt. Ich glaube 
aus dem 6ea$ pang]zuöon der hs. dead-wöman budon machen 
zu dürfen; der sinn, den wir damit erhielten ^die beiden 
schliefen trunken von blut, boten ein bild des todes', d. i. 
'schliefen einen wahren totenschlaf, wäre trefflich. Beodan 
= 'zeigen, sehn lassen' haben wir im Andreas noch v. 1201: 
öä wces beacen boden burh-sittendum. Wöma = 'bild, er- 
scheinung' haben wir in swefnes wöma 'traumerscheinung' 
Dan 110, 118, 538, El 71, in dcegred-wöma An 125, Gu 1266, 
ddeg-wöma Gu 1191 und Ex 344, und wahrscheinlich in sämt- 
lichen wöma die vorkommen. Beodan findet sich in Verbindung 
mit wöma in htm wces hild boden, mges wöma El 18/19. Dass 
ein gekürztes woman (pomä) zu pong verlesen werden konnte, 
kann man sich unschwer vorstellen. 

1036^. swylce seo fontig schreibt Wülker gegen die hs., 
die feowertig hat, und macht dadurch falschen vers. Grein 
ergänzt den fehlenden abvers metrisch richtig durch eac feor- 
cundra, Cosijn metrisch falsch durch eac feorran cumsne. Die 
lücke beträgt wol mehr als einen halbvers. Wegen der in 
betracht kommenden zahlen sieh Cosijns bemerkung. 

1037. pü^r he nsenigwe forlet 

under burg-locan ben^ium fsestne. 

V. 1037 2 ist bei Wülker wieder metrisch falsch dadurch, 
dass er mit Grein das überlieferte n^nige {= n^nge) in 
ncenigne wandelt. N^nige ist nicht anzutasten; vielmehr ist 
fcestne in fceste zu andren. 

1080. saegdon l?äm folce, l?8et \>2tT feorr-cundra, 
ell-reordigra senig ne tö läfe 
in carcerne cwic ne gemette. 
Wülker übersetzt 'dass der fremden nicht einer übrig 
geblieben im gefängnisse (ihnen) lebendig begegnet sei\ Un- 
möglich. Erstens verlangt gemetan ein object; zweitens unter- 
schlägt diese auffassung das eine ne; und drittens bleibt der 
metrische anstoß, dass die erste silbe von ^nig, obwol hauptstab- 
silbe, einweilig gebraucht wäre. Wülker macht auch die falsche 
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angäbe, dass die hs. ctdc ne habe; sie hat cpxcne wie sie 
cenxffxe hat. — Zu richtigem sinn und versbau kommen wir, 
wenn wir änigne in änige {ßnge) und civicne in cwice ne andren 
und in geniette ein w- loses gemetten sehn. Der entstehende 
sinn ist: ^sie sagten dem yolke, dass sie der fremden keine 
übrig, [keine] im kerker lebend getroffen hätten'. Das unsrem 
sie entsprechende M durfte natürlich nach dem, was uns 
Pogatscher gelehrt hat, wegbleiben. 

1088. Nyston beteran rsed, 

I>onne hie pn, belidenan him tö iTf-nere, 
[deade] gefeormedon: duru-}?egnum wearö 
in ane tid eallum aetsomne 
l?urh heard geläc hild-bedd styred. 

Schon Grimm fordert für das behlidenan der hs. belidenan. 

Vers 1090 ist ohne Stabreim. Ettmfiller sucht durch ein- 
fügung von de<ide zu helfen; deade gefeormedon ist aber ein 
falscher vers, während gefeormedon für sich allein ein richtiger 
ist. Doch nicht nur der mangelnde Stabreim, auch der mangelnde 
Zusammenhang deutet auf eine lücke nach gefeorm^on. In 
der vorläge des dichters ward, worauf Grein Bib hinweist, 
noch in cap. 22 erzählt, „wie den Schergen, als sie die toten 
Wächter zur speise zubereiten wollten, auf das gebet des 
Andreas die messer entfielen und die bände versteinerten, so 
dass (aus furcht vor der vermeintlichen Zauberei) das ver- 
speisen der toten unterblieb". Grein setzt hinzu: „dies hat 
der dichter übergangen". Nein, er hat es nicht übergangen; 
der Schreiber hat das erzählte nur ausgelassen, oder doch bloft 
den scbluss dieses berichtes überliefert in den versen 1090^ 
— 1092 2: ^den türhütem ward auf ein mal allen zusammen^ 
durch heard geläc das kämpf bett gesteuert (verhindert)'. Mit^-« 
heard geläc ist natürlich der vermeinte zauber, durch den die^ 
messer fallen und die bände erstarren, gemeint; vgl. sdn-geläc^ 
An 766 und scin-läc Jul 214. Nicht kann geläc die bedeutung*^ 
^Schicksal' haben, die Grein Spsch 1419 eigens für unsri 
stelle auj^etzt. Und styran hat hier die selbe bedeutung wi< 
z. b. in unrded'Sipas öj)rum styre Rä 9* (Grein 12) 4ch wehr< 
(verhindre) andren unratgänge (ungedeihlichen wandel)'; nicht:::^ 
kann es heißen, wie Grein Spsch II 491, wieder eigens fürr* 
unsre stelle, ansetzt, 'ordinäre, disponere'. Schwierigkeit 
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bietet nur hild-iedd, wenigstens in seinem zweiten teile. Wäre 
hedd echt, müsste darunter das 'hingelegt werden' und unter 
hild'bedd das * hingelegt und zerfleischt werden' der Wächter 
verstanden werden. Doch vielleicht ist bedd aus bealii, ver- 
derbt (vgl. tmg-bealu Beo 2046). Hüd-bealu bezeichnete dann 
das 'zerfleischt und gefressen werden'. 

Mit dem dryht, das Holthausen (Angl. XIII 357) vor ge- 
feormedon einfügen will, wird gar nichts gewonnen. 

Cosijn will die duru-])egnas mettre ä la porte; zu dem 
ende will er [hrä] gefeormedon : hüru pegnum weard schreiben 
und styred mit Sievers nach Beo 2436 in stred andren. Er 
selber weiß, dass Jmru ein bedenkliches hauptstabwort ist. 
Am meisten aber spricht gegen seine auffassung, dass er an 
drei verschiedenen stellen andren muss. 

1114^ hyht tö hord-gestreonum. 

Ein einzeler sechstakter. Oder ist hrnd- zu tilgen? Vgl. 
Tr Ky 117. 

1130 wol nolde statt wolde mit Ettmüller. 

1147 lies sceööan statt sceadan, wie schon Schubert 
(De Anglos. Arte Metr. 33) wegen des Versmaßes verlangt. 

1160 lies brücan statt brucanne zur berichtigung des 
Verses. 

1171. helle-hinca. Sehr merkwürdig dieser 'hellenhinker', 
da sich sonst keine spur von einem ae. hincan 'hinken' findet. 
Grein vergleicht ad-loma = „cui flamma claudicationem attu- 
lit?". Beide bezeichnungen des teuf eis (von teuf ein) kommen 
nur einmal vor. Aber steht äd-loman Gu 884 nicht vielleicht 
für ad'logan 'meineidige', das sich Cri 1605 findet? Werden 
doch die teufel sonst wär-logan genannt. Und ist Jiima nicht 
etwa aus hyra Qilra) 'mietling' oder aus hyra Qmra, herd) 'der 
gehorchende, diener' verderbt? Wird doch der teufel helle 
hceftling An 1342, Jul 246, Jielle-scealc Sat 133, helle-pegn 
Gu 1042 genannt. Übrigens ist mir kein beleg dafür bekannt, 
dass der teufel schon im 8ten Jahrhundert hinkte; ich lasse 
mich aber gerne belehren. 

1 1 80 ergänzt Grein ivcepna, Wülker nach Jul 623 w^pnes. 
Das letztere wird vorzuziehn sein. 
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11912. Qfi^ [^j Jieolstor hesceaf. So zu ergänzen mit 
Grein und Cosijn. 

1194. öa öe dryhtnes ä deman cüöon. 
Mit a kann nur de gemeint sein, wie v. 1403 und 1732 
(= F Ap 10) zeigen. Schon Kemble setzt ce, 

1215. Ne magon hie ond ne möton ofer mine est 
l?Tnne llc-homan lehtrum scyldige 
deaöe gedaelan, öeah öü diype folige, 
mirce man-slaga. 
Die hs. hat m^n ftaga. Grein Spsch setzt an: man-slagu 
*nefasta verberatio'. Cosijn sagt: „Lies män-slcegas. Man- 
slaga ist 'homicida' und -slagu nichts". Dies fem. slagu ist 
in der tat zu verwerfen; aber dass in -slcegas zu bessern sei, 
ist mir doch zweifelhaft. Auf das längezeichen der hs. über 
man ist nicht viel zu geben; wir dürfen deshalb sehr wol 
an man(n) statt man denken und dann weiter an slagan 
statt slaga; mirce man-slagan ^die unheimlichen mörder' wäre 
dann gespiel zu lehtrum scyldige. Unser -slagan ließe sich 
besser mit dem slaga der hs. in einklang bringen als Cosijns 
-slcegas. Das überlieferte slaga hätte man sich natürlich 
vorzustellen als aus einem nordh. slagu (ws. slagan) ent- 
standen; worüber zu vergleichen Tr Ky 73 und 81 und Bonner 
Beitr. XVH 163. 

1232. Drögon deor-möde aefter dün-scrsefum 
ymb stän-hleoöo staerced-ferÄf^e. 

Thorpe, Grein, Ettmüller, Wülker schreiben -ferhpe statt 
des überlieferten fer]>])e, — Cosijn will deor-mode in -mödn^ 
und -ferlipe in -ferJipne andren. Ich habe schon früher (Bonner 
Beitr. 111128), ehe ich Cosijns bemerkung kannte, das fer}]>f^ 
der hs. in -fer^ne, berichtigt, deor-möde aber, weil ich es aui^ 
die menschenfresser bezog, beibehalten. Nachdem ich miclu 
überzeugt habe, dass deor immer nur in gutem sinne gebraucht*^ 
wird, bezieh ich auch deor-möde 1232 auf Andreas und lesest 
mit Cosijn -mödne, 

1240. blöd yöum wöoU 

hat of heolfre. 

Grein Bib liest nach v. 1277 hatan heolfre; aber was heißt> 

'das blut wallte mit heißem blute'? Grein Spsch will bei der 
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hs. bleiben; aber was heißt *das blut wallte heiß von dem 
blute'? Cosijn will hrepre für das unsinnige heolfre einsetzen. 
Das gibt sinn. Wir erhalten aber eben so guten sinn und 
entfernen uns weniger von der hs., wenn wir uns heolfre aus 
heolstre verderbt denken: 'das blut wallte heiß aus seinem 
verstecke', d. i. aus den ädern, dem körper. Sieh auch die 
bemerkung zu 1275. 

1242*. eilen untweodne. 

Grein Bib ändert dies gut in e. untw^onde. Man versteht 
nicht, dass er Spsch II 628 ein untweod 'nicht wankend ge- 
macht' ansetzt; eilen ist doch sächlich. Ahnlich schon Cosijn. 

1246 lies sige-torht mit Cosijn statt sigel-. 

1275. swät yöum weoU 

I?urh bän-cofan, blöd lifrum swealg 

hätan heolfre. 

Cosijn schreibt: „d. h. 'das aus den wunden strömende 

heiße blut machte die am körper klebenden oder am boden 

liegenden blutklumpen (das geronnene blut, an. hlödlifrar) 

wieder flüssig, vereinigte sich mit diesen, verschlang sie'. Also 

ist heolfre logischer instrumental, lifrum object". Eine äußerst 

gezwungene erklärung. M. e. ist nicht zu erklären sondern zu 

berichtigen. BsiS purh 1276* ist scheint mir verdächtig; man 

erwartet of oder from. Und hätan heolfre hat hier so wenig 

sinn wie hat of heolfre 1241; auch hier wird zu lesen sein 

hat of heolstre. Mit diesen beiden ändrungen kommen wir zu 

dem verständlichen satze: 'das blut wallte in strömen aus dem 

körper, das blut drang heiß aus dem versteck (den ädern)'. 

Ich nehme dabei swealg wie schon Bonner Beitr. in 131, nach 

der glosse swelhd 'affluit', für 'affluxit, floss reichlich, drang'. 

Of bän-cofan und of heolstre wären gute gespiele. — Unter 

lifrum will Grein 'gelibert, in klumpen' verstehn; und wenn 

es echt ist, wird es sich anders nicht erklären lassen. Aber ist 

es echt? ist es nicht verderbt aus ^drum? Vgl. swät csdrum 

sprong forÖ under fexe Beo 2966. — Vgl. die bem. zu 1240. 

1277. hrä weorces ne sann 

wundum werig. 

Grein Dicht übersetzt: 'die leiden fühlte kaum noch der 

wundenmatte leib', Root entsprechend: 'wom with wounds he 
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scarce feit any pain'. Ich sehe nicht wie das heranskommen 
soll, da sich für sinnan nicht die bedeutong 'fühlen' erweisen 
lässt. Grein Spsch II 453 setzt sinnan an mit dem sume 
'reputare, curare, rationem habere alicujos', der aach nicht 
zu belegen ist. Sievers, P. und Br. Beitr. XI 352 f. behandelt 
alle drei stellen an denen sinnan sich findet, doch m a nn- 
glücklich, obwohl Cosijn ihm für die Genesis -stelle zustimmt. 
Sofort deutlich ist die Guthlac-stelle 290 f., welche lautet: 

Ne ic me eorö-welan öwiht sinne 
ne me mid mode micles gyrne. 

Ne ic nie eord-ivelan Utviht sinne und micles ne gyrne sind ge- 
spiele, und da die zweite redewendung heißt 'ich begehre 
nicht großes' kann die erste nur bedeuten 'ich verlange 
nicht nach irdischem reichtum'. Hiernach ist sinnan = 'ver- 
langen, begehren'. 

Diese bedeutung passt auch an der Genesis-steile 1851 £, 
welche lautet: Hie }>»t cnö dydon 

heora folc-frean ond fsßgerro lyt 

for seöelinge idese snnnon, 

ac hie Sarrän swiöor micle 

wyn-8umne wlite wordum heredon 

Sievers ändert in v. 1852 md in ^cdt und übersetzt: 'und sie 
verkündeten ihrem herren, dass wenige der frauen, die vor 
dem edeling wandelten, an Schönheit sie überträfen' ust 
Ich andre nichts, halte fcegerro für eine stehn gebliebene nord- 
humbrische form (für wests. fcegerran) und fcegerro idese für 
einen von sunnon abhängenden wen- oder wesfall und über- 
setze: 'sie taten das ihrem volkherren kund und begehrten 
wenig eine schönere frau für den fürsten' usf. Ich bleibe also 
bei der auffassung, die ich schon Bonner Beitr. m 124 und 
Bonner Beitr. V 30 vertreten habe. 

Eben so gibt sinnan 'begehren' guten sinn an unsrer 
stelle: 'der wundenmüde leib verlangte nicht nach schmerz*, 
d. L Andreas, der den ganzen tag geschlagen worden war, 
dass das blut floss, hatte genug und begehrte nicht weitere 
mishandlungen. 

Zu diesem sinnan 'begehren, verlangen' gehört m. e. auch 
unsynnigne Beo 2089 (aus unsinnendne?) das ich in meiner 
ausgäbe mit 'den unverlangenden' übersetzt>^ habe, was guten 
sinn gibt, während 'den unsündigen' üblen gibt. 
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Endlich wird für sinnan die bedeutung ^begehren' er- 
wiesen durch das dingwort onsin(n), das fünf mal, meist onsyn 
geschrieben, vorkommt: 

swä eoröan biö ansyn wseteres Ps 142 ß, 
ne wäBdle gewin, ne welan onsyn Phoen 55, 
\>übr him n^nges wses eades onsyn Phoen 398, 
l?^r him nsenges waes willan onsyn Guthl 800, 
J?aet eow äBfre ne biö l?urh gife mlne gödes onsien 

Himmelf 480. 
An der zweiten stelle übersetzt onsyn das lateinische cupido; 
eben so hat es an der ersten den sinn von 'verlangen', denn 
die Vulgata liest: 'expandi manus meas ad te : anima mea, 
sicut terra sine aqua, tibi'. An den drei übrigen stellen 
heißt onsyn 'mangel', hat also eine bedeutung, die sich ohne 
weiteres aus der grundbedeutung 'das verlangen, begehren' 
ergibt. Man sieht nicht woher ein wort onsyn = 1) 'ver- 
langen', 2) 'mangel' kommen könnte. Langer vocal ist dem 
Worte wol nur auf grund der unglücklichen Schreibung der 
Himmelfahrtstelle, onsien, gegeben worden. 

1278. pä cwöm wöpes bring 

l?urh ]73ßs beornes breost blat üt faran, 
weoU waöuman stream. 
Sieh die bem. zu Himmelf 537, wo wopes hring als = 
wUpes bring 'die gäbe des weinens, die träne' zu erweisen 
gesucht wird. Dass auch hier vom tränenvergießen die rede 
ist, ergibt sich aus weoU waduman stream. Mit wöpes hring 
(bring) = 'träne' aber verträgt sich nicht purh Jxes beornes 
breost Grein Spsch setzt für blät die bedeutung 'schrei' an; 
doch auch dies verträgt sich nicht mit purh J^ces beornes breost, 
wenigstens nicht mit }urh. Wo liegt der fehler? Wenn }urh 
echt ist, muss breost verderbt sein aus einem worte das 'quäl, 
schmerz' bedeutet. Und wenn blat = 'schrei' ist, kann ]>urh 
nicht echt, sondern muss es aus of oder from verderbt sein. 
Blät 'schrei' ist aber kein nachgewiesenes wort, sondern wird 
bloß von Grein aus bl^tan 'balare' (ic blökte swä gät Rä23^ 
bez. 252) erschlossen. Mit dem blät 'lividus' das angesetzt wird, 
ist es auch nichts rechtes; dagegen würde sich bläc gut zu 
wöpes bring fügen; wir sagen 'die hellen tränen', und etwas dem 
entsprechendes müsste auch im Ae. verständlich gewesen sein. 
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1305. ander niflan naes. 

Grein Spsch setzt ein adj. nifol 'caliginosns' an. In Dicht 
übersetzt er * unter nebelklippen', und Root hat "neath the 
gloomy earth '. Es ist aber schwer das nur hier vorkommende 
niflan für etwas andres zu halten als niwlan (neowlan). Vgl 
under neowulne grund Ps 106^^, ander neawelne nces Jud 113 
und nytcolnessa Ps 103'. 

1308. deop ond döm-geom. 

Wülkers deop, das er gegen Thorpe verteidigt, steht nicht 
in der hs.; sondern diese hat deor, wie Thorpe liest. Cosijn 
weist auf deor dönies geom Rä 32 >• hin und bemerkt richtig 
gegen Wülker, dass deop * feierlich, ernst', von personen gesagt, 
nirgend vorkomme. 

1309. sceal ponne in nead-cofan. 

Grein ändert sceal in sceolde, Wülker will, „obgleich 
sceolde eher zu erwarten wäre", nicht andren. Da der sinn 
sceolde verlangt und außerdem ])onne schlechten vers macht 
und von wegen des sinnes entbehrlich ist, wird nicht zu 
zweifeln sein, dass das fceal t>5n der hs. aus ursprünglichem 
fceolöe verderbt ist. 

1313 wol gescryded mit Grein statt des unverständlichen 
gescyrded. 

1316. Hwaet hogodest 9ü, Andreas, hider-cyme J?lnne 
on wräöra geweald? 

Der vocativ Andreas, der nicht in den vers geht, muss 
von einem Schreiber eingeschoben sein und ist schon Ton 
Sievers, P. und Br. Beitr. XII 478 gestrichen worden. 

Ist nicht statt pinne zu lesen plne? 'Was beabsichtigtest 
du mit deinem hierherkommen'? 

1319 lies gild statt gilp mit Grein, der Jul 146 ver- 
gleicht. 

1345. Mit Sievers 517 himj>ä vor earm-sceapen einschieben 
zur berichtigung des verses. 

1376. Hwaet! me eaöe «l-mihtig god, 

nida neregend, S6 öe in medum iü 
Vers 13761 hat nur drei takte; und dem satze fehlt das 
verbum finitum. Das gescylded, das Grein nach ea&e einsetzt, 
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gibt guten sinn, geht aber nicht in den vers. ßoot 58 will 

lesen: Hwsat! me 6aöe [msßg] sßl-mihtig Ood 

niöa [generian], se öe in niednin in. 

Grammatik, versbau, sinn kommen dadurch in gute Ordnung. 

1380. in wraec wunne. 

Grein Bib fragt: wrcecef Der vers verträgt aber nur 
wrace. Grein Spsch II 738 nimmt wräc und wenfall an; der 
wenfall aber ist anstößig in diesem zusammenhange. Lies 
tvrcece und vergleich v. 1383, wo Grein Bib fälschlich torccces 
(d. i wrceces) statt uot^äces (d. i. loräces) hat. 

1404. Sint me leoö tölocen, iTc säre gebrocen, 
bän-hüs blöd-fag, benne weallaö, 
seono-dolg swätige. 

LeoÖj obwol von Grein Spsch II 182 als nom. pl. anerkannt, 
ist kein möglicher plural zu lid\ schon Holthausen P. Br. B. 16, 
s. 551 verlangt richtig leoöii, 

Swätige wäre gut für das weibliche hmnCy geht aber nicht 
mit dem sächlichen dolg. Man könnte annehmen, dass swätige 
aus der schwachen form swätigo (wests. -an) verderbt wäre, 
die zu henne und zu dolg passte; wahrscheinlicher aber ist 
mir, dass Verderbnis aus swäte vorliegt; vgl. blöde, yöum, ättre 
weallan, 

Thorpes und andrer seono dolg-swätige geht gegen die 
regeln der stabsetzung. 

1434. Me is miht ofer eall 

Ettmüllers ergänzung der lücke eal^ne middan-geard] ist 
metrisch unmöglich. Grein ergänzt metrisch richtig [geond 
middan-geard], 

1441. Geseoh nü seolfes swaeöe, swä l?ln swät äget 
l?urh bän-gebrec blödige stige 
lic-laelan. 
Statt llC'lcelan will Sievers 517 Itces Icelan nach Gu 671 
lesen; Cosijn erklärt sich für llces Icela (Icela gen. pl.). Sie 
erhalten so beide richtigen vers statt des zu kurzen Itc-l^lan; 
es kann aber nicht zugegeben werden, dass wir durch diese 
änderungen befriedigenden sinn und satzbau gewinnen. 

1449^. swä he ar his blöd äget. 

Der vers hat einen groben zweisilbigen Vorschlag. Ist 
ißr späterer zusatz und swa aus ^ar verderbt? 

Bonner Beiirftgc s. AnglUtik. Heft 28. 9 
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1461. mago-r^dendes. 

Grein Spsch gibt als bedeutung von mago-rcedmd *qui 
consulit viris'. Genauer wäre 'der den Jünglingen ratende'. 
Man sieht nicht wie der dichter dazu kommt dem Andreas 
hier diese bezeichnung zu geben. Ist mmgen-rcedend^e) ^der 
über kraft verfügende, der tapfere' gemeint? Gleich nachher, 
V. 1469, heißt Andreas mcegme röf. 

1467 2. Ne scealt öa in hönöum ä leng. 

Zu lang für einen viertakter und doch kein sechstakter. 
Das ä vor leng ist mindestens überflüssig; &ü wird nicht ur- 
sprünglich sein. 

147P. ne wlöh of hrcegle und 1472^ ne loc of heafde 
fehlen wider die regel, dass unmittelbar vor der hauptstabsilbe 
kein Vorschlag stehn darf. Das ne ist in beiden fällen ent- 
behrlich und wird nicht vom dichter herrühren. 

1476. ac W3es eft swa SBr l?urh pR seöelan miht 
lof ladende ond on his iTce trum. 

Sehr sonderbar diese Zusammenstellung von 'lob dar- 
bringend' und 'fest an seinem leibe'. Man erwartet statt 
'lob bringend' etwa 'heil an seinen gliedern'. Lof wird ver- 
derbt sein aus einer form von M oder lim] auch lädende 
wird nicht unbeschädigt sein. 

1478 — 89. Zu dieser vielfach erörterten stelle werde auf 
Tr Ky 95 f. verwiesen. Hier nur so viel, dass Cosijn — viel- 
leicht mit besserem rechte — das }cet in v. 1485, das ich für 
das relativ nehme = swä cegleaw ]>cet (he) fasst. 

1493. Lies mit Cosijn under scel-wäge statt under sal- 
wange. 

1503. LäBt nü of l?Tnum sta)?ole ströamas wealla'n. 

Soll die Säule aus ihrem Standorte (stapole) oder aus ihrem 
Schafte (stapole) wasser quellen lassen? Aus ihrem Schafte; 
denn v. 1523 heißt es: se stän tügän. Also stapole. 

1508^ heofon geotende. 

Natürlich geofon statt heofon wie v. 393. 

1526 2. meodu-scere(;en wearö. 

Die hs. hat scerwen, nicht scerpen\ und meodM-scerw&i^ 
stellt sich zu ealu-scerwen Beo 769. Cosijn nennt das wort 



zu Cynewulf. 131 

gestohlen aus dem Beowulf , nur dass der dichter wegen des 
reimes meodu aus ealu gemacht habe. Aber dem dichter des 
Andreas konnte scerwen doch so gut bekannt sein, wie es dem 
des Beowulf bekannt war. Dass sich hier von meodu und 
scerwen ganz und gar nicht reden lasse, kann ich nicht zu- 
geben; der dichter nennt das wasser ^met' in grimmem humor, 
wie er in der selben "weise v. 1533 von Mor-J^egu spricht, und 
will mit scerwen offenbar sagen, dass die beiden bald genug 
davon hatten. Auch an der Beowulfstelle kann scerwen das 
nach dem zusammenhange 'genug haben, Widerwillen empfinden* 
ausdrücken sollen. Scerwen ist eben noch immer unerklärt 
und schließlich vielleicht doch kein dingwort, wie Bugge und 
Cosijn wollen. 

1528. sund gründe onfeng 

deope gedrefed. 

Grein Dicht übersetzt unzutreffend: 'all war erregt die 

flut von grund auf'; Eoot richtig: 'water deeply stirred seized 

on the ground'. 

1532'. }>urh sealtes swög. 

Die hs. hat rcealrer, das der Stabreim als fehlerhaft er- 
weist. EttmüUer und Grein lesen sealtes, Cosijn ändert in 
sedltne unter hinweis auf Exod 333 (sealtne mersc) und Grein 
Spsch II 434. Gut; aber 'der salzige schair?! Wir müssen noch 
weiter andren und aus sweg machen weg (= w^g) 'flut, woge*. 
Sealtne wBg stimmt zu sealte sce-wcegas Dan 383. 

1540. Him J^set engel forstöd, 

se öa burh oferbraegd bläcan iTge. 

Wirklich oferhrcegd? Das überziehn der Stadt mit feuer 
konnte doch die einwohner nicht am fliehen hindern, sondern 
nur das umziehen. Also ymbhrcegd, wie es v. 1552/53 heißt 
Uges hlcestas weallas ymbamrpon? 

1547. Dser wses yö-fynde innan burgum 
geömor-gidd wrecen gehöo msenan, 
forht ferö manig, füs-leoö galen. 
Möglicher weise ist die vielerörterte stelle doch richtig 
überliefert: 'Dort war in der Stadt leicht zu finden (hören), 
wie ein klagelied gesungen ward die trübsal zu künden, [war 
leicht zu hören] wie manches furchtherzige abzuglied gesungen 

9* 
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ward\ Die stelle lässt sich, wie man sieht, construiren; dass 
sie ein stilmuster sei, wird .niemand behaupten. Im falle ' 
richtiger Überlieferung wäre f(yrht'ferÖ zu schreiben und der 
beistrich nach manig zu tilgen. Freilich kann auch ich mich 
des verdachtes nicht erwehren, dass irgend etwas an der 
stelle in Unordnung sei. Sind etwa ein oder zwei langzeilen 
zwischen 1548 und 1549 ausgefallen? 

1561. Üs seo Wyrd scyöeö 

heard ond hete-grim: J?8et is swa cüö. 

Der vers 1562 * ist zu kurz und stabt nicht. Grimm 
will hceledum einschieben; Ettmüller ergänzt [here]-cüd; Grein 
schaltet her vor swä ein. Cosijn findet hceleöum cüÖ * all- 
bekannt ' nicht recht passend hier und will Greins ptßt is her 
swä cüö im sinne von *das ist hier deutlich genug' annehmen. 
Mich befriedigt Greins lesung mit den zwei leeren würt<5hen 
her swä gar nicht. Swä wird überhaupt unecht sein. Grimms 
hceledum an die stelle von swä gesetzt gibt richtigen vers 
und guten sinn; man sieht nur nicht, wie hcelejjum in fpa 
verderbt sein könnte. Ich würde an Mw-cuä * bekannt' für 
swä cüö denken, wenn wir mit hlw-cuö richtigen vers erhielten. 

1595. pä wearö acol-möd, 

forht ferö monig folces on laste. 

Grein Dicht übersetzt 'da ward von angst ergriffen, 
furchtsam mancher geist'. Ich nehme hier, wie v. 1549, forht- 
ferö für nur ein wort, wie auch schon Simons auf meine ver- 
anlassung forht-ferö 'furchtsam im geiste' angesetzt hat. 

16042. EttmüUers einschub von üs vor onsende gibt den 
fehlenden hauptstab und macht den zu kurzen vers richtig. 
Greins este tut das selbe, liegt aber weniger nahe. 

1617*. öset l?a gästas. 

Zu kurzer vers. Lies dcette, 

16192. gefered wurdan. 

Gefered, wie die meisten herausgeber schreiben, geht nicht 
in den vers. 

16222. Öeoda raeswaw. 

Die hs. hat falsch \tcer\>nxa. Die Verderbnis ist offenbar 
durch die nordh. form r^stvu (= ws. r^swan) vermittelt worden. 
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1630. onfengon ful-wihte ond freoöu-waere, 
wuldres wedde witum äspedde. 

Ein sehr auffallendes verb, dies äspedan dem Grein Spsch 
die bedeutung 'fcliciter eripi, evadere' gibt. Bosworth -Toller 
s. 54 gibt entsprechend: „mtum aspedde made prosperous by 
their snfferings". Ich halte aspedde für verderbt aus ahredde. 
Witum ahredde 'die aus den quälen geretteten' ist gutes Alt- 
englisch; vgl. he hl vyräÖum ahredde Ps 104 ^^ und '^e ]^U 
ahreddest wcel-clommum Gen 2127. Für ahredde statt äspedde 
spricht auch der reim auf wedde. 

1632. pa se mödiga het, 

cyninges crseftiga ciricean getimbran. 

Grein Dicht übersetzt: 'An der statte hieß der mutige 
des königs baumeister eine kirche zimmern'; und Grein Bib 
fragt: crceftigan? Im Spsch aber nimmt er crceftiga für den 
werf all; und cyninges crceftiga ist ihm Andreas als der bau- 
meister Gottes. Wülker schließt sich dieser auffassung an 
„als der ungekünstelteren". Ich dagegen verwerfe sie als 
gekünstelt und bekenne mich zu Greins erster auffassung; 
d. h. ich verstehe: 'darauf hieß der mutvolle (Andreas) den 
baumeister des königs eine kirche zimmern'. Der fehler 
crceftiga statt crceftigan erklärt sich einfach aus der form 
crceft(i)gu die der nordh. text hatte. Vgl. die bemerkung zu 
V. 1622 und Tr Ky 81. 

16351. pVLTh f seder fulwiht. 

Grein Dicht übersetzt: 'zu des vaters taufe', nimmt also 
tö statt ]mrh an; derselbe Germ X will fulwiht durch fultum 
ersetzen: 'durch des vaters beistand'. Ist es gestattet an 
füllest (-IcBst) zu denken, das näher als fultum bei der Über- 
lieferung bleibt und dem sinne nicht schlechter dient als fultum? 

1647. pöer se ar godes anne gesette 
wTs-fsestne wer, wordes gleawne 
in l?SBre beorhtan byrig bisceop l?am leodum 
ond gehalgode fore l?äm here-maegene 
l?urh apostol-häd, Platan nemned, 
l?eodum on J?earfe ond J^rlste bebead, 
l?aet hfe his läre Iseston georne. 

Wülker bemerkt richtig gegen Grimm und Grein, dass 
sich J^urh apostol-häd nicht auf Platan beziehn könne, der nie 
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apostel war, dass vielmehr diese zwei worte zu gesette und 
gehalgode zu ziehn seien. Er sagt dann: ,,Platan nemned hinkt 
etwas nach. Ich möchte daher annehmen, dass v. 1651 vor 1650 
gehört, dadurch scheint mir Platan nemned an passenderer 
stelle zu stehn". Aber dann müsste man doch nemnedne er- 
warten! Man könnte meinen, nemned wäre aus nemde verderbt; 
setzen wir dies ein und streichen wir zugleich das komma am 
ende des verses, so erhalten wir guten satzbau: * Gottes böte 
setzte und weihte kraft seines apostelamtes einen weisen und 
klugen mann zum bischof, ernannte den Platan zum dienste des 
Volkes und befahl . . .'. Nemnan * ernennen' scheint wenigstens 
ein mal belegt; sieh Bosworth -Toller s. 714 unter nemnan V. 
Freilich nach der sachlich und im ausdruck ähnlichen stelle 
El 1054 — 1060* müsste man für nemde die bedeutung * nannte', 
nicht * ernannte', erwarten. 

1659. pxt waes J?äm weorode weorce tö ge)?oligenne. 

Wülkers tveorce geht nicht in den vers, da lange haupt- 
stabsilbe zweiweilig gebraucht werden muss. Lies weorc tö 
geJ>oligan, wie es Jul 569 heißt weorc tu polian (hs. fehlerhaft 
polianne). Schon Kluge, Anglia IV 106 verlangt weorc, 

1680. Lserde \>R l?a leode on geleafan weg, 
trymede torhtlice tir eadigra, 
wenede tö wuldre weorod unmsete. 
Lies mit Grimm und Kemble tlr-eadigra, und setze mit 
Kemble ein Satzzeichen nach torhtlice anstatt nach ttr-eadigra; 
denn tlr-eadigra hängt von weorod unmcete ab. Mit Kemble 
geht auch Cosijn. 

1689 2. sar tö ge}>olienne. 

Des verses wegen natürlich gepolian. 

1699. wolde on brim-)?lsan 

Achaie ööre sTöe 

sylfa gesecan. 
Achaia füllt an den drei andren stellen, an denen es vor- 
kommt (169, 927, 1738), immer nur drei takte. Bright, Mod. 
L. N. n sp. 164, vervollständigt daher den zu kurzen vers 
1700' glücklich, indem er eft vor Achaie setzt. 

1723. Hwaet! ic J?isne sang sTö-geömor fand 
(Ap.l) on seocum sefan samnode wide, 
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hü pB, aeöelingas eilen cyödon, 
torhte ond tlr-öadige. Twelfe W(^ron 
d^nm döm-faeste, dryhtne gecorene, 
leofe on iTfe. 

Die Vertreter der ansieht, dass der hier beginnende schluss 
des Andreas ein selbständiges gedieht sei, lassen nnerwogen, 
dass der dichter die praeterita fand und samnode gebraucht, 
also auf etwas in der Vergangenheit liegendes hinweist Die 
'Klage der Frau' beginnt angemessen mit dem praesens: Ic 
pis giedd tvrece bt me ful geömorre; denn nun folgt was sie 
zu sagen hat Die formen fand und samnode aber müssen 
wie wcef und Ices El 1238 auf vorhergehendes deuten. 

Pisne sang weist, wie das l>us am beginne des Elene- 
nachwortes, auf den eben beendeten hauptteil der dichtung. 

Dem pus ic fröd ond füs pirh Jxet fcßcne hus der Elene 
entspricht, worauf auch andre schon hingewiesen haben, das 
süd-geömor on seocum sefan des Andreas. 

Barnouw (Arch. Stud. N. Spr. 108, s. 371 f.) will samnode 
nicht als 'sammeln' (nämlich den Stoff zu dem gedichte) ver- 
stehn, sondern als 'zusammenfügen, dichten'; und vers 547 des 
Phoenix Jxst ic UoÖ somnige beweist in der tat, dass das wort 
diese bedeutung haben kann. Auch ich nehme sie jetz für 
unsre stelle an. Wide, früher allgemein aufgefasst als 'weit 
umher', will Barnouw als 'in der ferne' verstehn. Ist auch 
diese bedeutung möglich, so lässt sich doch auf keine weise 
dartun, dass sie hier vom dichter gemeint sei. Eine dritte 
mögliche bedeutung von wtde ist 'weitläufig, ausführlich'; und 
diese scheint mir hier die richtige. Ich setze jetz Strichpunkt 
nach sefan und übertrage den ganzen satz: 'Wol! ich habe 
diesen sang wegmüde und in krankem gemüte erfunden; ich 
habe ausführlich zusammengestellt (in dem gedichte erzählt), 
wie die edelinge usf.'. Wide sagt der dichter der Wahrheit 
gemäß; denn der Andreas ist ein langes und breites gedieht 

Pä cddelingas 1725 sind Matheus und Andreas; denn über 
diese hat der dichter ausführlich tmde, berichtet. Barnouw 
und andre Vertreter der ansieht, dass der schluss der Andreas- 
dichtung ein selbständiges gedieht sei, wollen in ]^a cedelingas 
die 12 apostel sehn, die im folgenden verse genannt werden. 
Aber mit twelfe tvceron knüpft der dichter den schluss des 
Andreasgedichtes an den anfang an, wo es heißt Hwcdt, we 
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gefrUnan on (yrn-dagum twelfe under tunglum ttr-eadige hdei, 
peodnes pegnas. 

Die zweisilbige Senkung in v. 1726* schwindet, wenn wir 
das überflüssige ond streichen. Die auslassang des ond zwischen 
zwei adjectiven ist etwas gewöhnliches; vgl. z. b. heard 1mA- 
locen Beo 322 und grimne gryrelicne Beo 2136. Rebh. 10 steht 
richtig torhte tlr-Badge, 

1728^—331 (Ap. 62—111). Auch diese verse ketten durch 
ihren sinn im allgemeinen und die gebrauchten ausdrücke den 
schluss des Andreas an seinen anfang, in Sonderheit an die 
verse 32—11». 

1769 (Ap. 47). forJ>an he öa hseöen-gild hyran nolde. 

Der zu lange vers wird richtig wenn he oder da oder 
beide getilgt werden. 

Statt hyran doch wol herian, [Eben, Jun 1905, seh ich, 
dass Klaeber (Mod. Philol. II s. 140) den selben gedanken hatj. 

17792 (Ap. 572). ond him waes Gad nama. 
Das ond (hs. 7) ist schwerlich echt; m. e. ist es aus f 
verderbt, das öfter für 2>e steht. Also Jbe him * welchem'. 

1 785 ( Ap. 63). Sehr auffallend , dass der bericht über 
Matheus mit hwcet beginnt. Liegt ein fehler vor? 

1810. Nu ic )?onne bidde beom se öe lufige 
(Ap.88) )?ysses giddes begang. 

Ponne scheint sich nicht zu vertragen mit nu; deshalb 
])one als demonstrativ zu se ffe? 

Pysses giddes begang und das spätere Risses galdres hegang 
hatte ich Anglia Beibl. VI 21 als * dieses lange gedieht' ver- 
standen und daraus eine stütze für meine behauptung *der 
Andreas ein werk Cynewulfs' gemacht. Brandl (Arch, Stud. 
N. Spr. 100, s. 331 anm.) bezweifelt die richtigkeit dieser auf- 
fassung, und Barnouw (a. a. 0. 373 f.) widerspricht und will 
die Wendung als 'verlauf des gedichtes' verstehn. Ich selber 
bin jetz geneigt diesen sinn als den richtigen anzuerkennen. 
Wenn sich aber Barnouw bemüht darzutun, dass galdor nur 
ein kleines gedieht bezeichnen könne und dann schließt, dass 
mit giddes begang nicht das große gedieht Andreas gemeint 
sein könne, muss ich ihm widersprechen: galdor kann, so weit 
ich sehe, eben so gut längeren wie kürzeren klang, lange wie 
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kurze rede bedeuten; im worte selber liegt keine andeutung 
über die dauer. Bamouw kann mit ]>isses galdres begang so 
wenig beweisen, dass „die Schicksale der Apostel" doch ein 
selbständiges gedieht seien, wie ich damit beweisen kann, dass 
„der Andreas doch von Cynewulf" herrühre. 



5. Die Bunenstellen. 

Wegen dieser sieh Tr Ky 43—70 und diese Beitr. II 118—20. 

Juliana. Das ewu 'schafe' dieser stelle ist nicht mit e, wie 

ich Ky 49 tue, sondern mit e anzusetzen, da kurzes a zu gründe 

liegt, wie auch eben da s. 73 anm. richtig angegeben wird. 

In den versen ,,_ , . , 

Mm sceal of lice 

sawul on slö-faet, nät ic sylfa hwider, 
eardes uncyö)?u; 
ist das komma hinter htvider zu tilgen. Schon Grein Spsch 
n 120 lässt eardes xmcydpu richtig von Jimder abhangen. Ich 
übersetze denn auch nicht mehr wie früher, sondern: 'Es 
muss aus dem leibe meine seele auf die reise, ich weiß selber 
nicht wohin des ortes (an welchen ort) eines unbekannten 
landes'. 

In dem verse L F heofaö fass ich die runen wie früher als 
andeutung von lic-fcet 4eib'. Da der runenname feoh so wol 
wie das dafür eintretende fcet kurzstämme sind, also nicht zwei 
takte füllen können, möcht ich ein ond zwischen L und F ein- 
fügen. Die einzahl heofaÖ ist gleichwol gerechtfertigt, da die 
beiden runen eine einzahl, eben llc-fcet 'den leib', bezeichnen. 
Vgl. die verse geömor hweorfeö \ C Y ond N der selben stelle, 
in denen die einzahl hweorfeö aus dem gleichen gründe steht. 

Andreas. In der stelle: 

[ponne C ond Y] craeftes neotaö 

nihtes nearowe, on him [N legeö 

cyjninges l?eo-döm 
hab ich- die Z-rune früher als yst ' leidenschaft ' genommen. 
Diese auffassung ist mehrfach angefochten worden; und ich 
bekenne dass sie nie meinen eignen vollen beifall gehabt hat. 
Unsinnig ist sie nicht: wir sprechen von den stürmen der 
leidenschaf t ; doch yst 'stürm' lässt sich in der bedeutung 
Leidenschaft' nicht ganz sicher nachweisen. Ich glaube seit 
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einiger zeit dass mit Y das wort yfel gemeint ist, und zwar 
im sinne von 'krankheit'. Wir erhalten damit noch besseren 
sinn als mit dem begriffe Leidenschaft': *Wenn sorge [mmi) 
nnd krankheit (y/eZ) die kraft [der menschen] verzehren in 
der bangniss der nacht, legt ihnen die not {nlßS) den dienst 
des herren auf (macht die not die menschen fromm)'. Wegen 
yfel = * krankheit' sieh Bosworth-ToUer 1291 unter yfel Ha. 

Himmelfahrt. Auch in dieser stelle wird die Y-rune besser 
nicht als ysi sondern als yfel verstanden werden, freilich yfd 
nicht = * krankheit ' sondern = * böse lust, sünde '. Die verse 

l?endan Y ond N yj^ast meahtan 

fröfre flndan 
heißen dann: ^so lange böse lust und begierde auf leichteste 
weise befriedigung finden konnten'. Die bedeutungen 'sünde', 
'bosheit', 'Übeltat', 'böse neigung' finden sich in yfeles ord- 
fnima Sat 374, yfla gehwylc, grimme gieltas Phoen 460, k 
syngade and mycel yfel heforan Öe ic gedyde Blickl. Hom. 87, 30, 
gytsung, man, stuntscipe, ealle Öäs yfelu of dam innoöe cum^ 
Mk. Sk. 7, 23. 

Elena. Auch hier möcht ich Y nicht mehr als die an- 
deutung des wertes yst ansehn, sondern wieder als die des 
Wortes yfel, hier aber des adjectivs.^ An meiner früheren 
auffassung der verse y gnomode 

N gefera nearu-sorge dreah 

enge rüne 
als 'Die leidenschaft (yst) trauerte, der stürmische mut 
(niä)y ihr gef ährte, trug bange sorge, beklemmendes geheimnis ' 
hat mich immer gestört, dass zwei abstracta als fühlende 
menschliche wesen gedacht werden. Setzen wir Y = yfel 
'der üble, untaugliche', und fassen wir N gef er a als neod- 
gefera 'der genoße der lust', so ergibt sich als neuer sinn: 
'Der üble genoße der lust war traurig, litt bange sorge, be- 
klemmendes geheimnis '. Der gewinn ist, dass nun ein mensch 
von fleisch und bein sorge und angst fühlt und trauert, 
natürlich Cynewulf selber. Und der so gewonnene satz steht 



*) Wenn hier das adj. yfel mit recht als das von Cynewulf gemeinte 
wort angenommen wird, so ist in meinem satze (Ky s. 46) ^Bnnen deuten 
immer nur substantiya an' das wort substantiva in nomina zu ändern. 
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in bestem zusammenhange mit dem was vorausgeht und dem 
was folgt. Es fragt sich nur: können yfel und n€od die ihnen 
zugeschriebenen bedeutungen haben? Wegen yfel 'schlecht, 
untauglich' vergleiche man den satz da geciiron Mg Öä gödan 
(fiscas) on hyra faüi, Öä yf lan hig äwtirpon üt und die übrigen 
beispiele die Toller unter yfel adj. III (s. 1292) anführt. Und 
dass neod, außer seiner gewöhnlichen * verlangen', auch die 
bedeutung 'freude, vergnügen, gesellige lust' habe, ist zu 
entnehmen aus swä we Jb^r inne neode näman Beo 2115/16, 
d. i. *in solcher weise vergnügten wir uns in der halle', sowie 
aus dem worte neod-laöu Beo 1320, mit dem das nach Grendels 
besiegung veranstaltete fest bezeichnet wird'). Neod-gefera 
ist hiemach ein 'teilnehmer an geselliger lust'; und dieser 
begriff, scheint mir, fügt sich hier, wo von den freuden der 
halle und der rennbahn die rede ist, trefflich ein. Auch der 
'üble Spielgefährte' tut das: einer der im herzen trauert ist 
sicher ein übler geselle beim becher und auf dem spielplatze. 
Meine Vermutung Bonner Beitr. 11 s. 120, dass die verse 
1262 ff. vielleicht zu ändern seien in 

J>eah him E före, 
mll-paöas mset[e], mödig J^raegde 
— also l>eah aus ]>^r und m^te aus mcet — halt ich nicht 
aufrecht. Zwar der vers mll-paÖas mcet ist ungewöhnlich, 
doch ist er nicht geradezu falsch; er hat ein seitenstück in 
der Elene in Röm-wara cyning 62 und 129. Ich gebe meine 
Vermutung deshalb auf, weil das überlieferte p^r zu dem 
neuen sinne, den ich dem vorhergehenden hauptsatze gebe, 
viel besser stimmt als }eah Fest jedoch halt ich an före\ 
von fore kann schon deshalb nicht die rede sein, weil eh als 
kurzstamm nicht geeignet ist zwei takte zu füllen. Neustens 
treten Holthausen in seiner Elene-ausgabe und Klaeber (The 
Journal of English and Germanic Philol. VI s. 197) mit unrecht 
wieder für fore ein. Ich verstehe före als wesfall von för 
und übersetze: 'wo ihm das ross die meilenpfade der fahrt 
maß (d. i. in der rennbahn lief)'. 

^) Meine änderung in der ausgäbe von (ßfter nBod-laÖu in cefter vad- 
late 'nach dem aufhören der not' zieh ich zurück; nur die endung -u ist 
falsch und ist entweder in -e oder vielleicht in -um zu bessern. 

Bonn. Moritz Trautmann. 
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Nachträge. 



1. Zur Elene. 

Word'Crceß tv€ef 1237 ist, strenge genommen, ein falscher 
vers. Trotzdem ist wcef vielleicht nicht in gewcef zu andren, 
wie ich Ky 97 tue, sondern der vers zu vergleichen mit mil- 
paöas mcet 1262 und Röm-wara cyning 62 und 129. Im sinne 
ist er ja tadellos. 

Nihtes nearwe 1239 wird von Grein Spsch IE 284 mit 'in 
der enge der nacht ' übersetzt. Andre — auch ich Ky 99 — 
sind ihm darin gefolgt. Schwerlich mit recht. Denn erstens 
ist der ausdruck nicht sehr klar; und zweitens kommt die 
form nihtes, wie ich jetz glaube, bei den älteren dichtem 
nur im sinne von *bei nacht' vor. Ich übersehe dabei nicht 
Gu 1183, sondern möchte auch für diese stelle niUes nearm 
als zwei adverbien in anspruch nehmen: *bei nacht gar sehr'; 
natürlich dann auch für die runensteile des Andreas, obwol ich 
es oben s. 138 bei meiner früheren Übersetzung belassen habe. 

Leodu'Crmft onleac 1250. Manche fehler scheinen nicht 
sterben zu können. Wie Cook in seiner ausgäbe des 'Crist' 
(einl. LXVI und LXVII), so nimmt jetz wieder Brown auf 
s. 197 eines gleich nachher zu besprechenden aufsatzes das 
wort leoÖU'Crceft für Uod-crceft * liedkraf t, dichtergabe '. Leodvr 
crcßft heißt gliederkraft. 

On gemynd hegeat 1247. Die meisten lesen begBat *goss', 
was ja guten sinn gibt. Ich habe mich, wegen des reimes 
auf am(jet, Ky 98 für hegtet ausgesprochen und dies s. 99 mit 
*gab' übersetzt. Diese bedeutung lässt sich nicht halten; 
ich glaube vielmehr jetz dass in hegcef (begeaf) zu andren 
ist: der reim ämcet : begaf wäre nicht schlechter als wcef: loes 
in V. 1237. 

Wyrda gangum 1255. Dies kann nicht bedeuten, wie 
bisher von allen, auch mir, angenommen worden ist ^nach 
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(gemäß) dem laufe der geschicke'; diese bedeutung gibt der 
instrumental nicht her; es kann nur heißen * durch den lauf 
der geschicke'. Dies lehrt auch der gebrauch von geara 
gongum Jul 693, El 633, 648, Cri 1035, das in allen fällen so 
steht, dass durch den instrumental das mittel ausgedrückt 
Tvird. Wyrda gangum kann nun nähere bestimmung sein 
entweder zu dem unmittelbar voraufgehenden ic fand oder 
dem folgenden cydan. Da eine solche sich übel fügt zu cyöan, 
sehr gut aber zu fand, so ist sie mit dem letzteren zu ver- 
binden. In diesem falle aber erfahren wir aus der stelle, 
dass der dichter * durch den lauf der geschicke', d. h. für den 
frommen Cynewulf * durch Gottes f ügung ', die geschichte vom 
kreuze fand, die so tiefen eindruck auf ihn machte und eine 
Wendung in seinem leben herbeiführte. Auf dieses finden der 
Wahrheit über das kreuz bezieht sich das gleich folgende 
oä öcßt 

Auf grund dieser auffassung versteh ich das vorher- 
gehende der ic pcet tvundor onwrigen hcefde nicht mehr, wie 
Ky s. 99, als *ehe mir alles über das kreuz klar war*, sondern 
als 'ehe ich die wundergeschichte vom kreuze offenbart (die 
Elene gedichtet) hatte*. Und der Inhalt der verse 1236 bis 
zur runensteile ist, wie ich sie jetz verstehe, dieser: 'So hab 
ich alt und zum sterben bereit die Elene gedichtet. Ich 
Wusste die Wahrheit über das kreuz nicht gut, ehe mir durch 
Gott erleuchtung darüber kam. Ich war ein arger Sünder, 
aber durch Gottes hilfe ward ich frei von den banden der 
Sünde und freute mich meiner kraft in der weit. Nicht ein 
mal sondern oft hat mir das wunder vom kreuze am herzen 
gelegen, ehe ich es in meiner Elene offenbart hatte in solcher 
^eise wie ich es durch Gottes fügung dargestellt fand in 
"büchem. Immer bis dahin (bis zu dem funde des richtigen 
über das kreuz) war der mann (ich) traurig usf.* Dies ver- 
1}unden mit dem Inhalte der runensteile scheint uns das 
folgende zu lehren: Cynewulf lebte als junger mann ein welt- 
liches leben; aber er war traurig obwol er gold in der met- 
halle empfing, und er war nicht froh beim spiele. Seine 
traurigkeit wendet sich, als er durch Gottes fügung mit der 
geschichte vom kreuze bekannt wird. Er kehrt sich ab vom 
weltlichen tun und freut sich seines neuen lebens. Er denkt 
oft mit eifer an das kreuz (soll, wie mir scheint, heißen: an 
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die abfassung seines kreuzgedichtes, der Elene), kommt aber 
erst im späten alter dazu die Elene zu dichten. 



2. Zum Andreas. 

145 Äwses him beorht cyning 

engla ord-fruma unnan wolde. 

Die hs. hat pcer; hwces ist von Thorpe, dem Grein und 
Wfilker folgen. Bright Mod. L. N. U sp. 160 hält das pcer 
der hs. für verderbt aus \>cex. Ich glaube mit recht. Ein 
interrogativ hwces als relativ gebraucht wäre ja nicht un- 
möglich; Bright selber weist eben dort sp. 305 hin auf äcle 
btda}> hwcet him dema wille Jul 707; aber ^cet ist entschieden 
üblicher in solchen fällen, und die erklärung der Verderbnis 
lässt an einfachheit nichts zu wünschen übrig. 

V. 516. Schon Bright sieht M. L. N. II sp. 162 in geferan 
mit recht ein verb. Sieh über die stelle oben s. 115. 

V. 1080 ff. Sieh oben s. 121 f. Es ist dort vergessen 
worden zu sagen dass schon Sievers P. u. Br. B. 16, 550 f. anm. 
änge statt cenigne und c^vice ne statt cmcne lesen will. 

V. 1088 ff. Sieh oben s. 122 f. Das dort gesagte bleibt 
bestehn bis auf den schluss, in welchem ich mit unrecht ver- 
suche mich mit dem überlieferten hild-hedd abzufinden. Dies 
wort muss falsch sein; erstens nämlich ist es dadurch ver- 
dächtig dass es nur hier vorkommt; zweitens gibt es üblen 
sinn und drittens geht es nicht in den vers, da Cynewulf 
hilde-bed sagen muss. Ich glaube nach neuer erwägung der 
stelle, dass wir hrif-bedd ' das bauch- oder magenbett ' zu lesen 
haben. Die Mermedonen beschließen die toten türwächter zu 
fressen; aber als sie ans werk gehen wollen, entfallen ihnen 
die messer und versteinern ihnen die bände: auf diese weise 
'ward den türwächtern allen auf ein mal das bauchbett (das 
grab im magen der menschenfresser) abgewehrt'. Hrif ist 
* Uterus'; es ist aber auch *venter\ In läcnung on dcet hrif 
tö sendanne ist es 'der bauch', denn arzenei wird verschluckt; 
und in gif [he] h/rif-tound weorpep ist es auch 'der bauch', 
denn he hat zwar einen 'venter' aber keinen 'uterus'. Wie 
diese, so ergeben noch andre der stellen, die Toller s. 560 an- 
führt, die bedeutung '^bauch'. 
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1179. Nu ge magon eaöe oncyö-dSBda 
wrecan on gewyrhtum. 

Holthausen (P. u. Br. B. 16, 551) will statt gewyrhtum 
lesen getvyrhtan * dem täter, Urheber ', da nur Andreas gemeint 
seL Dem ist zuzustimmen. Natürlich ist die Verderbnis durch 
ein nordhumbrisches gewyrhtu (= wests. gewyrhtan verursacht 
worden. Vgl. oben s. 124 die bem. zu v. 1218 und s. 133 
zu V. 1632. 

1180. ISBtaö wSBpnes spor, 
Iren ecg-heard, eador-geard sceoran, 
fages feorh-hord. 

Treffend vermutet Napier Anglia IV 411 ealdor 4eben' 
statt des unverständlichen eador. Schon feorhrhord, das gespiel 
zu eahoyt ^^a\th ist, beweist für ealdor. Dasselbe tun dann 
die gleichbedeutenden ausdrücke feorh'bold, feorh-hüs, feorhrloca, 
säwelrhüs auf die Napier hinweist. 

1229. Heton J>ä ladan ofer land-sceare, 
örag-malum teon torn-genlölan. 

Richtig ändert Grein Germ X örag in trag, Wtilkers 
meinung, der Stabreim erfordere hier keine änderung ist irrig. 
Auch Bright Mod. L. N. II sp. 163 widersetzt sich mit unrecht 
Greins änderung; denn selbst wenn t€on hier begrifflich 
schwerer wäre als prag-mcelum, wie Bright will, müsste das 
schon durch seinen äußeren umfang so gewichtige Substantiv 
Stäben. Ob wir hier trag- oder trag- zu schreiben haben, und 
was, das wort in Wahrheit bedeutet, weiß ich nicht auszu- 
machen. Wenn Greins ^tribulatio' das richtige träfe, läge 
verwantschaft mit trega vor. 

3. Zu den Bunenstellen. 

Gerade noch früh genug um hier berücksichtigt zu werden 
kommt mir in die band C. F. Browns aufsatz The Autobio- 
graphical Element in the Cynewulflan Rune Passages (Engl. 
St. 38, s. 196 ff.), in welchem der Verfasser zu erweisen sucht, 
dass der dichter in den runensteilen keinerlei angaben über 
sich selber mache, dass er nur im allgemeinen, von der ganzen 
menschheit, rede. 

In der Juliana- und der Himmelfahrt-steile, führt Brown 
aus, handle Cynewulf vom jüngsten gerichte, von sich selber 
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sage er kein wort; und in der Andreas- (Fata-) stelle spreche 
er von der Vergänglichkeit alles irdischen, doch wieder nicht 
von seiner person. Weil nun der dichter in drei stellen nur 
ganz im allgemeinen rede, so sei es vernünftig anzunehmen, 
dass er in der vierten, der Elenestelle, eben so verfahre. 

Jeder wird finden dass dies kein zwingender schluss ist: 
warum' soll es der dichter nicht drei mal so machen und ein 
mal anders? Überdies hat Brown gar nicht erwiesen dass 
Cynewulf in der Juliana -stelle — gehen wir nur auf diese 
hier ein — nicht von sich selber spreche. Um seine be- 
hauptung halten zu können verwirft er meine deutung der 
runen L und F als llc-fcet *leib', die sich so wol mit dem 
folgenden ic verträgt, und will er lagu-flöd dafür einsetzen. 
Damit wäre freilich das persönliche aus den eigenlichen 
runenversen der Juliana -stelle heraus. Aber Browns lagu-flöd 
lässt sich nicht halten; denn abgesehen davon, dass von 
einem * beben ' des meeres m. w. nirgend in der ae. dichtung 
gesprochen wird, fügt sich das bebende meer übel in den 
Zusammenhang. Man urteile: *Der könig ist zornig, der geber 
der siege; die sündebefleckten schafe harren angstvoll, was 
ihnen nach ihren taten der richter [verfügen] wolle als lohn 
ihres lebens. Das meer bebt. Der sorgentraurige weilt. 
Ich gedenke all des Schmerzes, der wunde der Sünden, die ich 
früher oder später in der weit gewirkt habe.' Was, wird 
jeder fragen, hat der gesperrt gedruckte satz an dieser stelle 
und in diesem zusammenhange zu tun? 

Brown geht nach dem eben gesagten mit unrecht von dem 
Satze aus, dass Cynewulf in drei runenstellen nicht von sich 
selber rede. Es gelingt ihm aber auch nicht die Elene-stelle 
ihres persönlichen gehaltes zu berauben. 

Hören wir ihn und antworten wir ihm punkt für punkt. 

1. In dem verse ä wces scbcc od ömi, meint Brown, dürfe 
s(BCC ^streit' nicht, wie von fast allen geschehe, in secg ^mann' 
geändert werden; und oö dcet beziehe sich nicht auf den vor- 
hergehenden satz, oder gar auf einen noch früheren, sondern 
auf das unmittelbar vorhergehende wort sige-beame. "He 
[Cynewulf] is thinking of the joy which has been brought 
into the world through the Cross: 'Until that (time) there 
was always strife'." Darauf ist zu erwidern: Die worte oä 
Öcet lassen sich unmöglich bloß auf das dingwort sige-beame 
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beziehn; sie müssen schon wegen der Zeitbestimmung a auf 
ein geschehnis weisen. Auf welches, haben wir oben s. 141 
gesehn. Und wenn der dichter hier wirklich an die freude 
dächte, die durch das kreuz in die weit gekommen ist, dann 
wäre seine rede ohne Vernunft und Zusammenhang. Dass 
Cynewulf an andren stellen von stBcc und gewinn spricht, 
kann für unsre nicht in betracht kommen. Der begriff 'streit' 
passt nicht hierher; da aber der begriff 'mann' trefflich passt, 
tun alle recht und wol die das überlieferte smcc in secg ver- 
wandlen. 

2. Die (7-rune nimmt Brown als andeutung von c^ne oder 
cemjpa. Das ist schon deshalb verwerflich, weil weder cme 
noch cempa in den vers geht. 

3. Das wort drusende soll nach Brown bedeuten 'dying'. 
Aber die übrigen stellen, an denen drusende vorkommt, geben 
diese bedeutung nicht her. 

4. Die rune für Y will Brown nehmen für yfel ' misery, 
sin', was an sich möglich ist; und gnornode heißt ihm 'be- 
trauerte', was unmöglich ist. Brown selber weiß dass dies 
verb sonst nur intransitiv vorkommt. Also von yfel gnornode 
= 'he lamented his misery' kann nicht die rede sein. 

5. Sein nyd-gefera will Brown fassen als 'one who is forced 
to journey, to die'; und dies nyd-gefera nimmt er als ein dem 
vorangehenden drusende gleichlaufendes wort. Aber gefera 
ist nicht ein 'fahrender', sondern ein 'gefährte'; und drusende 
heißt, wie schon gesagt, nicht 'dying'. 

6. Zu den beiden Sätzen 'obwol er gold in der methalle 
empfing ' und ' wo ihm das ross in der rennbahn lief ' bemerkt 
Brown auf s. 212: "The thought in this second sentence is 
thus Seen to be merely an expansion of that in the first. In 
both, Cynewulf is picturing the unhappy condition of mankind 
before the curse pronounced upon Adam's seed was removed 
by the Gross. Even the pleasures of the mead-hall and the 
race course were over-gloomed by the shadow of approaching 
death." Es ist wahr, auf diese weise kriegt Brown es fertig 
zwei Züge die bisher von allen forschem auf CynewuKs 
person bezogen worden sind, und die, so zu sagen, nach per- 
sönlichkeit riechen, als nur im allgemeinen, von der ganzen 
menschheit gesagt, hinzustellen; wird ihm aber jemand zu- 
stimmen ? 

Bonner Beitrftge s. Anglistik. Heft 28. XO 
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Brown macht für seine ansieht anch geltend dass Cyne^ 
wulf zwar unmittelbar vor und nach den runenstellen ic sage, 
also von sich selber spreche, nirgend aber in den versen 
welche die runen enthalten, in den eigenlichen runensteilen. 
Das erklärt sich aber doch sehr einfach daraus, dass es dem 
dichter darauf ankommt die runen-worte in der nominativform 
zum raten zu stellen; und dies wieder hat seinen grund darin, 
dass er das finden der durch runen angedeuteten werte nicht 
zu schwer oder gar unmöglich dadurch machen will, dass er 
dem leser oder hörer zumutet auch die grammatischen be- 
ziehungen der zu findenden worte zu finden. 

Es ist Brown in keiner weise gelungen seine ansieht zu 
erweisen; wir dürfen nach wie vor überzeugt bleiben, dass 
Cynewulf in den runenstellen nicht nur seinen namen offen- 
bart, sondern auch angaben über seine person macht. 

Bonn, 1. November 1907. 

M. Trautmann. 
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Zum Versbau des Heiland, 



Unter dem titel 'Der Versbau des Heliand' hat Ernst 
Martin eben eine schritt veröffentlicht (Quellen und Forsch- 
ungen zur Sprach- und Culturgeschichte der German. Völker, 
1907, heft 100), die unsre kenntnis des gegenständes in keiner 
hinsieht fördert, und die um deswillen besser ungedruckt 
geblieben wäre. 

Die von Sievers gefundene Verslehre, sagt Martin, werde 
von diesem selber und von Kauffmann 'kompliziert' genannt; 
und sie sei in der tat zu 'kompliziert' um dem germanischen 
altertum zugetraut werden zu können. 

Martin will nun versuchen für die altsächsische stabzeile 
einen einfacheren und gleichmäßigeren bau nachzuweisen, und 
er greift zu dem zwecke auf Riegers bekannte abhandlung 
(Zeitschr. für Deutsche Philol. VII, 1876) zurück. Er weiche 
jedoch, abgesehn von einzelheiten, erstens darin von ßieger 
ab, dass er den halbvers aus vier gliedern bestehend ansehe, 
und zweitens darin, dass nach seiner (M.'s) auffassung noch 
ein auftakt vor die vier glieder treten könne. 

Martin tut recht daran sich gegen Sievers zu erklären; 
denn dessen metrik ist gar keine metrik, sondern silbenhaufen- 
statistik. Martin gewinnt auch den rückweg zur wirklichen 
metrik, wenn er für jeden vers vier glieder annimmt; aber 
doch nicht ganz gewinnt er ihn: die wirkliche metrik hat 
nichts zu tun mit 'gliedern', d. i. mit Silben oder silbengruppen 
von beliebiger dauer, sondern nur mit takten oder fußen, 
d. i. mit gleich gemessenen silben oder silbengruppen. 

Das hauptmittel Martins, eine sehr große zahl von versen 
auf vier 'glieder' zu bringen, ist, dasa er die Stammsilben 
von Worten wie filu, godes, cuninge, icumm mit Kaluza als 

10* 
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längen behandelt; er liest z. b. die folgenden verse wie die 
darüber gesetzten schmitze angeben: 

thät sia uuörd gödös 2\ 

öndi giuuit mikü 23 2, 

Mal-6rd-frümö 31 S 

h6ban-cüningfe 82 «, 

härd häram-scärä 240 ^ 
Aber Martin weiß doch dass eine solche dehnung kurzer 
Silben noch in der guten mittelhochdeutschen zeit unerhört 
ist; und der gebrauch der früheren mittelenglischen zeit wird 
ihm auch nicht fi*emd sein; wenn doch, so sei auf die fol- 
genden proben hingewiesen: 

ic wselde m6re }?änne ic dtide, Po. Mor. 2, 

swiöe s61cüöe gümen, Las 13787, 

alle riche männes sönes, K. Hom 21, 

mi lif änd mi t6h6pe, God Ureisun 6, 

alle heo beoj? on böke iwr^ten, Samar. 2. 
Die verzweifelte auskunft die Stammsilben von Wörtern wie 
mikü, sunu, godes als längen zu gebrauchen, ist also vom 
sprach- und versgeschichtlichen Standpunkte abzuweisen. Und 
sie ist ebenso zu verwerfen vom rein metrischen: kurze 
Stammsilben sind eben kurze, nicht lange. 

Richtig — obwol nicht schlechthin — ist Martins ansieht 
dass noch ein auf takt vor die vier ' versglieder ' treten könne. 
Leider aber ist es mit seinen auftakten eine eigne sache. 
Erstens nämlich kann er so oft nicht sagen, wo der auf takt 
aufhört und das erste versglied anfängt (sieh s. 54 und 57); 
und zweitens sind Martins auftakte häufig von einer länge 
dass sie halb, ganz, zwei mal, ja drei mal so viele silben 
haben wie der eigenliche vers. In den folgenden versen 
(M. Seite 55): 

so huat so siu gihorda thia | man sprecan 487 2, 
hie gisah thar after thiu enna | engil godes 113 2, 
endi fragodun ef hie uuari that ] bam godes 911^, 
thuo sagda hie that hier scoldi cuman en | 

uuis-cuning 582 * 

haben auf takt und erstes versglied zusammen 8, 9, 10, 11 silben, 
die drei übrigen 'versglieder' (takte) haben nur dreie oder 
viere; und in den folgenden versen (s. 56): 
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endi sat im uppan usas | drohtinas ahsla 988, 
quat that hie im uuari allaro | bamo liobost 993, 
hie sagda simnen that hie scoldi fan | dode 

astandan 5754, 
bi thiu ni thorbun gi umbi iuuua gi | uuadi 

sorgon 1684, 
sagi US, under huilicon hie si thesaro | cunnio 

afuodid 605 

hat der auftakt allein 8, 9, 10, 11, 13 silben, während der 
eigenliche vers nur viere bis fünfe hat. Das halte für versbau 
wer kann; für den metriker sind die langen vorstücke prosa. 

Martin hält mit Schmeller * die kadenz ', d. i. das ende 
des abverses von der hauptstabsilbe an, für den sichersten 
und festesten teil der voUzeile. Im allgemeinen ist das auch 
richtig; und M. sucht daher mit fug den bau zunächst der 
abverse, dann auch der anverse, von der 'kadenz' aus zu 
begreifen und zu bestimmen. Trotz diesem ausgehn von dem 
verhältnismäßig festesten und sichersten teile des verses 
kommt Martin nicht ins reine über den bau vieler verse, 
sondern bietet uns so erstaunliche lesungen wie diese: 

Pilatus bigänn 5179, 

h61m-b6rand6rö 765, 

ni uuarth sc6n6ra giburd 279, 

thie hie cütdä öbar all 2345, 

so it thie helägo gispräc 3028, 

huan er thiu thioda ündär im 5172, 

than mi hüngär 6ndi thürst 4423. 

. Darauf dass Martin noch an Lachmanns 'gesetz der ab- 
steigenden betonung' glaubt, dass er mit Sievers die silben- 
folge v^x für die 'auflösung' von _!_ hält, dass er behauptet, 
jeder vers habe zwei haupt- und zwei nebenhebungen, auf 
diese und andre unhaltbare dinge geh ich hier nicht ein; ich 
beschränke mich darauf festzustellen, dass es ihm nicht ge- 
lungen ist für die verse des Heliand einen einfacheren und 
gleichmäßigem bau zu erweisen, geschweige eine wirkliche 
gesetzmäßige Heliandmetrik aufzustellen. Das letztere ist 
überhaupt unmöglich; denn der Heliand hat keinen geordneten, 
gesetzmäßigen versbau, wie etwa der Beowulf, sondern hat 
eine ungefähr gleiche zahl von regehrechten und von metrisch 
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teils unklaren teils zerrütteten versen; ja er enthält zahlreiche 
völlig unmetrische einschiebsei. 

Der Heliand ist (sieh diese Beiträge, heft 17, s. 123 ff.) 
eine Übersetzung aus dem Altenglischen. Regelmäßige verse 
finden wir im Heliand nur, so weit der Übersetzer das richtige 
Versmaß nicht zerstört hat. Und er hat es dadurch dass er 
eine sehr große zahl der verse seiner vorläge (vorlagen?) 
einfach umgeschrieben oder nur ganz leise geändert hat, recht 
oft unversehrt gelassen; ja auch wo er nicht bloß umschreibt 
sondern wirklich übersetzt, d. h. altsächsische anstatt alt- 
englischer Worte und formen einsetzt, bleiben viele verse 
schon durch die nahe verwantschaft der beiden sprachen in 
den regeln. Die Übereinstimmung nun der richtigen Heliand- 
verse mit den altenglischen geht bis ins kleinste^). Diese 
wie jene erscheinen in den 16 gestalten, welche durch das 
Schema 



ausgedrückt werden. Die freiheit des anverses, dass sein 
erster takt nicht nur s^v^ sondern auch L^ oder ^^^ sein 
darf, besteht auf beiden selten. Die behandlung der haupt- 
und nebensilben, der silbendauer, des Vorschlages (auftaktes) 
sind die gleiche. Hier wie dort 'dehnverse' und sechstakter. 
Die Setzung der stäbe ist ganz übereinstimmend; sogar dass 
germ. j und g mit einander und beide mit fremdem j, sowie 
dass sc, st, sp nur mit sich selber staben, finden wir hier 
wie dort. 

Aber sehr viele Heliandverse, ungefähr die hälfte, sind 
mehr oder weniger aus den regeln gewichen, teils dadurch 
dass das ae. wort kürzer oder länger ist als das entsprechende 
altenglische, teils dadurch dass der Übersetzer umschreibt, 
hauptsächlich aber dadurch dass er umstellt, einschiebt und 
zusetzt. 

Fälle in denen der altsächsische vers durch ein kürzeres 
wort oder eine kürzere wortform fehlerhaft wird, haben wir 
in den folgenden versen: 

managa sind thero 19162; richtig ist der entsprechende 
ae. vers monge sind J>ära; 



') Einen abriss der altengl. Verslehre findet man in heft 17 dieser 
Beiträge, s. 181 ff. 
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thuo nähida 3671 1; richtig ist der ae. vers pä nealäcte] 
men-ful mako 1698^; richtig der ae. vers män-ful macige\ 
idug-lönon 53022; richtig der ae. vers edlmmgan; 
het im uuater dragan 4503 2; dragan wahrscheinlich die 

Übertragung des ae. bringan, das richtigen vers gibt; 
thar uuas thegan manag 2295 2; a,e,]>egn statt ßegan, was 

einen tadellosen 'dehnvers' ergibt; 
that sie so thurftiges 2304 2; der ae. vers wird pearfendes 

gehabt haben. 

Fälle in denen der altsächsische vers, dadurch dass er 
eine längere wortform hat als der altenglische, zu lang aus- 
fällt, haben wir in diesen versen: 

sindun an iro muode frEha 4725^; der ae. vers wird gfZode 

statt fr aha gehabt haben; 
uuld strata endi bröd 1774^ = wtd strdet ond lräd\ 
thar uuarth so uunsam spräka 3131 2 =pder wcbs wynsum 

sprdec\ 
mön-spräca fan is müthe 5102^ = män-spr^c of müöe\ 
glTtendi gllmo Slib ^ = gltdende gldem\ 
thuru is hendi endi thuru is fuoti 5537 2 = purh (Ms) 

honda ond fBt\ 
netti endi neglid-scipu 1186 ^ = net ond ncegled-säpu; 
an them söuue uppan 2920 ^ = on ]>äm s^ uppan-, 
an allaro halba gihuilica 1987 ^ = on hedlfa gehwone; 
endi thiu flui uuärun agangan 472 = wäron flfe ägän\ 
uulti endi uuunder-quala 4568 1; ein vers der auf einem 

altengl. mte ond tcundr-cwalu beruht; 
that godes böcan gangan 595 1; ein vers der auf godes 

beacn gangan beruht; 
endi uurtio fahan 23962, antfähan scoldin 39232; yerse 

die in ihrer altengl. gestalt die form ßn hatten; 
thie habda an them uuihe so filo 465 ^ = ae.j^e hcefde on 

]>äm weo fela, Dass mh ^heiligtum' langen vocal hat, 

ergibt ßcet M Pces mges Dan 201. 

Der Übersetzer stört das versmaß durch umstellen, z. b. in: 

mahtigna gniotta 47582; B.e. grette meahtigne; 
griotandi sätun 57412; sie. säton greotende] 
libbendero liobost 3149 1; ae. kofost Ufgendra; 
uualdande uuertha 117 ^5 eie,weoräe wealdende-, 
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sEton iro heri-togon 58^; rhythmus richtig, doch falsche 
Stellung des hauptstabes im dritten takte; ae. here-togan 
scBton; 

uuaruhtun lof goda SP; dieselbe falsche Stellung des 
hauptstabes; ae. lof gode worhton. 

Der Übersetzer macht den anvers gerne zweistabig und 
fügt zu dem ende ein wort ein das den rhythmus stört, so in: 

helagna (heban-)cuning 473, 480; 
helagero (hand-)giuuerc 531; 
folgodun (enon berehton) bökne 545; 
(thes höhen) himil-cuninges suno 266; 
(thie gödo) te Hierusalem 3684; 
(saligron) under them gesithie 611; 
an tuem iaron (gitogen) 732. 

Für einige altenglische worte und constructionen fehlt 
dem ' Helianddichter ' genau entsprechendes; er hilft sich 
durch Umschreibung oder mit einer andren construction, wobei 
stets das versmaß in die brüche geht. Eins dieser worte ist 
das ae. Menden, das er durch than lang{a) the wiedergibt; 
worüber man diese Beiträge 17, s. 128 sehn wolle. Eine ihm 
ungeläuflge construction ist der accusativ mit dem Infinitiv 
nach gefrcegn; er setzt that und vernichtet das versmaß: 

so gifragn ik that that uulb antfieng 288 ^ für gefrcegn 

ic wlf (mfön\ 
thar gifran ik that sia thiu berehtun giscapu || Mariun 

gimanodun 367/68 für gefrcegn ic heorhtan gesceapu \\ 

Marian gemanian; 
thuo gifragn ik that sän af ter thiu | sllö-muod cuning — 

sagda 630/31; der urtext wird gehabt haben icj>ä säna 

gefrcegn \ sVlö-möd cyning — secgan. 

Der Übersetzer umschreibt gerne, besonders Zeitwörter, 
und zerstört dadurch das versmaß; beispiele sind: 

than gi uuelleat ti bedu hnigan 1565 2; B,e.]>on getöbede 

hmgaä] 
ne uuelleat ina firio barn || gerne gangan 1783/84; ae. 

hine flra hearn \\ geome ne gangaä; 
so huat so siu gihörda thia man sprecan 437^; ae. hwcet 

2>ä men sprcec(m\ 
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that uui ina selbon gisehan möstin M 604; C hat den 
richtigen sechstakter that uui ina \ seldan gisäuuin. 

Der Übersetzer verderbt den vers durch allerhand zusätze. 
Oft erkennt man ja seine absieht zu verdeutlichen, so wenn er 
reht einschwärzt in reht sU hie thuo that uuord gisprah 409 ^ 
(ae. swä he ]>cet word gesprcec); oder seine absieht hervor- 
zuheben oder nachdrücklich zu reden, so wenn er allero ein- 
schwärzt in allero cuningo craftigost 371*. Aber er tut des 
guten viel zu viel; er erlässt uns beinahe keinen dativus 
ethicus, keinen artikel, kein demonstrativ, kein possessiv, kein 
tJw, than, so, all die sich anbringen lassen, so dass einem oft 
übel wird beim lesen. Sehr viele verse werden sofort richtig, 
andre wenigstens besser, wenn man die hervorhebenden, die 
verdeutlichenden, besonders aber die müßigen einschiebsei 
tilgt. Man streiche z. b. die eingeklammerten werte der fol- 
genden stelle, und es entstehen fast durchweg richtige verse: 

724 'Nu ik is aldar kan, 

uuet is uuintro gitalu: nü ik giuuinnan mag 
that hie (io) obar (thesaro) erthu ald ni uuirdit, 
herr undar (theson) heri-scipi '. Thuo hie (so) hardo giböd 
Erodes obar (is) rlki, het (thuo) is rincos faran 
cuning thero liudo, (het) that sea kindo so fllo 

730 thuru (iro) hand-megin höbdu binamin, 

(so manag) bam umbi Bethleem, (so fllo) so thär 

giboran uuröi 
an tuem iäron (gitogen). Tionon fi^umidun 
(thes) cuninges gisTthos. Thuo scolda (thär so) manag 

kindisc man 
sueltan sundeono lös. Ni uuarth slö noh err 

735 iamorllcra forgang iungero manne, 
armlTcro- döt. Idisi uuiopun, 
muoder managa, gisähun (iro) megi spildean: 
ni mohta (siu) im (nio) giformon, thoh siu mid (iro) 

faömon tuem 
iru egan bärn araman bifengi, 

740 . lief endi luttil: (thoh) scolda (it simblon that) llf ägeban 
(the) magu furi (thero) muoder. Menes ni saun 
uulties (thia) uuam-scathon: uuapnes eggion 
fremidun firin-uuerc (mikil). 
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Keine stelle des verses ist gesichert vor den zutaten des 
Übersetzers; bei weitem am öftesten aber erscheinen sie am 
anfange des verses. Dies aus dem einfachen gründe dass hier 
auch im geregelten verse die hauptstelle für die wörtchen 
ist die der *Helianddichter' so freigebig einfügt. 

Also wii* finden ira Heliand viele tadellose verse; und 
alle diese folgen genaustens den altenglischen regeln. Eine 
etwa eben so große zahl finden wir, derer bau mehr oder 
weniger gestört ist, außerdem nicht wenige kürzere oder 
längere gruppen von werten die ganz unmetrisch, reine prosa 
sind. Unter diesen umständen lässt sich von dem versbau 
des Heliand schlechthin nicht reden; und es ist ein ding der 
Unmöglichkeit die richtigen und die gestörten verse und die 
unmetrischen wortgruppen unter den selben metrischen hut zu 
bringen. Dass man wiederholt versucht hat den versbau des 
Heliand als etwas einheitliches und gesetzmäßiges zu begreifen 
und zu erweisen, ist nicht zu tadeln. Man könnte aber nach 
und nach eingesehn haben dass das nicht geht; und wer in 
Zukunft einen solchen versuch unternimmt, gesellt sich den 
leuten zu die sich mit der geviertung des kreises oder mit 
der erfindung des perpetuum mobile abgeben. 

Bonn. 

Moritz Trantmann. 
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Werge {wyrge) 'verflucht'. 



Grein Spsch. n 663 setzt an: iverig 'malignus, execrabilis, 
damnatus'. Man könnte sich dies werig als ein zu wearg 
'der verbannte' gehöriges i-adjektiv iverg erklären wollen; 
und das tut Hart Mod. Lang. N. XXII s. 221. Wahrscheinlicher 
jedoch ist — vgl. fäcen : f^cne, weorä: wyrde, föt : än-fete u. a. — 
ein ^a-adjektiv zu wearg, eben werge oder wyrge, das sich 
neben wer g an (tvyrgan) 'verfluchen' stellt, und das wol auch 
Hall mit seinem ansatze wyrge meint. 

Die formen dieses werge sind von Zupitza, GoUancz, Cook, 
Krapp, Holthausen und mir in den ausgaben der Elene, des 
"Crist", des Beowulf und des Andreas mit langem e ge- 
schrieben worden. Den anlass dazu hat, so viel ich sehe, 
Sievers gegeben, der Angliä I 577 in seiner besprechung der 
ersten Eleneausgabe Zupitzas schreibt: "endlich setzt auch Z. 
wieder neben werig ein adj. werig an, das gewöhnlich zu 
wearg gestellt wird, von dem es sich aber auf keine weise 
ableiten lässt; ich glaube, dass überall mit werig *fessus, miser' 
durchzukommen und damit das adj. werig aus dem ags. Wort- 
schätze zu streichen ist." Das adj. werig heißt in der tat 
außer 'müde' auch 'elend' und 'traurig'; und es ist nicht 
schwer zu sehn, wie sich die beiden letzten bedeutungen aus 
der ersten entwicklen konnten. Aber fast alle belege die 
Grein unter seinem werig anführt, beziehn sich auf den Teufel 
oder auf teufel, und der Zusammenhang legt in den meisten 
fällen den sinn 'verdammt, verflucht' nahe. Hart hat daher 
ganz recht, dass er sich gegen die längung des e erklärt und 
wieder verwantschaft mit wearg annehmen will. Ich stimme 
ihm so weit ganz zu; doch halt ich, wie gesagt, ein ja-adjectiv 
tverge für sehr viel wahrscheinlicher als ein i-adjectiv werg 
(werig). 



156 Trantmann, werge 'yerflucht'. 

Von den belegen welche Grein unter seinem werig an- 
fuhrt, sind die beiden ersten, bi& Mm tverig nama Wy 42 und 
werig hxdan Cri 802, zu streichen: im letzteren verlangen sinn 
und Versmaß werig ^ und im ersteren wird ebenfalls werig zu 
schreiben oder vielleicht ivearg einzusetzen sein. Die übrigen 
25 belege fallen sämtlich unter werge 'verflucht'. Gleichfalls 
unter werge fällt das einzige beispiel das mit y geschrieben 
wird, und das Grein Spsch n 763 unter den ansatz wyrig 
*malignans' stellt: wyrigra gemütes Ps 63^. Vielleicht gehört 
auch der eine oder andre der belege, die Grein unter werig 
aufführt, unter iverge\ ich denke besonders an ^onne J>cet 
werge hiÖ Seel 124. 

Wenn Hart a. a. o. 222 die kürze des e erweisen will aus 
dem verse werige mid tverigtim An 615, so ist zu erwidern 
das tvBrjge mid werigtcm und werige mid w^rigum metrisch 
völlig gleich sind, nämlich l^^^l^l^i in werge haben wir 
lange erste silbe durch den langen vocal, in wb^ge durch die 
zwei consonanten, durch "position". Und wie in diesem so 
entscheidet der versbau auch in den übrigen fällen nicht 
für die kürze des e, ausgenommen in einem, nämlich in 
iverigra \ ivlite minsode Dan 268; denn werigra als das vor- 
stück eines sechstakters kann nicht sein werigra = i__!_Z_, 
sondern muss zweitaktig sein. Einen andren beweis für die 
kürze des Stammvokals gibt uns die Schreibung wyrigra 
Ps 632; denn dies y verträgt sich zwar sehr wol mit dem e, 
das ja y- Umlaut von ea ist, aber es lässt sich nicht vereinigen 
mit dem e (ce) von werig. 

Ich zähle 13 formen die ein i oder e vor dem g haben 
gegen 12 ohne vorhergehenden vokal. Natürlich ist das i (e), 
wie auch Hart will, dem i in iyrig gleich zu achten. Hätten 
die abschreiber das i (e) weniger fleißig gesetzt, so wären 
wir wol früher zur anerkennung von werge Verflucht' und 
zur säubern Scheidung von werge und werig gekommen. 

Schmidt (sieh oben s. 15 und 82) druckt Dan 268 richtig 
werigra, hat aber den falschen ansatz: werig 'elend'. 

Bonn. 

Moritz Trautmann. 
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